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^ XL G. V. i — 20, ' i 

Wenn ich nicht zu sinkend den Flug der Religioa flog»* 
Wenn ich Empfindung ins Herz der Erlösten strömte ; so 

. ' hat mich , 

Gottes Leitung getragen auf Adlersfliigeln ! es hat mich, 
OfiFenbarnng, Tön deinen Höhn die Empfindung beseligt! 
Wer an dem reinen krystallenea Strom\ der unter des Lebens 
Bäumen vom Throne fleufst» nicht tveilte mit heÜiger' 

Ehrfurcht 9 
Defs Beyfall erreiche, verweht von dem Winde, mein 

Ohr nicht! 
ünrerwehet^ befleck* er mein Herz nicht ! Unten am Staube 
Müfste bleiben mein Lied, wenn jener lebende Strom nicht 
Durch die neue Jerusalem , Gottes Stadt , sich ergösse, 
Und zu ihm thich hinauf der Vorsicht Rechte nicht führte. 
Leite mich ferner, du unsichtbare, du Führerin, leite 
Meinen bebenden Gang! Des Sohnes Erniedrigung sang ich;^ 
Bring mich hoher hinauf, auch seine Wonnezu singen! 
Aber darf ich mich auch des Vollenders Freuden zu singen 
tJnt«(rwinden ? die Höhn , von Auferstehungen rau^cheud,^ 
Und die Thale? des Siegers Triumph, da vom Tod' er 

aufstand ? 
'Und die Erhebung des Sohns von dem Staub' hinauf zd 

dem Himmel 
Aller Himmel, empor zu dem Throne des ewigen Vaters? 
Die mich hören, und mir, hilf, Himmelerhobner, die 

' Schrecken 
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XL G. V. 21 —46- 

Deiner Herrlichkeit uiis armen Glücklichen tragen ! 

Ewig n^an Erbarmcr der Menschen, schaut' auf des Todten 
Leichnam der Ausgesöhnte. Der Sohn, der Herrliche Gottes, 
Er von Ewigkeit Gott, der Hochgelobte der Himmel, 
Christas sali za dem Vater empor. Wer ist der Erschaffne, ' 
Der zu efcnpfinden vermag, mit welcher Wonne der Gottheit, 
Welcher Liehe, sie schauten?- Da, wo herab von dem 

Throne, 
Wo von der heiligen Erde, sich ihres göttlichen Anschauns 
•Seligkeit senkt', und erhub , auf diesem strahlenden Wege, 
Fing Jetzt *wieder die stehende Schöpfung den kreisenden 

Lauf an. 
Hier zuerst; dannflofs von des^wtgen Throne diel^acht w«g, . 
Dann von der Sonne der deckende Stern. Nun Bebten die Pole 
Aller Welten , den Flug , den Gott sie lehrte , zu fliegen« 
Schon begannen sie ihn , und donnerten weit durch die 

Himmel 
Jenes Flehen , mit dem sie zu seiner Schöpfung Erhalter 
Rufen : £^ wolle von ihnen der Allmacht Arme nicht abziehn 
Gott, und sie lassen auf ewig von seiner Herrlichkeit zeugen ! j 

- i 

Eilend, eilender drehten die Sonnen sich, folgten die Erden, 
Bis sie von neuem den Weg der ersten Kreise betraten, 
Jesus Christus, der Miterhalter der Schöpfungen, schwebte 
Über dem Kreuz, und &ah auf ciehien Leichnam herunter. 
Wie der blutig, und bleich, und stumm zu der Erd' hinabhing! 

, Jetzo wandte der Überwinder des Todes sich. Schauernd 
Bebte die Erde vor ihm, ab er sich wandte. Nun schwebt' er 
Nach dem Tempel, und unter des eilenden Schwünge 

^ zerspalten , 

Senken, Stürzen, mit himkneUteigendem Staub' und Getöse, 
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XI. G. V. 47 — 69. 

ilings die Felsen sich. Sthhell erfüllet die. heiligen Hallen 
Christus Herrlichkeit , schnell das Allerheiligste Gotte«. 
Sieh, es serrifs, indem sie ins Allerheiligste schwebte, 
Von des Gewölbes fernen Höh, aus der er hinabhing. 
Bis za dem liegenden Saum, der geheimnifsyerhüUende 

Vorhang; 
und es verschwand dein Schatten vor dir, vollbrachte 

' Versöhnung ! 
Hier sprach Jesus Chris^tus mit seinem Vater, mit Gott 

Gott, 
Von der ganzen Erlösung Vollendung, bis er su des Vaters 
Rechte sich hübe ! Denn ^ nicht allein der getödtete 

Gottmensch , « . ^ 

Auch der auferstandne, und himqielerhobene Gottmensch 
Ist der Sünder Heil, und ihres Glaubens Entsückung. . 
Nur wovon der Vater und Sohn, nicht wie sie es sprachen. 
Kannst du , Siönitin , erzählen. Denn , dieses su dcoiken,^ 
Hat die Seele kc^in Bild ; es zu sagen, nicht Wortedie Sprache« 
Siehe, wie Nacht sich in ewiges Licht aufklart! wie des 

Sohns Heil 
Keinem nicht Labyrinth mehr ist ! war ihres Gespräches 
Inhalt. Dann das Volk ^ defs Söhnungsaltär* aufhörten 
Bilder des ewigen Opfers zu seyn ! defs Tempel nun Trümmer, 
Bald nun Staub ist! Ihr thranenvoll Schicksal, wie sie 

gefrät sind 
Unter die Völker umher, und dieses Schicksak Entwicklung ! 
Ging vdr dem schauenden Auge des Sbhns und des Vaters 

vorüber* 
Auch die Religion , verbreitet unter den Schaat«Gi 
2:ahUöser Völker, wie8iemiiviel3aYit\iuti^«tTO^w!UXx««Ä% 
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XL G. V. 70 -^ 92, V 

Oft yerdaiikelt, entstellt! voo der Menschen Lfistem und 

IJttsinn 
Wie mit Jü^ächten bedeckt, nie ganz vertilgt von der Erde! . 
Jedes Geretteten Auferstehang vom Tode der Seele! 
Jeder Kampf des Streitenden \ )eder Sieg des Gestärkten ! 
Seine Leiden ! sein fernes Gefühl des Himmels ! sein Ende! 
Ging vor dem Ausgesöhnten, und vor dem Versöhner vprüber! 
. Da so gegen einander der Vater und Sohn sich verklärten, 
Wälzte, SQ brausen Meere, sich durch die hprenden Hiqimel , 
Eine Stimme; sie sprach: Bey dem, der von Ewigkeit 

Gott ist, 
Mensch, und erwürgt ward! auferstebn, und 9;ur JVechte 

des Vaters 
Sieb wird setzen! auch euch, ihrUngefallnen, wirds Wonne» 
Wird €& in jauchzenden Ewigkeiten Entzückupg und Heil 

, : seyn, 

Dafs >die Süiide versöhnt haf der ewige Hohepriester, 
Und- mit eüf:h . die wiedergeheiligten Sterblichen Gott 

' : schauu { • . 

Eure Bruder, geschaffen wie ihr zu der Ewigkeit, Gott 

schaun} 
Fallet nieder, und dankt ! Auf seines Todes Altare 

Ruht ac^b sein beiliger I^eicbnam, allein vollendet,, vollendet 
Hat er das OpC^r 4^ Ewigkeit ! Bal(i itst die E^rlösung 
Ganz vollbracht! Ihr werdet den Überwinder, die Klarheit 
Seiner Gottheit um ilm nun bald auf des Ewigen Thron seJm! 
Gott, \ou Ewigkeit Qp tt, ujgfd gedeckt mit strahlendea. 

W^i^d^n ! 
Also erscholl die SUmn^* in den Himmeln , Eloa's Stimme. 
,^ Auch erhub sich über der Erde mit freudigem Beben 
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XL G. : V. 95 — 1 x8. 

Eine Stiipme; sie sprach: Der Gottyerheifsnei der Treae, 
Jesus Christas y der Dulder , der Guadenvolle , die Liebe,^ 
Nun» nun ist er den Tod für die Abgefallnen gestorben, 
Seioen versöhnenden Tod ! Du Zweig an Adams Stamme^ 
Klag', und verdorre nicht mehi ! blüh' auf zu dem ewigen 

Leben ! 
Die «geboren werden, nnn jauchzen sie, dafs sie es werden !< 
Denn es ist, in der Sterblichkeit schon, ihr Licht der 

Versöhner, , 

Ihre Leuchte das Lamm, das auf dem Hügel erwürgt ward! 
Die sie vor Gott anklagte, die todverlangende Sünde 
Ist vertilget! Gericht, du gehst vor den Keinen vorüber, 
Uie mit des Gottgeopferten Blut sich glaubend bezeichnen, 
liebet .eure Uäupter gen Hiimmel, und glaubt ! Der Erbarmer 
Hat euch, den Eingebornen gesandt ! Ein besseres Leben - 
Nimmt euch auf, habt ihr des Todes Schlummer ge- 
. . •; schlummert. ^ 

Priester, seyd ihr, uA^ Könige, seyd in Blute gewaschen,. 
Meli in dem Bltfte des Lamms, das auf dem Hügel erwürgtj^ 

ward. 
Also erscholl auf der Erde des ersten Gefallenen Stimme. 

Jesus war noch in dem AUerheiligsten. Keinem der Engel 
Offeuharet* er sich jetzt sichtbar, keinem der yäter. 
SeinelSegenwart kündeten zwar, da hinüber zum Te^mpelr 
Er von dem trüben Golgatha schwebete, wehendes Rauschen 
Ihnen an, und, Erd6, du,' die dem Göttlichen bebte: 
Aber sie sahn die Herrlichkeit nicht, vor welcher die Wpljsen 
l^^uschten, die Erd' erschrak. Sieheteten nur in der Fem' an ; 
Jetzo gegen die Höh djss Moria. Denn immer ^erfaebtA 
N9<^ da^ AUer^eiligste ! Bildet vom To^fi dL^% WiL\x\ffit% 
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XL G. V. 119 *— 142, 

Fiitttett zwar noch die Seelen dei'Täterf allein ifirie kein Engel 
Ihnen sie nachzuempfinden vermag ^ ergreifet , dui^ch^ 

strömt sie 
Wonne mit jenem itzt süfseirn Gedanken von deinem Tode, 
Gottversöhner I vereint , diß sanfteste Ruhe des Himm^els ; 
Ruh*, und Friede Gottes, und Liebe Christus, die jeden 
ihrer Gedanken erleuchtete f jede^ Gefühl entflamnite! < 
Denn sie empfanden, es sey der ErSchajFung zur Ewigkeit 

letzter ' 

Seligster Zweck die Liebe zu Jesus Christus dem Mittler 
Zwischen Gott, und den ütfensehen! In dieser sanften 

Entzückung 
Sahn die Seelen der Heiligen jede die andre Verforen. 
Nach und nach wat ihnen ihr Glanz, ihr strahlendes* Leben^ 
Wiedergekommen. So sahen sie sich.' Die himmlische Liebe, 
Weiche sie gegen einander empfanden^ hiib sie* noch höher 
Zu der Seligkeit, dich, 6 ihr Versöhner, zu lieben, 
Eine Seele sie Mle, sie all' Ein Tempel ^es Mittlers! 
'Gabriel eilte zu ihnen vom Tddeshügel herüber. 
Trat dann unter sie hin. Noch könnt' er vor Wonne nicht 

reden, — • 
Also hatte der' Lichtanblick der EwigerlÖsteii 
Ihm das Innre bewegt. Wie Harfen tönt' ihm die Stlunne : 
Meii»e Brüder! Ui|sterbliche,! kaum darf ich BVüder euch 

nennen ! 
Christus Väter! ich führt' euch herab von der Sonne zur 

Erde; 
Väter ! noch Ein Befehl ist mir an dem Throne geworden,' 
Also gebietet er: Geht zu euren Gry>ern , Erlöste! 

Schnell verbreiteten sich der Heiligen Schaaren, und eilten 



XI. G- V. 143 — 170. 

Jeder su seinem Grabe. Es war toii jehera Altare, 
Bey dem Abel entschlief jy noch übrig ein moosiger Felsen. 
Adam ward, und der Seinen viel' an diesem Altare, 
Den fast ganz der Wasser Gericht wegwälzte, begraben« 
Adam eilte mit wenigen Frommen, sie dort zu Tersammeln« 
Und sie sahen, da sie sich den Gräbern nahten, die Engel, 
Ihre Beschützer im Leben der Sterblichen, nah an der Graber 
Trümmern 6g|i weben. Es schien, ak ob .die Engel der 

Schöpfnng ' 
Kleinere Wnnder, die Welten des Stanbs, und ihre Bewohner 
Unter den Trümmern betrachteten. Als die heiligen Seelen 
Mehr sich hebten , verlieCsen die Grabgefilde die Engel* 
Triumphirend erhüben sie sich. Die Seelen der Todten 
W«ifsten];es nicht, warumin Triuinph sich die En^el erhüben. 

Uenoch blieb und Elias am Todeshügel. Sie blickten 
Wundernd den Heiligen nach, die zu ihrer Gebeine Rnhstatt, 
In der Zeit der Vollendung, der Zeit der Herrlichkeit, jetso 
Auf des Ausgesöhnten Befehl herunterstiegenl 

Noa.liefs sich mitJaphet und Sem hinab zu dem Grabe, 
Das ihn an jenem Berge begrub, auf welchem die Arche, 
Gottes Retterin , über der waldumstürzenden Meere 
Dumpfem Gerärusch stillstand! und Wo den dankenden Altar 
Noa baut*, und opfert',' und dich , du Bogen des Bundes, 
Den Gott selber mit Gnad'e betrachtete, betend erblickte. ^ 

Abraham eilete mit den Geliebten zur Todeshöhla 
Gegen über dem Hain , in dem ^r den göttlichen Dulder 
Schon wie einen Menschen gestaltet sdi, und nicht wufste^ 
Wer der Wanderer sey, so mitihm in dem Schatten sich labte» 
' Heees ereilte sein einsames Grab an dem Nebo^ ^^ 

i Gott ilin V 
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XL G. ▼• 171 — 197. 

Unter Felsen begrab. Er starb vor des Ewigen Anselnaun, 
Welcher ihm, eh* er entschlief, von dem Nebo Kanaan zeigte« 
Vor dem Grann der Gegenwart Gottes zerrissen die Felsen 
Unter dem todten. Er sank himinter; noch b>)bende Felsen 
Stürzten ihm nach. So lag er, von Gottes Rechte begraben. 

laicht in dieser Fern vom Golgatha kamen zu ihren 
Gräbern dieNJiingei* Moses, die mit der Beredsamkeit Donner, 

Und prophetischen Psalmen vom künftigen Heile gerüstet, 

« 

Abrahams Enkel dem eisernen Arm der Götzen entrissen. 

Grann umgab die Gefilde^ der heiligen Gräber , und 
' schreckte 

Jedesmoch Sterl^lichen Fnfs znrück, der ihnen sich nahte. 
Aber, als ob bey den Heiligen sie nur weilen wollten , 
Kamen die Seraphim wieder zu ihnen herab von der Wolfce. 
Adain hatte sein Grab mit seinen Geliebten beitreten. 
Also entrifs er sich dem Erstaunen: Ihr fühltet, ich sah es. 
Wie ich heiligen Schrecken empfand, als Gottes Befahl kam. 
Aber freut euch mit mir! Wir sind ge würdiget, worden. 
Diese Zeit, da im Tode des Göttlichen Leichnam schlummert. 
Mit dem Schlummernden bis zu dem Grab' erniedert sa 

werden. 
Selig, dafs wir es wurden! Wie fir^ndig ist der Gedanke, 
Mit des Vaters ewigem SohnV erniedert zu werden! 
Und noch Eitier entzückt mich : Ich werde jenen Gerichtstag, 
Wenn er, zum Eden die Erde nun umzuschaffen, herab- 
kommt. 
Und ihr, meine Kinder, mit mir, i)vir werden vom TodiB 
Hier erwachen ! erwachen bia hin an das Ende der Erde ^ 
Alle, die liegen, und schlafen, zu. Ewigkeiten erwachten ! 
AWe meine zahllosen Kinder der* ersten Erschaffung 
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XL G; V. ipö~ö«i» 

Leiber, ^ftherrlichtt sie <, nni se^lenähnlich empfangen. 
Ach! zu welcher Seligkeit scliuf Ulis Jehoyah ! Wie hast da,^ 
Tod deft Versöhneuden ,. uns t und jbu welchen Freuden 

. jerhoben ! / y 

Henoch, und du, Elias,. ihrrZeigts, wie weTth des Verlangen» 
Eines Unsterblichen sey die Auferstehung yom Tode. 
Säume nicht,let2ter derTageydafs wir nicht länger verlangen,. 
Säume, «aume vielmehr, dafs noch zahlloser die Schaar sey 
Deiner, die einst ^u dem ewigen Leben aus Gräbern 

hervQrgebu ! 
Sq sprach Adam mit seliger HLuh',, und seine Gefährten 
, Di|chte^^ mit ihm dem frohen Credanken von der Erniedrung 
Mit dem Versöhner, und von dem letzten Tage der Erde 
WbnnevoU nach» So standen sie jed^r an seinem Grabe., 
Von dem Fufse des Bergs bis hinauf zu der Zinne des 

Tempels 
Bebete fürchterlicher Moria, . Schreckende Wolken 
Wälzeten sich ans dem AUerheiligsten, strömten herüber 
Durch dieHallen des Heiligen, dann in des Tempels Vorhof, 
Dann ;gen Himmel. Wohin die schreckenden Wolken sich 

wandte^, 
Bebte dißErd*, und spalteten Felsen, und hüben sich Ströme. 
Endlich standen die Welken, gebreitet über die Gräber, , 
Leuchtender Otill; uud ein Sturmwind braust' herab auf 

die Gräber: 
Aber des ewigen Sohns Allmacht war nicht in dem Sturme ! 
Und die Erde bebt' um die Gräber: allein des Versöhners 
Allmacht war in der bebenden Erde nicht ! Es entströmten 
Flammeri den Wolken: aber der Herr war nicht in deu^ 
I Flammen! 
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XI. G. ▼. 22a— S44. 

Seizo kam von d^m Himmiel ehi sanftes Sanstlii' hernieder : 
Und des ewigen Sohnes Allniacbt war in dem Säüs«ln. 

Achl die Väter lief iely' gleich einem Scblnmmer ijn 

Schatten 9 1 

Sufse Betäubung ! "Sie wufsteu es nicht, wie ihnen geschähe ; 
Aber ihr dunkles Gefohl war: 'Nähe Gottes, und dafs es 
tJm si6 säuselte. Freudig, mit brüderlicher Entzückoilg;, 
Schauten die Engel umher im Gefilde der Auferstehung! 

Jetzt daucht's Adam, als rieP er: leb werd*, ich werde 

geschaffen ! 
Und er strebte sich aufzurichten. Noch kniet* er im Staube. 
Hai^fen tönten ihm zu ! ihm sang der Seraph , und Cher^ : 
Werde von neuem, und nun auf ewijg geschaffen! auf ewig.! 
Siehe, du starbst an dem dunkelsten deiner Tage desT'oßi$% 
Adam! O Heil dir ersten! erwach'! und lebe nun Lelfen! 
Seliges, Adam! wie du, nach deiner Schöpfung, nicht lebfest! 
Ach nun stirbst du des Todes nicht mehr! Noch kniet* er 

im Staube, 
Sab nodh dunkel. Es ward mit dem auferstehenden £4eibe 
Sein ätherischer Leib, der seit dem Tod* ihn umhüllte, 
Jetzo vereint. Der wurde des umgeschaffnen Verklärung* 
Schnell erhub er sich, stand, und streckte gen Uin|mel 



die Arm* aus : ^f^ 

.1 V" 



Wonne mir! du hast mich von neuem aus Staube%er4fena ! 
Ja, nun weifs ichs Wahrhaftig! du hast micbr' wieder, 
' Versöhner! vi 1 

. : I. • 

Herrlicher mich , wie in Eden erschaffen! O dfafs^ipb idich 

"fände, '•• " '"'sfl-^li 

Gottversöhner, dals ich den Allmächtigen fänfe! 'wie 



wollt* ich ^ 



..t 
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XL G, ' V. ß45 — «70. 

IViederfaUen vor ihm ! wie. ihn anbeten ! Da bist uns 
Kahe, zwar nicht gesehn, doch bist du uns nahe, Versöhner ! 
Ja diels himmlische Säuseln isit deiner Gegenwart Stimmet 
Und auch sie erwachen um mich! Schaut nieder, ihr Engel! 
Um den Vaterder Menschen erwachen die heiligen Kinder ! 

£.va begann sich empor zu heben. Wer bin ich geworden ? 
Bin ich in Eden ? Wo bin ich ? Ich lebe wieder im Leibe 
Meiner ersten Erschaffung ? O dort ist Adam ! Wie glänzt er ! 
Und wie glänz' ich! du, deCs Wunden einst strahlen, wo 

bist du, 
Dafs ich elF, und dir danke, du Wiederbringer der Unschuld ! 
Adam eilte zu ihr, sie eilte zu Adam; doch konnten 
Sie nicht reden, da sie sich in ihrer Entzückung'umarmteo, 
Nor den Namen des Todtenerweckers konnten sie stammeln. 

Abel, Abel! mein Sohn! rief Adam Abel entgegen, 
Denn der schwebte daher, wie ein Frühlingsmorgen, in 

Purpur . 
Und in Schimmer gekleidet! Mein« Sohn, wie hat uns der 

Mittler 
Mit Barmherzigkeiten , mit Huld , mit Gnade! beseligt ! 
]Erde wurden wir, als wir entschliefen; was sind wir 

geworden ! 
Über alles, was wir verstanden « und was wir baten, 
Hat er überschwenglich gethan, der, o Vater, versöhnt hat 
, Unsere Sund', und die Sünde der Welt! O Ruhe der Himmel ! 
'Alle sie werden wie wir an der Tage letztem erwachen. 

£no8 fand sich bey Seth, bey dem Mablaleel, Jared, 
Kenan, und Noa's Vater, bey dem Methusala wieder. 
Unter Strahlen, fanden sie sich, auf zitternden Gräbern, 
Mit des neuen Lebens Gefühl ^ im biuxm\i.'&<^^i3k\iK:'^^ ^ 



1 ,. 
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XI. G. V, 2;^i -^ 094. 

( 
<■ 

Der, ein befsrer Gefährt der erIÖ8ten nnsterblicheii Seele, 
Fast mit ihr denkt, und empfindet,* in dem die ewige Gott 

, schaut ! 

Wie nach ihrer Geburt sieh dieMorgenstertie d^s Daseyns 
Freuten, und dich, o Schaffender, feyrend sangen, so 

schwebten 
Adams Sohne daher, und riefen Jubel utid Wonne, 
Keue Wonne sich zu ! Der Auferstehung Gefilde 
Halleten von der Entzückung der wiederkommenden Todten! 
Noa, der zweyte Vater der Menschen, fühlt*s, daüs 

er wurde, 
Und in sanfterem Wehn der Abenddämnirung erwachte. 
Röthlicher Duft entflofs des Unsterblichen Schulter, 

indem' er 
Schnell sich erb üb. Erriefe Ihr Engel, sagt mir, ihr Engel, 
Ist mir ein Leib, wie Adafh im Paradiese, geschaffen? 
Ach wo sind wir ? am Throne des Ewigen ? oder am Grabe ? 
Und wo betet iht an? wo ist er, o der mich umschuf? ' 
Dafs ich niederfalle mit euch! mit euch anbete! 
Japhet! Sem ! (er sähe vor sich die beyden erwachen,) 
Ach wo ist , ihr Söhne ! der uns von dem Tode geweckt bat ? 
Dafs wir eilen, und niederfallen, und ihn anbeten! 
Neiü ! nicht Noa's , der auch es ist , der Auferstehung 
Sohne, wo ist, det mit Feuer sie von dem Himmel ent- 
flammt hat ? 
Dafs wir kilieh , und niederfallen, und Jubel ihm stammeln ! 
Wie der Fromme , der Gott , Gott ! seinen Schopfer! 

iuAllerii • 

Sucht, und f iitdet, in frühem erfrischenden Walde die Sonne^ 
Hinter duftenden Bäumen in ihrer Schöne die Sonne 



) 
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XL G. V. 290 — 3»8' 

Attfgebn sieht, Entzückung, und sanfter Schauer befallt ihn ! 
Denn sie ist schön! ein mächtiger Zeuge der Herrlichkeit 

Gottes! 
So sah Abrahams Engel den Vater der glaubenden Nachwelt 
Selig, Terkläst, unsterblich aus seinem Grab* hervorgehn. 
Abraham legte die Hand auf den Mund , und blickte gen 

Himmel; 
£ndlich redt' er, noch in sich gekehrt ^ noch vertieft in 

Erstaunen: 
Umg/eschaffen bin ich? Wie wunderbar, du Versöhner, 
Sind die Folgen deiner Versöhnung ! wie gnadeyoU sind sie! 
^Ach diefs neue^ehen, das du aus Staube mir schufest, 
Gott! Versöhner! es ist auch deinen Wunden entquollen 1 
Diesen unverweslichen Leib^ den edlern Genossen 
Meiner 5eele, den hast du mir, vor dem Tage der Tage, 
Vor der Erde Wandlung, gegeben ! Wer bin ich, wer bin ich, 
Dafs du itiit diesem Heile mich. Liebender, überschüttest! 
Also rief er , und weint', entflammt von Dank und von 

Wonne. 

IsaR kam; und Abraham daucht*s, als wäre der Jüngling 

Einet der Seraphim ! AlhO war mit dem festlichen Schimmer, 

IJnd mit der lächeludeu MorgenrÖthe^ der Himmelsbewohner 

Isak geschmückt. Und Abraham rief: sahst du mich 

werden, 
Leuchtender Engel ? Er ist für Adams Söhne gestorben! 
£r hat meinem verwesten Gebein diefs Leben geboten ! 
Abraham ! Vater ! du glaubtest 2u Gott , ich würd^ ans der 

Asche, 
Hätte miph nun des prüfendeik Altars Flamme geopfert, 
Wieder erwachan. Ich bin erwacht l b^X.^'s &ct'SVx.«^^ 



/ 
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XL G, T. 319 -^ 342. 

Wunderbar ist des Yersölinenden Gnade! Sein/heiliger 

Leichnam 
Ruht noch am Kreuz ; und wir erstehn zu dieser Entzückung ! 
Wie in Schlummer sank icl?L dahin , und himmlische Lüfte 
\Yehten um mich, und ich fand in glänzenden Wolken 

mich wieder« 

Voller Entzückungen kamen Sarai, und'Bethuels Tochter 
Zu den Geliebten* Auf sie, und gen Himmel die Augen 

gerichtet, 
Standen der Vater, der Sohn, und fühlten die Auferstehung. 
Lange standen sie sprachlos ; allein in der innersten Seele 
Glüheten ewiger Dank, und werdende Jubelgcsänge. 

Israel trat in Triumphe daher! und Thranen. voll. Seele, 
Dankende Thränen entstürzten dem Auge des Auferstandnen; 
U^Ueluja dem Überwinder des Todes! dem Mittler 
Zwischen demRichter, und mir! Du hast geblutet! du hast es 
'Alles vollendet! du hast aus des Todes Thal mich gerufen! 

Und die Seraphim hielten sich nicht , und strömten ihr 

LobUed 
Hin in den Wonnausruf des auferstandnen Gerichten : 
Preis, und Dank dem Todtenerwecker! dem göttlichen Geber 
Dieses jauchzenden ewigen Lebens, das jetzt aus den 

Gt*äbern 
Aufblüht! Freu^ deiner Bewohner, die kommen sollen, 
Himmel, dich! Es wehen mit leisem Lispel entgegen 
Diese früheren Halme , dem Ratidchen der grofsen Erndte, 
Sieh, es singet ihr Lied der Erndteir Rufe; Ihr Todten^ 
Kommt! dem Fosaunenhall : Gieb, Meer, sie wied 

und Erde! 
Ach dem Jubelgeschrey des letzteu Tagea entgegen l 



«»»4. 
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' ■ XL Gr. V; 343 — 

Israel wandte yoii^ ^bn^v sein Atige liacK Öotgatfcn'&Grabei 

I^aul in den Hioimelii alten, mit ailen ewigen Chören 

Will ich danlcen, wen'n da ang deinem ^rabe^dtth 

. . .-aufschwinget^:'? ;..•■:.• /-ro ^-.,;.-t 

Wenn der Geliebt^ den Liebeiiden auf . der/ Herr)! chfceit 

'. , Thron schaut,. ^' - >a 

In dem Glänze» der dein Tön den^ Anbeginne, der '^•eU^]E}rj^r 1 

Seydihr, Engel, wasif^hbin? Ihf aeyd^^ ^^^V^^^^^ 

nicht, wie ich starb, , 

Glaubend an ihn! ach der Auferstehung mächtige Freuden 

Fühltet ihr nicht! Er ist, wie Menscben>ter)^en, gestorben ^ 

Und wie Menschen, wird er in das neue Leben heraufgehn! 

' t 1 *■* «'•''"1 ,-t».ö- 

Selig, betet ihr an! Wir beten, selig mit euch, an; 

Aber wir lieben des Ewigen und der Sterblichen Sohn mehr ! 

Ach wo sind, die mit mir in dem ersten Leben ihn liebten? 

Zwar in der. Fern nur, und dunkel ihn sahn, den Erretter 

der Menschen,,, 

Aber in seiner Göttlichkeit doch! Er wendet vom Himmel 

' ■ • •• » • ' t '. i 

Ifach der Erde sein Ang', und erblickt, und umarmt die 

Geliebten ; 

Joseph, und Rahel noch nicht. FeyÜem Grate der Mutter 
■ • \ • ' ■ ^Behoni^ ■'' ■'' •'"''' '"■ '' ' ■■■' ' ' 

War ihr Engel. Siestand, an dem'HaifgÄ des offenen Fclsfetr- 

Auf der Höhe, der Engel. ^ Mit BHckeii'der innigsMi 

Treunds^hkft; '-^ *^ 

Sah sie zu ihm hinauf; mit Blicken der innigsten 

'Freundschaft, - ' ' ' 

Sali er auf sie herunter. B.. Mejln Grab ist einsam, o Ser${<h ! 

£• Rahel, dasGi:&b, In welchem nnn 'bald der Göttliche 

• ^uhn wird , ' 

KropsT.W. V.B.MEis. IILB: ' "^ 
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XI. G, V. 364 — 389. 

> 

Isb'^uOh i^aiisafo ! A. Uhstefblicher, ach wie Kat ergelitten, 
Dessau Leicbiii^iii niin J>ftM ins Grab an Golgatha einschliefst! 
A$b>waä hat des. Veirtl^hnendeiiTad uns er;vroFben ! Ich werde 
Einst erwache kl ! woidtiir das Gebein in dem Staube verweste, 
Hi«f*l Auch Auler^^hung hat mir der Versöhner Erworben! 
Als sie noch redete,^ ,hüb dich um ihren Fufs ?on dem Grabe 
Si&hftaüfwallendät^Duft, ein Wölkcheh| wie etwa dieAose; 
Oifef''eiW7rtihIingdäub einhüllt, das Silber herabträaft; 
Raheis Schihimer umzog den schwimmenden Ouft mit Golde» 
Wie ^ie Soniie df^n Saum der Abend wölke vergoldest. 
Und ihr Ange begleitet des Duftes Wallen. Sie sieht ihn, 
i^nders um sich, und wieder anders gebildet, herumziehn. 
Steigen, 'sinlten, zuletzt stets n^hr sich nahen,' und 



^ schimmern. 



Ulla sie bewuuctert ' den Tief sinn der immerändernden 

r , ■ 

■■■■■• ■ ■. rt 1 ■ ■ ' ■ • " ^ _ • ♦ 

ScDoptung, 
unergründlich inGrofsem, und unergründlich in Kleinem, 
Ohne zu wissen, wie nab der schwebende Duft ihr verwandt 

'\ 1 < : '. . T f ß » ■ - \ • ff ' * ... .■- , , 

' sey, 

Und wozaihn nun bald des Allmächtigen Stimme,yersöhner, 
Deine Stimme nun bald erschaffen werde! Sie neigt sich 
Uhey ihn, .^nd betr^ichtQt ihn stets mit froherem Bücke. 
IPfit^yerl^reiteiiteij^Ac^eiii, tVoU süfser namloser Freuden, . 
Stand ihr Engel, un^.s^LhV Niin scholl des Allmächtigen 

: i ■ Stimme ! • • ' • 

Rahel sank. Ihr daiipJbtVes, als pb sie in Thränen zerflösse, 
SilQft in Freud^intliiräaen ; jbiinab in schattende ThAle 
Quölle; sich über ein .wieherndes blumen^oUes Gestade 
Leicht erhübe ; dann ^^^ngeschaffen anter den JBlumen 
Dieses Gestades , und seines Daft^ Geväehen siish fände» 
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XL G. V. oPQ-^4^*' 

Jetzt erwachte sie ganx ! Si« fühlte eich, sahesich, wuCst'eSi 
Dafs ein neuer unAterblicber L^ib sie umgab. Mit Ent» 

Sieht sie gen Hiniimel« und 4l^nket demi der vom Tode 

sie aufrief. , 

Nun verstummt sie j&icbt.r^nger: Du mein Versöhner, 

' « ,, ifl^in Bruder! 
Jesus Christus, mein Hef^j und mein Gott! es. erschall» 

, .i, ' 4^in Name 
Immer von meiner Lippe. querst! dann eurer, Geliebte, 
Israel t «jQsep)i, und Benjamin , Benjamin! Israel! Joseph! 
Jesus Christus! mein Herr, und mein Gott! Wo find' ich 

, „r • • sie? Führe, 

Führe mich, Seraph, dafs ich .den Angebeteten sehe, 
Israel,, me^ne Kinder! In ihrem Innersten durstet , 
Meinf Seele nach ihnen ! Vor ihrem Antlitz, mit ihnen/ 
Will ^ch mich meines Heils, der Auferstehung mich freuen. 
Israel fand sie , und Lea , und dieser Söhne. Die waren 
Aas den Gefilden Ägyptus herauf von dem Strome gekommen; 
Benjamin auch , nur Joseph noch nicht. Der. himmlische 

. Joseph 
Weitete noch um sein Grab zu Sichern. Einer der Knaben^ 
Die der Mittler einst küfst', und segnet*, und unter das 

Volk sie 
3teUte: Werdet vHe sie; sonst könnt ihr das Leben nicht 

erben ! 
Einer von diesen war jetzt gestorbeü. Sein leitender Engel 
Führt' ihn in Hämons Aue dahef; un^ da^sie die Seele 
An dem Todtengewölb* erblickten ^ , blieben sie s^chw(|l{f^ 
Safned fragte den Engel, indm er des \Su\^e\i^ivcL\.«ck 
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xr. G. V. 412 — 435. 

Herrlichkeit sah: Wer ist» o da mein himmlischer Fahrer, 
Diese Strahlengestalt so voll Von Hoheit und Einfalt ? 
Und mitL'acheln, und milderem Glanz^ antwortete Joseph: 
Blume y die nun in dem Schattei^ der Lehensbäume/ wird 

wachsen. 
Und am Schall des krystaller^en Stroms, der herunter vom 

Thrdii' fleurst, 
Wer ich bin ? Ich war in dem Lieben, dem du entflohn bist^ 
Erst ein glücklicher Knabe, dann durch Vierfolgungen elend. 
Sehr glückselig darauf! Denn ^ih Vater leidender Völker' 
Ward ich, und meines Vaters ! Erkennst dii nany^^röh- 
entflohner," ' * i/v ' 
iVahels und Israels Sohn ? Und Samed sprach zu dem Engel : 
O du Unsterhlicher ! Israels Sohn und Raheis , voi^ dem mir. 
Ach von Joseph ! mein Vater die wunderbare Geschichte 
Oft -vor Freude weinend erzählte. Milder, o Joseph^ 
Glänze noch milder, so wag* ich mit dir, o Josieph^ zu reden. 
Dich zu sehen, das allein verdiente die Leiden des Toäes; 
Ihn erduldet' ich gern um deinetwillen noch Einmal,* 
Ja noch Einmal den Kampf des vollen Lebens im Aufblühn, 
Und der innigen Liebe zu diesem. blühenden Leben, 
MitdemTode,^ mit dieser Empfindung, als ob wir vergingen. 
Diesem Traume von ewiger Nacht, dem Schrecken der 

Schrecken ! 
Kaum^erst bin ich entronnen ! Mein Engel sagte mirs, mufst« 
Oft es mir sagen : Ich lebte ! So hatte dex Schein der 

' ' ' Vernichtung 

Meine Secflegeschf eckt'! J. Frühglnckljche SeeU, du tnutstest 
Aü^MVön'des Lebe^^^Leid* ein ¥enig tiülden. Wie ^hnt 
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JetasOt daCs da- s6 l)al^ ein Genofs der Erben des HeiW 

wardst » . 

Derer aacb, die böh^r als ich aaf d^ Seligkeit Stufe 
Stebn! S. O Israels Sohn, ^ kaum balt*. ich , Joseph , dein 

Glansea , 
Pas du mildertest, aus! J. Du wirst sohnelUerneiijoSamedt 
Wirst bald Abraham sehn. Von dem Leibe der Erd* entlastet, 
licrnen die Seligen schnell. S. Gern will ich lernen. O lehre 
Du mich, Israels Sohn.« Auch in dem irdischen Leben 
Sind bisweilen Stunden des Himmels« Ayie war dir in jener - 
Stunde des Himmels» da du dich nun nicht halten mehr 

konntest. 
Riefst, laut weinetest, dafs die enfernten Ägypter es hörten» 
Ich bin Joseph! Lebet mein Vater noch? da der Brüder 
Aug*, und des jüngsten der Brüder, ach deines Benjamins ' 

Auge 
Jetco reden dich sah! Verkündiget meinen/ Vater 
Meine Herrlichkeit inÄgyptus! du dann um den Hals fielst 
Benjamin deinem Bruder, und weinetest ! in der Umarmung 
Benjamin auch die Thränen der frühen Seligkeit wurden ! 
Dann in jener Stunde, da du erfuhrest: Vernommen 
Uab* es dein Vater ! da habe das Herz des staunenden Greises 
Gar viel anders gedacht» es nicht geglaubt! bis er endlich 
Dein€ Rede gehört, und gesehen Fharaons Wagen: 
Da , da wäre sein Geist lebendig geworden : Ich habe 
Nu» genug, .dä£s Joseph mein Sohn ndchlebt! Hin wtUich 
Und ihn sehir^ eh'ichst^bei da jsr dich wirklich nun sähe! 
Du um den Hals ihm fielest, und lang' in seiner Umarmung 
Weinetest ! da zu dir selbst dein Vater setgtez Nun will ick 
Gerne sterben, ich habe'geselm dem Xtk^<^^\^x^ ^^^c:^<% 
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XI. G. T. 46ft — 48 iv 



Bafs da noch lebest! wie war dir in diesen Standen de» 

Himmels? ^ 

J. Komm, aach Israels Sohn, und aacli meifi Brüder, dnd 

junger, 
Ais mein Benjamin war, komm, und umarme mich! Samed 
Zittert* berxtt, und umarmt' ihn. Sie weineteu lange des 

Himmels . , 
Thränen. J. Wie, Samed, mir war, das hast du selber 

empfunden. 
Als du von )enen Thränen auf Erden die frohe Geschichte- 
Mir zurücliriefst , als du dadurch die Freuden des Himoielfr 
Mir vermehrtest, so sehr Vermehrtest, dafs ich dem Geber 
Jener Seligkeit wieder mit neuem Danke, mitstatkerm. 
Als auf dfer £rd* ich zu bringen vermdcht', anbetete. 

S. Danken 
Will ich , Joseph , von dir auch lernen , aber o sage : 
Warum ist es ein Gi^ab, wo du weilebt? J. Uusterbti<^er, 

weiis er - 

Schon des Göttlichen Tod? Der Seraph wollte jetet reden. 
Aber mit ^il rief Samed : Ichwfeifs, ich weifs des Versöhners 
Tod! J. So weifst du denn auch, dafs ans ein Befehl Ton 

ihm wurde. 
Uns, die das Kreuz umgaben, hinab zu den Gräbern zu wallen. 
Zeugen wtireu wir seiner Etdüldungen, bis ihm sein Haupt 

sank. 
Und 'er starb. S. Diefs witfst^ ic^ noph nicht. Yon'Jkm 

' • " « . i f Todtbn zu sprechen , ' 

Bin ich noch nicht selig gehug. So bald ich so hoch micii 
Heb', und nicht mehr verstummen mufs; ist es Joseph, mit 
. » ; dem ich 
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XI. G. V. 482 — 504. 

Von dem Gottlicliea rede« J^lxt , Benjaonäis: -BtvdU»^ «mA 

meiner, 
Sagemir, wessen Gebein deckt ß^i^ies Gnelki J, l)a$inrein^ 
Samedl S. Sollte denp jeder xu seinem Grabe sich wenden? 
Oder hast du dir dein» nnr gewäbli ^ Jl D^^^nst^blicben 

Bbtb&iDhsift ' ^ ^ •»- 

War : Wir sollten ans jeder au.seinem G|»bär sieb WBnft^h: 
S. Was ist dieses, mein Hiit'er, uiid Jose|)li^ibr Engel (jottesf 
Lächelnd schweigt <der niemals Sterbli<^b, Joseph erwiedferti 
Dieses vielleicht : Wir salkn nlis mit dem todten Messias 
Bis an dem Grab' erniedrigen; und, w^ron ei nbs frey 

macht, /' » I »' ' . 

Unter G-ebeinen mit stillen Betracht ungep^ iibei^denkeii;^ 
Penn, dafs er starb, und aufersteht, das freyt uns vom Tode, 
IDäs erweckt uns dereinst an dem lef sten Tage der Evde. 
S. Hier wird also Joseph erwachen« O trügen die Meinen 
Meine Trümmer hierher ;.so er wach tf ich neben dir, Jo^e{»b. 
Lafs hinein in das Grab uns wallen , und sehen, was übrig 
Ist- .von der Hülle, die sonst dich umgab ,^ in d,em S:^tKbe 

geblieben, ; ^;' 

Sehen , was aufersteht ! Die(s kleideten lisraels Söhne 
in balsamisches Tödtehgewand bey Pharao*s Stcame, ^ 
D,ram ist vielleicht dein Staub von der Erde Staube^esaadert, 
Und wir können noch sehjfi, was- künftig der- Ewigkeit 

aufblüht. ' 
J« KiMnm denn, Samed. Er spräche , und fahrt' ihn hinsib 

in das Grabmafal.. < 
Und sie fanden, wo in dem GewöUie die dunkelste Nacht 

war, .-. '■ • 

Josephs Engel, dem derErwaTtung^TxeuJLea^xA^^^'^'^ 
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3tL G. V. 5oö.— 5^. ' 

« 

Au« A€ua Apg^iW^t rfrirablleD. J. Ich seh>o Serapliy du 

freust dich 
efi^a « 4er bald. iiUn erWacht. E« : Ich freae mich, seiner 

, : Erhöhttuig;. ' > ^^^ 

J^osi^iihf die iidivi^t heriücher wirdiittnd uns die Er wartfing 
Stets mit neuer Entzückuug belohnt. Wenn d.ii ein Gefilde 
VaH von Frühlings liehtesty und» wo du wandeltefit^ immer 
Iifjßjie Blumen vor dir^nteprössen ; doch die du am meisten 
Unter den Blumen liebtest i die Eine noch achlieF in d«m 

i ' **, 1. Schoo&e* 

Di^es frohen .Gefildes ;« du würdest, Joseph , die Eine ^ 
Mit unruhiger Freud* erwarten» J. Welche der Gnaden 
Meinest du y Scfrap]^? E/ O du Unsterblicher , aber noch 
, ', j I «• ^ Todter, . 

Welche der Gn^tdoftiich meine? Siehhiii! Da wallte von 
f-«' ••■»•; ;..,;.■-./ selber 

Ek:^^ .Xsrie Wolkeuy^empor, und sankan des FdsengiWölhes 
Seifig nieder; aliein Wo. der Engel des Heiligen schwebte, \ 
SK^k^iu wenig wallender Staub« Mit Schnelligkeit wölkt* er 
Auf sich und nieder ; und schimmernd wars im gebärenden 

Staujie« • ^ 

Schwebe «'aber, und sieh, rief Josephs Engel, wie herrlich 
Hiedf.in d^Erde beginnen die ersten Funken des Lebens* 
Und ein sanftes »Säuseln, entstand in dem Todtengewölbe^ 
* Samed wehten die goldenen Locken , und Israels Sohne 
Säuselt' es naoh, üa er -seinef Gebeine Trümmer sich nahte. 
Aber nun kam mit Eila die neueSchöpfung der Engel 
Blicke zuvor^ ^ui^d Sameds zuvor. Sie sahn das Geschehtae^ 
J)och das Geschehende nicht, verwandelt deii Staub, und 

e^dtanden^ 
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Xf/ G. ' Y. 5ö8 — 648- 

Raheis Sohn! JE^ rief : De» Bundes Etigel, o der sie 
Flsiminend die Nacht, und. ank Tag' in 4^r bohea Wolke 

Weg äiis Ägyptus Grabe, dancbs Meer der Schilfe, nach 

' t .. . ^ Kanan ^ 
Dafs der Feinig^r sank! jbtsti sinkt der gröfsre, der Tod 

; sinkt! . 

Aber Israel ist in den Au^n -Ephrons, and Rahel; . • 
AhrahaiUt Abraham ^ttcbl Er riefs, und strahlt' aus dem 

Grabmahl. 

Und es begleiten , Vor Freudie^verstunimty die Engel und 

. ' • Samed : -^ 

Sein^i wehenden Flug. Er entschwebte dem heiligen Haine 

Mamre's in seiner Vater ^ und seiner Briider Versammlung* 

O wer hÖrte^ g^^^g von dem TVachbaH bimniliscber Harfen, 

Tonen zu lassen, wie asu dem sweytenmale der Vater 

^Und der Sohn sich empfingen, die Brüder den Bruder 

'. erkannten! 

Was die Matter empfand, «da «ie ihren Erstling erblickte! 
Herrlich hau' ihn erscha£Ecn die zweyte S^öpfung^ Sein 

Traum ging , 
Bis indiis <ewige Leben. Vor seiner helleren Klarheit 
Neigten sich seine Brüderi itst nicht nur neidlos, mit Freuden 
Neigten sie sich, und dankten dem Geber der höheren 

Gnaden. 
Salems Frieslter und König begrab bey der Quelle Phiala, 
N Wo er den Heittgen fand, ein Wanderer. Nicht ans Mitleid« . 
Nicht aus Menschlichkeit^iiar, begrub ihn der staunende 

■ i '« ^Fremdling, • .u 

Auch aus Ehrfurcht^ Anld^m Angesie\it£axi3Let*i^xTL\v^%^^'cv 
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XL G; V.549 — 571, 

Mit gefalteten HSndfen. So Tag , ein himmliicher'AnbUck 
Für der Seraphim Auge , der Priester Gottes im Tode !' 
Lange eah ihn der Wanderer an « und werth zu begraben 
Diesen todten , erhnb er mit freudigschauerndem Danke 
Seine Hände gen Himmel; dann schlung er sie utn dea 

entscklafnen , 
Fafst* ihn , und hob aus dem Staub' ihn empor , und begrub 

ihn betend« 
Dieses Grab umschwebte Melchisedek« Rauschend ergoCi 

sich 
Vott Phiala der werdende Jordan hinab an des Grabes 
Kühlem Moose« Des Quells melodisches sanftes Oetöne 
Überströmt des Heiligen Seele mit freudigem Tief sinn. 
Und ihr deucht es, sie hör% Allmächtiger, deine Stimme 
Durch der Himrmel Jerusalem sanft mit des Throne» 

, Krystallstrom 

Rauscben, und durch die Wipfel der Lebensbäume sie webep« 
Und Melchisedek sank stets tiefer in dieser Entzückung 
Süfse Ruh. Es vergingen um ihn die £rd' und der Hsmmely 
Gott nur, und er vergingen nicht. Umgeschkffeo erbub er 
Aus dem Stau'be sich, stand, sank' wieder hin auf das AntliU, 
Und verstummte ; doch nannten sein ' Auge voll - bebiender 

Thränen 
Jesus! und die gefalteten Hände Jesus» den Mittler! 

Auf der Ebne, wo sie, durch deinen Botheu, o Allmacht! 
Aus der glühenden Tiefe geführt, herauf in das Leben 
Kamen, allen ein Anblick des Schreckens und Grauns und 

Entsetzens, 
Die, wenn nun die Asoor, 4er Gesang, die Flöt*, und| 

der Psalter, 



■ ' 27 

I 

%L G. V. 572 -r- 594. 

Wenn dieCyttibftley deia Jauchzen, Drommet'! und Fosaane ! 

dein Donner 
Rasten , die dann um das glänzende; Bild zu der Erde sich 

stürzten. 
Auf der Ebne hatten ihr Grab die Gerechten As^rja, 
Misael, ulidÜananja* in Ein an Felsen gehauen. 
^\ Perne nicht lag von detti Grabe der göttlichglaubenden 

Helden >. * - ■ 

^ Eine grofse Trümmer, das Bild! Einst hatt' es der König, 

Welchen hinab zu deii Thieten der Herr von Babylons 

Höhn stiefs , 
Üpter die Wollceh gestellt, wie er in dem Traum 6s erblickte; 
Königreiche, des Bildes Bedeutung, untergegangne 
Königreiche noch liegen sfe^ Eine grofse Trümmer ! ' 
Bfisael, und Hänanja begruben Asarja, lind^ freuten 
Sich der Auferstehung, als sie den Geliebten begruben. 
Dich, Hananja, begrub der einsame Misael trostvoll. 
Und erquicket von dein Gedanken des näheren Todes, 
Jetso suchte sein Aug' in ihrem Grabe der todten 
Asche; sdlbst des Unsterblichen Auge suchte vergebens. 
Gleichwohl schwung ersieh, voll vom Gefühl der freudigsten 
»I , Hofc«ng. 

Dl'er die hohen Gräber empor, und sang in der Wonne 
Seiher Seele nach den Geliebten hinab , und gen Himmel 
(Oft. wird Rede nicht, wird Gesang der Unsterblichen 

Stimme, 

Wenn in ihnen sich heifsere Glut der Empfindung ergie£set.) 

^ang mit dem wehenden Rauschen Euphrates« Nicht wie 

der Menschen 
Unbeseelteres Ohr es vernimmt, wie es 1iViaiiAV^0dL^\&^^- 
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* 

Weiin ein fliegender Strom au seinen Ufern binabhaUti 
Hörten die beyden die Stimme des Stroms, und Misaels 

Stimme: 
Dennoch werden wir einst aus - diesen Gräbern her- 

vorgebn ! 
Ja wie weit, o Verwesung, du auch in diet Tiefen der 

Schöpfung 
Unseren Staub zerstreatest; in deinen donnernden Strudeln^ 
Ocean, dort fliefs* er! in deinen Strahlen, p Sonnet 
Schweb' er! ihn schuf einst Gott! unsterbliche Seelem 

bewohnten 
Diesen Staub.! - ihn wird, ihn wird der Allmächtige 

sammeln! 
Über ihm stehen, und ihm das neue Leben gebieten!/ 
Erde nahm det Allmächtige, sprach su der bebenden Erde« 
Werd' ein Leib des Menschen! er wards! Den Staub der 

Verwesung 
Wird der Allmächtige nehmen, ihm Leib zu werden gebieten! 
Halleluja ! dann wird erwachen der Staub der Verwesungl 
Rauschen werden die Ströme! die Stürme brausen 1 das 

Weltmeer 
Brüllen! beben dieErdci! der Himmel donnern, und Nacht 

seyn! 
IjAächliger , als das fliegende grauenvolle Getöse , 
Wird die Posaune rufen, die Todtenerweckerin rufen! 
Auferstehen werden alsdann , die liegen , und schlafen ! 

Leiser tönetenihm die letzten Laute. Vom Tode ' 

Stand er auf! vom Tode bey ihm die himmlischen Freunde! 
Der, wie schnelle Parden, wie Adlerim Flug zu dem Aase, 
Deine Rosse, Chaldäa, erblickte; die eilenden Reiter ' 
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.■ ~ ■ ' 

i Rafften' Gefangne xusanimen ^ als Saiid !- sie lachten der 

1 ' ■ Fürsten,- 

Und der Könige spotteten siie ! ihr Führer wftr trnnicen 

Erst von seinem Grimm , gleich unersättlich dem Grahe, 

Dann von dem Taumelkelche des Rächers ! der auch den 

Rächer , 

In der schreckenden Herrlichkeit sah, mit der er vom Paran 

sbi KamJ Die Pest ging vor dem Gefi^rchteteniier, wo er hintrat, 

Elend! ErmafsdasLand, wie weit die Zerstörerin vsrüthen, 

lak Wo sie stillstehn sollte ! Die Hügel mufsten sich neigen^ 

I Da der Herrliche ging ! bang ward den Bergen ! der Strom 

ij| fuhr 

Eilend dahlit! da bückte die Tiefe sich, und die Hohe 

Hnb dies Hand* auf! Sonn', un4 Mond, ihr standet! da 

fahren 

Seine Pfeile toit Glänzen dahin , mit den Blicken des Blitzes 

Seine Speere! der so den mächtigen Helfer in Juda, 
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Siehe, den Wieder vergelter in feiner Herrlichkeit schaute. 
Dessen Kraft war auch jetzo der Herr ! Der Rettende 

führt' ihn 
Aus d^m Grab* in die Höh* ! Und Habakdk pries deq 

Erweckcr! 

Sanft ertönte sein Saitenspiel an dem offenen Grabe: 
Nicht der Feigenbaum nur grünt , der freudige Weinstock 
Nicht allein, und die Arbeit am Ölbaum weit in den Thalen ! 
Auch die unsterbliche Saat steht hoch, der Ewigkeit Erndte! 
S(;^iinmernd reifte sie auf in dem frohen G9rbengefildel 
Voll ist von deinen Preisen der Himmel , S^la ! die Erde 
Deine Ehren! Du dachtest an uns. Barmherziger, als wir 
Hatten bis zu dem Hefen den Kelch desTo^Lts ,^<^\.\^ii3D^^^\A 
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XL G* ▼. 641 -*- 662* 

üänz di^ Verwesung gesehn! \ Drum fcea* ich micli deia< 

Erretter! 
Und bin fröhlich in Gott, der mir in Ewigkeit Heil ist. 
Wie, w^enn'in Wolken rlngsuinher sich der Himniel 

gehüllt hat, 
Und stets ernster der forschende Blick des Erwartendeift 

aufschaut/ 
yVie auf ^mvadi sich dann die. Flamme des Herrn aus den 

Wolken 
Sturst, und im Donnerst arme dem Preis des AUmächtigei» 

ausruft! 
Also entrifs Jesaias der ?^acht des Todes sich , strahlte 
Über dem Grabe ! so rief er Dank dem Erschaffer; aus Staube ? 
Unter den Trümmern und Graun der grofsen BabyloOf 

die sich 
Nebukadneear erbaute cu seiner Herrlichkeit Ehren t 
Aber iii der die Stimme des heiligen Wächter^ auch tönte • 
Weggenommen Ist dir dein Reich, und hinab zu den Thieres» 
Bist du yerstofsen! unter den verödeten Trümmern 
Lag defs Asche, dem Gott mit sehr viel Zukunft strahlte, 
Daniels« Und er suchte sei^ Grab. Wo find' ich, o Seraph, 
In der grofsen Zerstörung mein Grab? Sie schwebten 

vorüber 
Neben nächtlicher Vögel Geschrey, und dem Zischen der 

Drachen, 
Uad.gesunknen Fallästen. So gar der Araber hatte 
Keine Hütten hier« sein Sklav luer keine Gehege. 
Jeteo fand der Engel das Grab» Mit Wasser und Schilfe 
War es bedeckt. Ein moosiger Grabstein ragte darüber 
Ujiter webenden Schilfen hervor. Und Daniels Seele . t 
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XL G> V. 665 — 685- 



Dacht' -aji das Scliic|^säl vieler 'zurück , die lange schon 

schliefen. 

Jenes zurück, der hoch mit stolzem Wipfel gen Himmel 

Stand , ein grofser Schatten der Müden , und dumpf 

hinstürzte! 

Als es : Hauet ihn um ! von dem Himmel erscholl«^ Der lernte ! 

Aber der andere nicht, sein Sohn. Der stolzere wollt' es 

Niemals lernen , dafs Gott der Königreiche Gewalt hat, 

Und^ wie er wUl| die Könige stürzt. Drum ging ihm die 

Hand auch 

Geg^n den goldenen Leuchter hervor, drum schrieb sie 

den Tod auj:h : 

König! die Jahre deiner Gewalt sind gezählt und vollendet! 

« • » • • 

Siehe, gewogen hat dich auf seiner Wage de^ Richter! 

Und zu leicht dich gefunden ! dein Reich ist getheilt, ist 

dem Meder, 

Und ftem Perser gegeben! Dcii stolzen, und die Genossen, 

Hagel, die mit dem Betge zur Zeit der Zerstörung versanken ! 

LieLs, wie erscheinende Schatten, vor sich ips Heiligen Seele 

Schnell vorbeygehn. Aber itzt war das Ende der Tage 

^^1 Auch für Daniel da. Der Liebling Gottes erwachte , 

Pj Schwebt*, und strahlet' herab auf Babylons liegende 
^ ' Trümmern, 

^ie von*^ dem einsamen Himmel der Stern der Dämmrung 

herabstrahlt. 

Thranen saet^ er einst, und erndtete Freuden, Hilkia's 

' Zärtliche« Sohn , als er mit des neuen Lebens Empfindung 

yl^er dem Grabe stand , und ganz unsterblich sich fühlte. 

Jeuer Hirt zu Tbekoa, der unter den Hütten der Einfalt 

^en do^li kaniitei der hoch an dem Himmel gemacht den 

Arctur hat, 
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XJ. G. V; 6öö — 70Ö, 

Und den- Orion ! er sah die Auen ]ainmerYoIl liegen ; 
Und den Karmel oben verdorrt ! und Kiriotbs Festen 
Von dem dampfenden Fluge der Flamme verzehrt ! im 

Gefummel i • ' 

Moab, (Kirioth sank!) im Geschrey viergehn, und Fosaunhall! 
Sah der Tfummern und Tode noch mehriii Jada*8 GefUdein, 
Bethels Altar, und der Herrscher Falläste sinken! der 

' Thenrung 

WüthendeQualy und eisern, und ohne Regen den Himmel, 
Ach nur Wolken des Staubs! drey Städte zu Einer um Wasser 
Ziebn, und sich^ dürftig letzen ! das Schwert die Jünglinge 

fressen. 

Und die Tpde der Pest! Von diesen Gesichten des Elends 

'^ ^ ■ . ■ 

Hingestürzt, gingAmos hinauf zu den Freuden der TodieOf 
Gerit von Lebenden weg, die schon die Erfüllung ereilte. 
JetzoerwachtVer. zu sehen das Heil des Sündeversöhners 
In dev Unsterblichkeit Leibe, denHimipel eisern dem OWste 
Derer iiicht mehr, die nach der Erkenntnifs des Heiligen 

lechzten. 

Hiob hatte sein Grab mit kühlen Schatten umpflanzet, 
Und er schwebt' in dem wehenden Hain. Jetzt achienen 

die Felsen 
S^cis thürme&den Grabes vor ihm sich nieder zu aenkeot 
Jetzo sanken sie ! Schnell entstiegen den ruhenden Felsen 
Wolken wallendes Staubes'^ doch blitzte Glanz aus dem 

Staubet 
Anderem Staub*, und anderer Glanz,, wie er jemals gesehen! 
Da er sich freute der neuen Erscheinung mit frohem Tiefisinn, 
Sank er entzückt in dea strahlenden Staub l-*- Ihn sähe aein 

Engel, 
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' XI, G. V. 70$ — yaß. 

Wie er unter der Henid^es Allmächtigen wittde ! Der Seraph 
Hiel^t sich nicht, rief geü Himmel , in seiher Wonne gen 

I^inmel, - ' 

Dafs^vor ies' rufenden Stimme der Hain und die Felsen 
• I erhöhten 1 . 

Htob empfand es, er -mir;' ^ ei^- war von neuem erschaffen!' 
Hielt sith nicht, rief gen Himmel; mi& stürzender Throne 

gen Himmel , 
Dafs vor des rufendep Stimme der^Hai^ und die Felsen 

' ''erbebten: .1 

Heilig ist« heilig, heilig der, der seyn wird, und seyu wird! 
Trübe war noch der Himmel um Golgatha. Nächtliche 
••■■■"■•• ' ■■' 'Wölken - ■• '^^ • 

Überwölbten die Thätei" Und Höhn, des sökieiiden Opf^r»' 
Ganzen Schauplatz, s^o weit 'dier Menschen Auge deii l^gfeV 
Wo das Kreu2 des^Getödtei^n stand, züMsehen v^r mochte; 
Stairr , mit tiefgesunk^iiem Haupt , ' die heilige Schlafe' ' 
Mit der Krqne der Schmach'bedeckl^ imBliite", da«- auch Ati^t - 
Stillstand, jetzo nicht mehr um Gnade zum KIcbtetiden ruf«^,' 

In dieHimmel der Himmel hihäuf, um dieGn^'de deWVarte«i^^I* 

« *■ > 

Hing dein Leichnam , o h'Ati* ich Namen, dich würdig zu 

5 neni^n • *» v. . r , ^ ■. .. 

Hing dein tieiehnam, nicht Thränen, ui^d ttSdlMPdes bebendW^ 

Nennet ^dich! hing an> detti' hohen Kreuz dein Leichnam 

\ './.. . . \ -L.. :. h^^nnter.- "' ••' , . :, . ;. '/. ,1 

Auch der leiseste Laut der Mfie" verstiinüilt^lta-de» Todl^n; ' 
£rA* iiiikl Himmel verstüäimt^n. Von Ü^Mdi^lk verlass^üi 

■■-■•""•eltasftiai^^^ ' -- •■' *--'^ -•'■ ' 

Ki.op$T.W. V.B. MB88.IH.B. \ "% 
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Lag der HügeL' So liegt ein Schlacbtleld,?^» dei^£x'S<«}^bg9en 
Jtfun begnadigten, oder ger^chte^A Seesen v<erjias^ea. ,; . 
Un verwendet bliclcte der tnitgelcreazigte Jüngling 
Auf 4enTodte«i| ol^gleichin fiQhv^jBrem Schlummer sein Aug^ 
Dunkel zu werden begaiin« Q;fi bist gestorbnen! gestorben! 
Paeden m^ine Seele, ^so sehi^^isiejEiiiF lieben vermag« li^bti 
Und nun bin ick allein in diesem Tode der Martert 
Ach gern will ich es Ijeiden, wi^l ftUes, alles erdulden, 
Sieniv du, .hast .vjel mehr gelitten^ viel mehr, wie ich leide. 
Aber verlafs du mich nicht, wie. dein Gott dich verlieüs! 

V ' .».. , Ich ver^tifife : 

IMUch vergebens, in den Gedankci«,: durchforsch« vei^gebens : 
Gott, dein Gott verliefs dich! Erstc^unungs voller, als alles« 
•Wß^^ miqhjeipajts erscAireckt , ist dieser zu ernste Gedaakel, 
I^önnt' ich pur no.ch sfammelQ ; i}f^ tre^uen Wenigen, würdet 
Mir4.a»tWQri&ei», o]b:JLbr,ihtt SA^t,b^,er:»e£|.zu Gott; i^ief ? 
Ob ihr sah^tvsela HfHpt empoi" ibiii'lpll^eni? sein Ange^ 
ri^iph dein Hi^meL starren ? de$> r,9fenden Angesicht sähet ? 
S,^i|ß 4onnei)i|!de Stimme , mit der errjufte, vernahmt ihx^l 
Hof^ni'iQhs euchcSl9l|ira^ln! ,lJjn n?iich vergingen Hii^fiel 

Und es entströmte mir heifsereß BJut ! ich glaubt', ich stürbe ! 
Aflbi! ,M0t«0h0 witAqfiii^ miph^au HhrSanftenJ ihr JPripmaieii! 
.Weinen kann mein Auge nicht mehr; es würd* euch 

i*i*:,:'- ' uinf. ^r'l•M :;h?B^eii|en!... , , ..^ 

Dich vor allen, o Mutter! fVerlaü^^ie nicht, wie dein Vater 
Dich iVei^ief$»i*4i;h. 9M(A , vevlaff.4Diich. so nicht,» Erhafiiif^i;^ 
AUo. d^^^t' ^,^ii4^xiing. liiit doiopi, 'JÖ^^. Gottes Erlefii:lM:ivig ; 
Überstrahlt' ihn jetst heli9ff,^^«,Gtea» Zweck d^s göttlichen 
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XL G. V. 755 — 774- 

Dafs des Geopferten Blat iu das ewige Leben gei^uollen^ 
Gott versöhnet sey'! lehft* ihn der Geist des "Sohns, und 

des Vaters ! 
ITiid er erstaunte, wt^ nur cu erstaunen vermag, wen 

Gott lehrt. 
¥on Pilatus, ihn hatten die Hohenpriester gebeten » 
laicht bis die Ubelthäter den Tod der Kreuzigung stürben, 
Nicht zu warten, sie jetzt, zu tödten, sie jetzt zti 

begraben, 
Dafs der Verfluchten Gdiiein des Passa Fest nicht entweihte! 
Darum kommt von Pilatus ein Sklav, und er eilt, und ,er redet 
Mit dem Hauptmann, Dieser gebeut. Schnell fasset der 

nächste 
Eine Keule voll Bluts von vieler Gekreuzigter Tode, ' 
Nahet sich eilend, und schon begleiten ihn seine Genossen, 
Hält sie mii dem nervichteii Arm hoch über dem Haupte : 
StsrbJ und schmettert nieder; da brach das Gebein des 

Verbrechers, 
Da erscholl von der Wunsel das Kreuz bis hinauf zu dem 

Wipfel. 
Und der begnadigte Jüngling vernahm des erschütterten 

Kreuzes 
Bnniffai Schall, den Verkündiger sein dS'^kh enden Tbdelsf 
Sanft klang ihm die prophetische Stimme des nahenden 

' • ' Todes? 

Und schon waiifdte der Römer sich, ging mit starrendem. 

Grauen. '''""^ '--■ '' 
Vor dem Kreuz in der Mitte vorbiey. Denn Götter der^Rache 
Scftvi^ebten, so daucht* es ihin, schw^bt^n uih diesbs Kre\^T. 

c „ in dÖr^^UuV 
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Und er kam zu dem Jüngling; der blickte mit liuli*^ aal 

ihn nieder. :> 

Und der Kreuziger, schnell des Jünglings Qualen zu enden, 
^. Stürzte mit allen Kräften, ;die ihm der härtende Krieg ^ab, 
Auf sein müdes Gebein die blutige triefende Keule 
Ächzend nieder:^ da brachs, uiid gebutterte, blntete; 

krachend 
Hallte das Kreuz! Herauf von derWoirzel stäubte die Erde, 
Ringsumher erbebten der Hingeriehteten Schädel. * 

Endlich ging er noch Einmal, aüe'm mit säumendem Fofse, 
Nach dem Kreuz in der Mitte, and stand, und sah auf 

den Leichnam, 
Rufte dem^Hatiptmann zu, der unten am Hügel voll Tiefsinns 
Langsam ging, er rief : Bey den Göttern 1 er ist gestorben } 
Ihm antwortet der Hauptmann : Ich weifs, dafs et tödt ist, 
^. doch nimm du 

Einen Spe^, und .djirchstpfs ihm das Herz! So sagtVer^ 

und wandte 
Wieder sich weg, und blickte mit trüberem^ Ern^t auf die 

Erde, 
Schon erhu}) sich der blinkende Speer, , schon zucket' 

er w.ckwärts. 
Eilender vor, und drang in die . Seite des göttUchea; 

LeichjEiams! 
Wasser entquoll, und Blut der Seite des göttlichen 

^ : Le.ichnamf.;» 

Jetzo sahn die verlöschenden. Augen des sterbenden 

s 

: . .r J Jü^gUngs,, 
Aber nur f^vs^^^ 49$:j^qht' es ihm, nur in t^äbe»A«& 

• .,f Dämmrung, 
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Koch diefs Blut aus dem Leichnam des heiligen Dalder» 

rinnen. 
ITnd es brach ihm sein Hers. Indem der Leib nnd dieSeele, 
Nicht zu scheiden , dit nicht , o Tod! za weichen, noch 

ringen; ' 

£h des starken Bands der Natur unerforschte Gewebe 
Alle zerreifsen, empfindet des sterbenden Seele so^ denkt so» 
Oder ist sich bewufst ; doch Worte menschliche^ Sprache^ 
Streben umsonst zu sagen , wie Seelen der Sterbenden 

handeln. ^ 

Nun» nun.. Ach, auch meiner erbarme dich! Deines Blutes, 
Um des Todes willen , den du für alle ! . JVerliefs dich , 
<jott! Gott! Gott verliefs dich! Erbarme dich aller! meiner! 
Ja, um deiner Gebiirt, um deiner Duldungen willen 
In dem Gericht ! um deines versöhnenden Todes am Kreuse! 
Deiner Auferstehung ! und der Erhebung cum Vater! 
Ach des Todes, des Lebens willen ! • Du bist es, du bist es ! 
Amen, Amen! du bist der Vollender ! und eingegatigen, 
Hohex|>riester , ins Allerheiligste ! Deine Versöhnung, 
Gottycrsöhner, ist ewig! Wie dürstete Jesus Christus! 
Sünde gemacht und Fluch, wie dürstete Jesus, mein Retter! 
Hör' ich : Es ist vollendet ! allmächtige Stimme, dich wieder? 
Todeshügel, mein Grab, du warst sein Altai! O^freu dich 
Deiner Verwesung; zermalmtes Gebeini Hier wirst (du 

verwesen! 
Als er so in der Tiefe des Herzens flehte , da nahtei 
Abdiel sich , und schwebt* um ihn mit leiserem Fluge , 
Blicket' ihn an. ^Schnell ward des Unsterblichen Angesicht 

heller; 
AUo segnet' er ihn ^tt dem Tod* ein ; QweWe ie^ \iÄe.w^ • 
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XL G. y« flip — 84»- 

Unanssprechlicherer Barmherzigkeit , höberev Gnaden 
Geber, als je, der Mensch and der Engei verstanden, und 
,, ^ baten I 

des Richters der Welt Versöhner mit denen , die fielen ! 
Sey die Stunde mit ihm, von der selbst Engel erbebten, 
Wenn sie durch diese gefürchtete Nacht zu dem Ewigen 

gingen. 
Wandr in dem finstern Thale mit ihm, und lafs ihn die 

Wonne 
Peines Lebens von fern , und seiner Yol^endang erblicken ! 
Abdiel segnet* ihn so« Noch flehte des sterbenden Seele : 
Gott! du Liebe, die ewig liebt! Gerettete Seele,. 
Stamml' es nicht! du ringest vergebens hier noeh zoidauken. 
Herr! Herr! Gott! barmherzig, und gnädig, und tx:eu, 

und geduldig ! ^ J 
Gott ! ^Verzaiher der Sünde, der Missethat, des Verbrechens ! 
Qerrl in deine H'ande . . Ach Schaareu des Paradieses! 
Und in hellem Gewände ! • Wie wehn die Palmen der Sieger ! 
Herri \iew\ Qott! barmherzig, und gnädig, und treu, 

und geduldig ! 
Herr! in deine Hände befehl' idh • . Jetzo nicht länger! 
LUnger nicht weilen, versöhnte, gerechte, begnadigte Seele ! 
Minler l in deine Hände befehl' ich . . Er starb. Da^ 

verliefsen 
Mit der Seele die feinsten noch übrigen Leben die Leiche, 
Nun die Hülle der Seele zu werden, dereinst die Verklärung 
Ihres verflogenen Staubes, wenn ihm das nahe Gericht ruf t. 
Also dachte di« Seele: War diefs der Tod ? O sanfte, 
Schnelle Trennung, wie soll ich dich nennen? Tod nicht! 
' ' es heifse ' 
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XL G. V, 84ft — 864. ' I 

Tod dein Name uicht mehr! Und du, da selbst , der 

;" ; ' Verwcang 

Färcliferllclier Gedaiike ! wie schnell bist da l^reade 

/geworden ! 
Schlammere denni mein Gefährt in dem ersten Leben! 

rerwese, 
Saat von Gott gesät , dem Tage der Garben za reifen ! 
Ja, verwese! /Wieviel, und welche Leben empfind' ich! 
Diese können nicht sterben I die neuen Leben nicht sterben ! 
Abdiel hielt sich nicht mehr. £r hatte des Jüfiglinges 

Seele, 
Wie mit himmlischem Glans sie bekleidet wurde, gesehen. 
Und er kam ihr, strahlend vor Wonne der innigsten Liebe, 
Strahlend vor höherer Wonn* entgegen, d^fs sie erlöst sey! 
Thränen rannen vom Auge des Himmlischen , als ihm der 

Sünder, 
1 Welcher Bufse gethan, and Gott sich geheiliget hatte. 
Auch entgegen eilte. So sprach zu dem Engel die Seete: 
Knecht des HÖchstenl denn du bist einer der Seligen 

Gottes , 
Deine Hoheit und Rah» die ans deinem Angesicht leuchten, 
Sagen es mir! als dich mein werdendes Auge von fern sah, 
Deines schwebenden tönenden Ganges melodisches 

- Rauschen 
Dort mir scholl, da erschrak ich freudig ! Du siebest, ich bebe 
Noch vor dir; allein Entzückung ist^ Seraph, mein Beben! 

Und in die Zukunft tief verloren , sagte der Engel : 
Komm, 'du erster Todter, den Christus Opfer versöhnet. 
Da, der spät zu Gott, erst in dem Gefängnifs, sich wandtet 
Gnad' am Altare selber empfing ! du , "katvtti^«« %\jLÄ^«t 



XL G. V. 8^5 — 88S- 

'■ ^ ■ ^ - 

Wei&heityerlassene 'Hoffnung! und nach dem Tod' ihr 

EnUet^en ! i 
Komm, was dirderVersöhoer vexiiief^, wird jetzp erfälletl 
Denn ich führe dich hin zu den Freuden des Paradieses. 
Ako spracl^^ri und^^ilte. Die Seele folgte dem Seraph. 
Er, defs Angesicht strahlte, da bt von des Ewigen 

Anscbaun , ^ 

Nieder am Sinai kam, so j^trahlete ,: dafs er dem Volke > 
Sich verhüUeii mnfste; der^ weil ernor Einmal nicht glaabte. 
Und ihm nicht schnell in dem nächtlichen Augenblicke der 

Fels, quoll, 
Kanaan auch von «fern:, von dem N^bp nur Kanaan sähe, 
Moises schwebt* itzt allein an soinem einsamen Gra)>e, 
Und kein Enge} unpi ihn. Er hatt' IQ d^m Leben der Prüfutig 
Keinen gehabt. Sp.grofs j/var der., der phnp zu sterben, 
Gottes Herrlichkeit sah. Er 6ch\\^ebte vertieft. Vor ihm 

flohst. du ^ 
Wie ein erscheinender Schatten , sein Erdeleben ; vorüber» 
Pharao, Pharao, Iftnge sind vc^n deinem Gebein schon ^ 
Und von deiner Heere die Schilfeestade nicht weifs mehr. 

O^wÄe stürzten die Mauren des Meers! Wie rauschte der 

• ^ ■ /> 

Sturmwind > \ 
Hergesandt aus der wolkeuerreichenden. Flammensäule! 
Und wie sank Agyptns zum Tod' hinab! wie begrub sie 
Gott! Auch dort, und da, dies5eit,'und über den Hügeln 
Führten uns seine Wolken, und seine Fener* Da schling Gott, 
Amalek, dich; ^q lange sie mir die Arme gen ßimm^l 
Hielten; und Israel; si^uken sie mir« Dort brattnte der 

Busch .mir! 
Heilig, State, bist do! AcH langsam w^urdest du, Quelle^ 
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Fels! Wi^ewiTi Abirflm; dir:» ^athiiiiy mid'Koriili/ wie 

,mar:each, 
AUdleETd^ieiicb vev5clilaDg? Pa brüIJtedieHölleTriamph 

. '• auf! ; ■ . ' i' 

Ja , er ist es! du bist des DonoerhAlU, der PosAanen 
Berg ! bist Sinfu! Grofs lyist du, o Wüste, :bist allcxf. 
Welche vom blutigen Strom durch das Meer d^r Mächtige 

t » / : fährte^ . ,. 

Grobet Grab! Und Nebo istmeias! Ach strahlt nicht 

, Garisinis 

Höh aus Kanaan her? and Golgatha'« ew^er Altar? 
. Golgatha's blutiger, i)ieiletfällter, ewiger Altar ! 
Sangen am Nebo die Engel h^N^uf, durch die des Gesetzes 
Band der Ewige sandte , sie. glänzten ^ wieOvione» 
Kamen, umschwebten das Grab , und hielten die goldenen 

Uatfen , 
Hoch gen Himmel, und tönten, und sangen : Segen Garizims 
Habei» wir nicht,, nicht Leben der Zeit ^ des Golgatha Segen ^ 
Haben wir! Moses, Aaroiis Gott, was säumet dein 

Leichnam,? 
Staub, du ruhest, steh afif in das Leben, dir ruft der 

Versöhuer! 
Und in leisem und sanftem, in himmlischem Harfengelispel 
Schlummert' er hin; und- erwacht' in Posaunenhall! Es 

erbebte , 
Nebo von )eder Todtenw^ke^n , wenn sie ins Grab scholl. 
Feyerlich beugte sein Knie, und s^nk der herrliche nieder, 
Anzubeten , und lang' er buh sein Wonnegeb^t sich , 
Lange sein Preis ; ^ein Engel^^ielt ihm die Arme gen UimnieL 
Auch der Könige Grab bewegte sich. Da^v^ e^>i7^0nx«> 
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Ach gluckseligki^itssatt , und nach dem' herrllchöa Bilde, 
Siehe des Unverwesendeu , de&»en.der Auferstehung 
Hoher Ttittiii]^h aachliarrte, des £f stMiigö unter den Todtea! ] 
Als in dem dnnkehi Gewölbe der Sohn Isai's daherging. 
Und bey ihrem Qebein die Seele Salotno's s^he, 
Blieb er bey ihr, wie er schinipierte , stehn. Der Sohn 

erstaunte, 
Über den anferstandnen , der unerwachte. Da eilten ■ 
Engel zu ihnen ins Grab , und Anferstandne. Sie riefen : 
O sie erwachten vom Tode! Ja wir erwachten vom Tode! * 
Unser dürres Gebein, rief Abraham in der Entzückung, 
Hörte die Stimme des Herrn, wir e;rwachten, ihn zu 

empfangen. 
Ganz unsterblichi wie er, weuneruuti selber lieraufstirahlt. 
Vater des göttlichen Todten, auch du bist, David, erkohren, 
Um die Ceder Gottes » ein FruhUngsbaumchen, zu grünen, 
Und zu lispeln im Hauche des gatiften Säuseins vom tümmel, 
Wenn sie nun ihren Wipfel bis in die Wolken eo^orhebt. 
Aber, Gabriel sprachs, o Seele Salomo*s, weine, 
Du begnadigte, nicht, dich wird dein Staub nicht bekleiden. 
Wenn die Ceder Gottes des Frühlings Erstlingen schattet« 
S. Weinen? den er mit so viel Gnade der Himmel 

bekrönt, ich. 
Der aus solchen Irren herauf zu der Rettung geführt ward! 
Ruhe bis zu dem Tage der gröfser^n Erndte des Lebens , 
.Mein verwesend Gebein! und wenn diefs Todtengewölbe 
Dich nicht mehr zu halten vermag; so wehe, zerstreuet, 
In den Lüften ein Duft, in der sanften Kühlung am Abend, 
Unter dem schimmelnden Bif^onSe, so lang' er Sterblichen 

leuchtet; •' ' 
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XI. G. T. $|37 — 957- 

(t, Auckitn kftufdgenXhrisfen wirst da, antwortet des 

Engel» 
Nicli^: erscheinen. Denn nnr die AnCerweckten erscheinen. 
S. Aber ich seh die Erscheinungen ■ doch , und ich (rencf 

mit. denen» 
Die ersohtincD, nnd welchen die hohen Erscheinwngen 

strahlen » 
Mich der Frenden des. HimmeU! G* Die warten ^ seligeri 

deiiier! 
Endigte Gabriel; ond sie verlieOsen der. Kanige Gräber, 
Mamre zu sehn» und die Ai&ferweckten im- Schatten des 

" Hatnes. 
Aber noch stand Hiskia nicht anf . Der Bezwinger d es Sera 
Durch die Schrecken 4as Herrn» ob sein Heer gleich zahllos 

^ • . hen^fzog» 

Assa erwacht* j auch der» dem Volke zu predigen» zweymal 
Durch JujläA von Berseba zog bis Ephraim » alle 
Seine Fürsten mit. ihm» und die Priester Gottes i und dem 

dann 
Heil» wie keiner empfing» Gott gabt Denn Josaphat führte 
Gegen die Feinde sein Heer mit Loben in heiligem Schmucke» 
Und mit Psalmen» und Preisen» und grofsem Geschrey 

gen Himmel» 
Nicht ZQ schlagen ! schon jetzt zu danken dem Retter» der 

bald nun 
Kommen würde» zu siegen» und bis zu der Wüste mit Haufen 
Todter Feinde (da war kein Entrinnen!) die Erde zudecken! 
Auch Usia erwacht' in seinem einsamen Grabe; 
Und in der'Könige Gräbern sein Sohn» mit diesem der ernste 
Fromme Jüngling Josia» der eifernde Gotzeiki.«t%Xo\^x. 
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XL G. ▼. 958 — 978- 

Auch barmherzig war er ! Die Säbgerinnen n&d S&nger 
Weineten ihn, der Beu]aiiiiiiit,def6Thrän* auch auf Salemi 
Trümmer fiel, am herzUchstten ! avh, sie weinten, den Neteh'ö^ 
Bogen trafen! in sanftem in daurendem Liede voll Klaget 
Denn noch sang es die Enkelin. Die fünP erstanden 
Air auf Einmed , uiid schnell, fünf himmelfailend« Blitsel 
Aber noch stand Hiskta nicht auf. Ein Engel d( 

Abgrunds, 
Nitroch, ein Götze vordem,: und Sanheribs Geist' ei&l 

schwebten 
Langsam ]etzo Lihai^ons Höhn. Den Eroberer mufste 
Nisroch herauf von der Hölle zum Grabe der Könige Juda*i 
Vühren. & Wer zwingt uns hinauf? sprach schnell zu d^i 

Götzen der Würger. 
N. Sanherib| hätt* ich gehorcht, war* es nicht ein Engel 

des Todes, 
Der den Befehl uns brachte, gewesen? Du hörtestlhn reden.' 
War sie die Donnerstimme nicht eisern, mit der er juns^' 

zurief? 
Schnell wie Blitze? Mehr Tod ist der Tod, daCs diese so 

furchtbar fl 

'S. 

Sind, so unwiderstehlicher Macht! S. Du schwacher, dihn 

Opfer 
Bluteten! haben .denu ]e dem furchtbaren Engel des Todes 
Opfer geblutet? N. Du schwächerer, der dem Gehöre]^ 

gehorchei) , ' 

Fliehnmnfs, wenn er gebeut! fleuch, hochgescfawolkier 

-Erobrer ! 
Fleuch, und bete den Staub der todten Könige 7uda*8, 
SaahenhfUnl Hobnsprecher des Mächtigen, der um die Nase ' 
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XI. G. F. 979. ■— 100 !• 

;e di^i in. dein Maul Gehisse dir legt*^ and^des • W^eges^ 
du verwüstet hättest, zatttck dich führte, du Jcennest 
- seineD £iigel hichfc dielu?, dem ich Kente gehorbhe? ' 
Lest den furchtbaren nitht ? der deine^ Heei' in den 

st% und Weit iBimher das^G^fild mit Leichnamen deckte, 
mit dem Wdin der kommenden. Somie ^eflngeH 

.: Gendivey Schrie,. \^ ' 
der trunkene Blick der Adler Libanos^s flammte^! 
nicht, GötlerbezwingerxuiUamath, ««iJbAB|iad?> Wct 

tsindrsie. -i.' •• ''r:''.-i v /■ 

die Götter zuHaran? xtiidllezeph? und zuThalassar? 
die Götter lau Sepharvaim? Sie »nd* in der, Holle ^ 1 
i zu spotten ! Ich neid^- dein Glück dir, dafs du dem 

Hohne 
er bezwungnen entroontn, iirnd nur des todten Hiskia 
bsu küssen, heraufgesrendetbiit! Sanherib/eilteL, 
die beydeu Geister deft Abgrunds traten ins Grabmahl, 
Hisktas allein mit seinem <£ngei noch' scKwebte , 
rsam herein. H. Waruin ewtfceiligen diese Verworfnen, 
dOottiss, mein GM»?. Wer sind sie? E. Sanheriha 

sein Götze.' Du wirst, «warum sie kamen ^ erfahren. 
leriMi > l^ennest du diese verklärte Seele 2 S* Wiei 

kei&n' ich, 
ingluekiüch^r alle dieSökne des glückUcfaeu Sckicksels ?l 
fnglückseliger, weiLdil' ein. Böser wärest, er ist es, 
in dM %attb vor ihm sich- bückte, welchem du Hohn: 

■ *•■ r )|. '. • . -spiachj&t.! - 

a^f Geitt sich verlMIs, da iäia^ Sdia^Te^:^« ^teiimA^ 
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Kamen ! Da keimst die Geiiclitev die sclion auf der Er 

dich trafen'! 
Dann die folgten! ' und ndn ,£olgt dieses: Detf dir so kle! 
f :i jschien-, • 

Dafs da ihn kaum iFeracktefceat, mehr dem, fiiächtige 

Hofan^praclut, '« 

Auf de£s Rettung allein des evliabikere König sich stutote^ 
Sanherib ! den soUst du in lieuer Uerrlichkeit sehen. 
S« Hab' er seine. Herrlichkeit doch , die alt% und'^die nQ«e 
Lafe mkfa inrioetne ^iefe nuriliebn ! . Was geht, miph Hiski 
Oder das ewige Licht , wsis mich , den Genossen der^ 
^ ^ :^ . r ' vNäAt, an? • ' . 

Lala mich * ' T3rranii 4es Himmels^ eniflieluii • £^ Nah geba 

die G^ichte^ 
Gottes dich an, du stölxe^l. Hito ruhet sein Staub; un^ 

dep. deine 
Liegt' von Ntuive*s Trümmer bebisteC. . Ancii: er -wird 
' : erwachen» » 

Aber dunkel ,' und jammervoU, anders, als den da nua' 

' • . Si^n .wixet! . i 

Schreckea^ndWuih Ergriffen' deii blutigen Völkerbeswinger,. 
Als sich auf Einmal das Grab des« erhabnen Hiskia bewegte^ 
Und ergeben soi schnell in der neuen Berrliehkeit dastand. 
U. Flenck hun, Lästerer!. lUucb, Hohn^re^her des 

. Tödtenferw^ckers ! 
Rufte, bewaffiiet mit hlüaendem Strahl, IBskid, was 

• .> 'i saumsftidü?* 

Fleuiih in deiiietTiefen hinab! Du hast mich gesdiienl 
Aber Sanherib war in des Grabfiahls Felsen gewurzelt, 
Koamie rot W^uth nicht «itfliehin. Da rief HisUas herober : 
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Xlt G.' V|.,io22 — A043, 



9 jüock aiiierer Sp^Qlt« dis der f^r d^r Flacbt in den 



chSf wo deiner Sobi»^ gdlo^^ne Seh werter Sein harrten, 
r^r Spott lohnt }etEO'ücb! Sion^Tocb^er imlüininel, 
it df^rgpldieiiea Krane des Heils Teradktel; di<il|» todter ! 
iie h;Obe Jerusalem. di^phiep schüttelt ibt Haiipt.dir, 
tg^s^ür^ter Vfrderh^r, i)ftch ! Cfen^^ei^, pdi| stolzer j 
lageschmäht? d^in^Aüg'^rhoheni und deine Stimme 
r;V^bn.? UndS£inh,6rib;^oh| und der Gölse zur Hölle, 
ivid eilte zu Kis Grahmahl'iin Zela Benoni's: 
ao nennet* ihn Rahelf al$ ihr dep IKcn^ dcsr Gßlißbt^t 
16 Le)>eiK. ihm gab i g^^ß^ij^m Jpn^tli^in ^^dült'^er. 
h dtt, hUt es doch ^ selber ? 4» bist* m^^a David, 

'. es .-selber?. . ,\. 

» IKl>i|»Ail|U)^HepQQh, und nur Elia! Wier l»ist 4», : 
des grofsen Todt^yii geworden! D. Der Staub in 

; . dem Grabraab^ >. .. ,^ v 

T Kinder und meinem bewegte sich, siehe, da bin ich 
^tßjßAtnV J. DuYfter des Gottgeopfertetf, U^) dir 
SU dieser Herrlicbfceiiti D. ,Du me^^ Joi^fithaii^ . wirst^ 
'•■-t (^o/M ,v , nucSb..'-. ■ '' -ru.: r*:).^ -■•••, ^ .;-.;: 

ibQ.:r.J^ Ich? bi^i icb^darVä^tef def 6§t|l§cfh^iiEiaer ?; 
iam ,^rst»iid ^. up4 .WöJib ^ u^d Ahrdb^mi» Jf Sind si«' 

4r^S Mittlers ?, p. Anob ]M[/Qseä «rs^^d ! J« Wer ban^i ^ 

i,,*.i. i «ich mit Äloscs, . f .. , i r 

»F^l^iEilK.» ,ier Afttiw»« ftotl war? 0<<A»dl ich Wn,- 

,.../:.*,. ^^:.o.. '..N . .. >9rstaÄd?n. , ;' . -. ' ^ r -. 
fel-,»^f*l>4wtr\fle i^? 4., DM nicbu. d^ war ich. 
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' XL G. .y. 1044 — 1067. 

Und so fromm^als, David, du warst? und über das ji|le# 
Stammet denn nicht der iffesBias von dir? Wie wenig 

verdient* ich y 
Und v^rie danV ieh dafür , dafs ich gewürdi^tt wurde. 
Mit von dem Hinliitael herab iaikotänieiiy ^nd Jesus zu sehen. 
David ! ich habe genug ! ich hab' ihn sterben gesehen ! 
Und mein Aug^ wird auch suna Triumphe d^s Herrlichen 

' aufscbaun! 

Auch 'dadi:trch bin ich selig, dafs dfi, mein David, £u mir 

komdist. 
Wishmuth hätte beynah mich an diesem Grab' er^iff^n; * 
Denn hier bin ich allein, und keiner von meii|en Vätern^ 
Ist mit mir^ und keiner von meinen Brüdern; di^^aiedste» 
Sind zwar selig , allein ach ruhet nicht'hier sein Gehein auch, 
Sauls? D. Du klagest doch nicht, ö da m^in Jo^Aathant 

' * J. David, 

Lieber wollt* ich vergehn ! lüh klagen? machte mich Gott 
^^- •>' • • . r - *■ nicht I 

Auch 2um£rb^ides Lichts? Auf meines Vatei^ G^beiii liefst 
Ohne- Klag*, ich ^nur die Eine ThrHiie noch rinnen. « 
Rein vor Gott sind selbst die« hohen Engel nicht, selber 
Unsre SellgfkeU kahn ein Wölkchen Wehmuth iimB4ikatteil« 
D. Jetco , iaÄn JönatAiein , ' datf nicht Wehilitttli Irlben^ 

denn Ghristus- 
I6t gektorben ! Als er iloch litt, traf mehr, \<rienurWel»miith, 
Unsere Herzen ! und sieh, es erwa^chen die ersten deir Zeugen 
Seiiiete Todes^unUi Lebens ! ' lAdean ribf J<kiaiAiaQs Engel : 
Trockne die Eine Thräne, d&e* dir so spät noch geronnen, 
Trockh* audk si« r Er hatt^s, mit d^Stinfm^ der üaUfelu)«,' ^ 
1? aum j[eruf en,als Jonathan 'schnell in Schlummer dahineank. 
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XL G* V. jo^ö — loßp^. 

Eben so ßchBell vor David , nun ganz ein Unsterblicher, 

dastand! 
Wer am Throne Vereinst die hohen Jubelgesänge 
Davids und Jonathans hÖEt, der v^ird auch hören, was damals 
Sie sich sagten , und was sie sich nicht zu sagen vermochten. 
Gideon, der die Krone nicht nahm, die Ju4a ihm brachte, 
Schwd>t' iiv dem Glanz der Unsterblichkeit auf. So werden 

• nicht glänzen , 
Wenn das Rufen des ernsten Gerichts, ai| dem Throne des 

' ' Sohns ruft , 

Die aus dem Blut der Bezwungnen empor die schreckliche 

Krone- 
Haben , und auf ihr liaupt mit dem Recht der Tyrannen 

sie setzte)^, v 
Oder, befsre Besitzer, in |ener Schlecht sie entweihten, 
Die nicht Schuldlo&e rettet, und gern sich dem Richter 

verbürge! 
Aber ihres Blutes Gescfarey hat er. vernommen , 
Uod wird ihm, wenn er kommt, laut anzuklagen gebieten! 
Jetzt erwachte sein stäubend Gebein, des Todien- 

erweckers,, 
Eh* er selber verwest war , Elisa vcrliefs , so verlassen 
FrommerSeeien den Leib» sein deckendes Grab, und ereilte 
Purpurstrahlend hervor, er allein ein Morgen des Frühlings« 
Einst, da weifs zu werden begann das Gebeiiv^es Propheten^ 
Trugen sie einen Todten hinaus , und legten^ihn nieder 
In sein Grab , ein jugendlich Weib , die Wonne des Mannes, 
Welchem sie einen Sohn der Schmerzen sterbend geboren. 
Lange halten sie sich gelidot, undbesafsea sich eudlii^h» 
Kwp»T.W. V.B. Mes». m.B. ^ 
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XL G. V. 1090 — I HO. 

Doch sie starb ! Er weint* ihr nicht nach. In stammet 

Betäubong 

Ging er voran in dem Todtengefolge. Der Klagenden Eine 
Trug, der Gebärerite Tod , den Knaben, der, schön, wie 

der Rosen 

Frühe* Knospe , zu blühen begann^ Jetzt legten die Trager 
Auf Elisa Gebein die Matter des lächelnden Knaben. 
Schleanig entstand ein Rufen des Freadeschreckens , ond 

bleicher 
Ward auf Einmal das Antlitz der weinenden , schneller 

ihr Ath^m! 
Denn die Matter erhub sich^ sprang hin, and rifs aas 

den Armen 
Jener Fremden ihr Kind, nnd bracht' es bebend dem Vater. 
Und sie , ' deren Wange, da sie in das Leben zarückkam, 
Glühete , ward jetzt auch vor Entzückung bleich. Ihr 

Geliebter , 
Der Erscheinangen sah', and in dem Arme ^es Geistes 
Seines Kindes Gestalt, betrachtete lächelnd d»e beyd^. 
Mehr glückselig, als je! Ich folgS ihr winket^ ich folge! 
Aber da sie nun wirklich es war, da die Zeugen es riefen, 
Und sie selbe^ es rief , wards um sein Angesicht dunkel! 
Und sie reichte den Weibern das Kind, and führt', ihn 

zur Hütte, 
Wie , so freuet* er sich , ihn Todesdämmrung umschwebte. 

An Debora's Grabe bewegten auf Einmal die Palmen 
Ihre Wipfel, und schnell stand anter den raaschendea 

Palmen 
Aaferwe«kt die Prophetin , and pries den Erschaffer des 

Lebenis ! 



\ 

Mirjam Irat in Triampliedaher aps dem Staube der Erde* 
Freudegläazend erhub aie ihr hohes Auge gen Himmel, 
Sachte mit feurigem Blick' umher in.deu w^ten Gefilden; 
Aber sie fand den Unsterblichen ni€;hty der vom Tod' i<i 

das Leben ' 
Schnell sie gebracht^ da^u an der Allmacht Throne gerüstet 
Engel der Auferstehung , wo weilest du» Erndter? Wo 

decken. 
Heilige Schatten -dein strahlendes Haupt? In welchen 

Gebirgen . 

Ist der Ruf der Posanne Terhallty mit dem du mich wecktest ? 
Ach, wo ruhest du aus von deinem Werk, in Erstaunen 
Seibat verloren, dafs Gott zu diesem Wunder dich sandte ? 
Yolki das Hesekiel sah ans seiner Gefängnisse Gräbern 
Kommen, wenn wirst du, Volk desGerichtSf das zweyteinal 

aufstehn? 
I}/eine Rettung nicht nur, der Sterbenden fröhliche Hoffnung 
Auch zu lernen, erblickt', er die Auferstehuiig der. Todten, 
Sieh^ ein ernstes^ Gesicht ! Er stand weissagend , da 

rauscht' es. 
Und da xegt'.^s sich, und die Gebeine kamen zusammen. 
Jedes zu seinem Gebein. Er sah , es wuchsen darüber 
Adernt und Fleisch, und mijt Haut bekleidete Gott sie; 

, .allein noch 

War kein Odem in ihnen. Doch er weissagte von neuem, 
I>a kam Qdem in sie, sie wurden lebend, und standen 
Ant^erichtet, ein zahllos Heer ! , Diefs himmlische Bild war 
Ihm von dem Chebar üb^ig geblieben, und lichter durch 

Strahlen 
Seiner Seligkeit, hatt^' is$ ihn pcl^ in dem H\mmc\ N^A^ss^xi» 
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XI. G. V. 1x34 — »i53- 



Jetzt, da die Auferstehung des göttltchen Todten^ich nahte, 
Uiid der grof&en EptwicMung bey seinem. Staub* er sich 

freute , 
Ging es von tieuem ihm auf, ein Strahlenmorgen des 

FrühKngs. 
Und sein Engel begann : Ich hör* in den Fernen ein Säuseln, 
Als der Gegenwafit Gottes ! Von allen Seiten der Erde 
^ Wehet es her ! Wenn nun einer von seinen Hauchen den 

- Staub hier 
Unter uns rührte? Jetzt schlummern sie wieder die 

athm enden Lüfte; 
Ach nun erwachen sie wieder. Er sprachs, und es weht' 
■■ in des Engels 

Goldenen Locice. Hesekiel ! rief der hellere Seraph ;' 
Aber schon hÖrt* er nitht mehr, schon rauscht', und'tegte 

sein Staub sich, 

Sthon kam Odein in ihm, ein Hauch zu dem ewigen Leben ! 

« . _ 

Und der Unsterbliche trat auf seine Füfse, zu freudig. 
Auszusprechen, was er empfand, doch erhub er gefaltet * 
Seine H'ande gen Himmel, und nun umarmt* er den Engel. 
Und sie schwebten, geführt von dem Säuseln der Gegenwart 

Gottes, 
Nach den anderen Todten, sie auch erwachen zu sehen.' 
' Asnath schien in Schlummer zu sinken. So schwebt 

in der Aue 
Leicht ein werdender Duft, den der Mond in Silber wandelt, 
Wie sie des Grabes Staub mit' zweifelndem Schweben 

herühtt«. 
Ach, mein Hüter, was ist es, das so mich umdämmert? 

Was gleitien - 
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XL G. V. 1154—117/5. 

Mir ?6r Bilder vorbey , die icH sonst nicht kannte? Was/ 

iübr ich ' 
Neues in mir ? Ich habe für diese neoen. Gefühle 
[gi Kerne Namen y allein sie gleichen, doch ferne nur, denen, 
Die ich im ersten Leben empfand, da der Tpd mich wisgrief* 
Sterb' ich, Engel Gottes, noch Einmal? Mich deucht, 
^ .die Stimme .. , , 

Bebt m^*| und ach .£i^m leisen , gesunknen , unhöxbarea 

Laute 
Wird ihr Silberton. Ich sterbe wieder, du Engel 
Gottes!; In sanftem Geräusch*, als ob Edens QupUen miv, 

rauschten, . . 

Seraph, in lieblichem Wehen des : schattendje^i Paradiese^« 
Schlammr* ich bin. So, entsanken Asnath dieletzten Laute. 
Abier, vo9 lichten Gedanken umringt, als wärens dea 

' ^ Aufgangs 

Rothen, durchdrungen von inniger Freuden schnelleiu 

Gefühle , 
Schv^ebte ßie auf, /war ^anz der. Uns^rblichkeit Erbin 

geworden! , ./- ■ 

In der Entsückung, als weit um ihn her das Todesgefilde 
ft^uschte von Auferstehung, da blies die hohe Posaune 
Einer der Engel, Mi( ijbiS^m erschütternden* Donnerhalle, 
Trat der Held , den Gott zur Bezwingung .Ifiai^dans sandtet 
Aas den Schatteu/desToidos herauf. So leuchten aus Nächten ' 
Blitse, Bo sah auf Ootbans bestrahlten Bergen Elisa 
Flammende Wagen der Enget, die ihn mit J^ettüpg umgaben« 
Wie «in Erstling der Frühlingsblumen in duftigen Tfaälern 
Aufblüht, also er wiadbt z^ dem Leben der Leben, nich^ 

"V^ieder 
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W^gzn welken » die Tochter Jeplbtha's. Za Silbergejlane 
Ward es, wovon die Lippe der preisenden bebte. Ihrfengel 
Tönt*« mit der goldenen Harf ihr nach| und erhub es auf 

Flügeln 
Frohbegeister|:er Harmonien noch hoher gen Hitnmel. 
; I^ah an Jerusalem hatte die Mntter der sieben Söhne 
Mit den Söhnen ein Frommer in einer Höhle begraben, 
Miithig grub er die Heiligen ein^ entschlossen, de^Wüf brich, 
.Der sie erwürgte , die That su bekennen » und selber zu 

' Stetben! 
Oft war diese Höhle die Ruhstiatt müder Wandrer; 
Oft beischatteten ihre Gewölbe des einsamen Beters 
Heifse Thräiien. Sie füllte mit ernstem Tiefsinn die Seele 
Aller , welche vor ihr voTÜbergingen ; denn alle 
Ha'tten gehört, welch heilig Gebein die Höhle begrübe! 
Jetzo knieten in ihr um ihre Mutter die Söhne, 
Märtyrer neben der Märtyrerin, *vöH dankender Wonne, ' 
Dafs sie, 'als seine Zeugen, dei* Mittler sterben zu lassen 
Sie gewürdiget, da ihn sein Erstes Gesetz noch verhüllte; 
Da er in bildendem Schatten sich nur dem Forschenden 

zeigte, 
Und' ihn Tajbor noch nichts ^ hoch Golgatha ihn nidii 

verklarten! ' »ivi 

Als von ihrem Grabe zu Gott ihr dankend Gebet stieg, 
Kamen über den Bach, der an ^er 'Höhle vorbeyflofs, 
Semida', und ein Bethlehemit,- der dich iii der Hütte, 
Wo du das crät^mal weintest, Erlöser, von Engeln geführt, 

' sah^ 
Ühd sie setzen ,* läng von ihren Schmerzen ermüdet^ 
Am Eingänge des Grabs »ith gegen einander, und 'weinen. 
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XI. G. y, lodi -— 1023. 

Seiaida! • Doch ich schweige von ihm. 'Wenn, sprach* 

ich es gans aus , V ' 
Was ich über Aen Tod des JMlenscbeDfreandes empfinde ! 
Aber o sa^e mir, sage» was dieses vor ein Gefühl ist,. 
Welches, seitdem mich des heiligen Grabmahls Schatten, 

umgeben, . 
Mich mit sanften noch nie empfundenen Schrecken 

erschüttert ? 
Aber ich denke zurück« So war es mir, als sich die Engel, 
Die uns seine Geburt verkündeten, ferne nur nahten, 
Gleich der Dämmrung , und noch in der Himmel Glänze 

nicht strahlten. 
Sm Heil^ ist, Jethro, ihr Gnib. Ich empfinde, was du 

V empfindest! 

Liafs uns eilen. Denn Engel, Geliebter, oder Entschlafne 
Weihen jetzo diefs Grab zi^m Heiligthume. Drum lafs uns, 
L«a£s uns eilen. Der Schauer, der aus den 'Riefen der Höhle 
Uns erschreckt*, ist ein Wink:, uns schnell zu entfernen» 

Sie wollen 
Sinsam , und mit dem , den sie anbeten , allein seyu ! 
Semida sprach es. Aber eh' er sich wendete, ging er 
£inige Schritte tiefer , und ruft' in die nächtliche Halle: 
Ihr, o Unsterbliche, betet mit uns den Todten des 

Herrn an! 
Gottlich hat er gelebt! und göttlich ist er gestorben, 
Jesus Christus ! Vor seiner Geburt schon nannten die Engel 
Seinen Namen. Ihr kennt den heiligsten allex; Namen, 
Jesus Christus , des Todten ! Vom Tode wird er erwachen ! 
Ihr, ob eure Gegenwart gleich mit Schauer uns schreckte, 
SeydErschaffne, wie wir! Ihr seyd unsterblich l >xti%\.«^\^ 
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XL G. V. 1224— 1244. 



Sind attcli wir. ^0 lasfi«t mit süben menschliGHen Kaaien« 
Lasset Brüder euch nennen!' ach ihr seyd unsere Brüder! 
Dieses Grab der Märtyrer sey^ wenn wir einst aä euch 

Jeommen, . 
Unser Zengei däCs wir, schon auf der entheiligten Erde» 
Noch in der Hülle der^ SterbUehkeit , unsre Brüder euch 

nannten. ". 

£uch erinnre diefs Grab der Märtyrer, dafsy wenn wir 

^ kommen, < . ; 

Ihr, di« ersten Im Himmel, als Eure Brüder, uns aufnebmti* 
ThirEa und ihre Söhne vernahmen denr Jüngling ; sie ^ahea 
Ihn und seinen Gefährten , indem mijt melodischer Stimme 
Semida redete, beyde mit freudi^taiinenden Blickeii 
Unverwendet auf sie, so daucht* es ihnen, hinabschaun. 
Als er endete, wandte zu ihren Söhnen sich Thirasa: 

Möchten sie weilen, ich lißbe'sie. Voll von Eia&lt 

und Unschuld 
. Ist ihr Herz; doch vielleicht, dafs der Schauer, welcher ^ 

sie schreckte , 
Von dem Ewigen kam ! Geht hin in Frieden ! der Herr sey 
Euer Gott! und leit' euch zu unserem ewigen Leben! 
Ja bey unserm Staube; der einst der UnsterbUchlfeifc 

aufwacht. 
Ja wir kommen, entschlummert ihr, euch von dem Himmel 

entgegen. 
^ Jethro u&d Semida wendeten si«h, und verlie&eB die 

Höhle, 
Als der beyden Sterblichen Bild noch um Thirsa's Seele 
Schwebte, verd^ang's auf Einmal ein Anblick valler 
V Erstauntn! 
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XI. G. ▼. 1246 — t266i 

k Ihre Söbatei .wie sie von ^m Leben des HimniUscben 
j. : strahlten, 

Sauken um sie in Schluminer; .doch danchte sie, zween 

▼on ihnen . 
Wären^ vielmehr «in Entzäckongen , als in^^ Sehlammes 

. - gesunken» 
Denn es leuchtete heller als sonst iht:Antlit£. Sie. redten ; 
Wonne war ihr Gefühl , und Harfen waren die Stimmen. 
Voll TOn Seligkeit rief der dritte der Bruder , Beuinu: ' 
Stiegeist idi^ schon I o du schönster der Morgen, du selige^ 

Morgen 
Seiner Auferstehung^ herauf? Ja, Morgen der Wonne, < 
Siehe, du bist gekommen ! das Grab erbebt! es erbeben 
Golgatha, und das Kieus! du bist, o Morgen, gekommen i 
Also Tiefer, und sank^ wie seine Brüder,, in Schlummer« 
Voll von Sel^keit rief der. Brüder jüngster, Jedidoth: 
O 4hr Engel^ wo bin ich? Hat Er ^u dem Throne des Vaters 
Scbon sicherhoben ? Ach himmlisch, Jerusalem, schimmerst 

.du, hinimUsch 
Glänzest du , Thron des Siegers ! allein wie strählen , wie 

' ."^ strahlen 

SeineWnUden! Er rief eis, Und «sank dahin, wie die Brüder. 
Thirza erstaunte noch stets. , Vor ihrem Angesicht lagen 
Sieben Unsterbliche, welche, wie Mensehen; Schlummer 

umwölkte. 
SiiCs jswar ist .der liegenden Anblick ; das Antlitz der Mutter 
-Hängt mit stillen Betrachtungen über dem Antlitz der Söhne ! 
Aber die sichlummernden sind Unsterbliche ! SoUen , so 

dachte 
Ihre Mutter, so lange das Grab des Ver8Ö]ineuAettli^väiDLXA.\ii 
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3LI. O. T. 1&67-— i2po^. 

Heiligti flttcii sie die festlickenmeasGbentröfiteiideA Standen, 
Zwar im Tode nickt, aber doch schlummern ? Sie dacht* es. 

Indem schloHs 
Sich ihr Auge. Sie sähe sich nicht, sie fühlte sich sinken. 
UmgeschafiFen, erkub sie sich dann ! Ihr £ngel, wie ward ihr, , 
Als sie in ihrer dienen verklärten Gestalt sich erblickte! 
Danken, danken will ick! sie riefs mit sitterader Stimme^ 
Ewig danken! Ach mehr, wie die froheste Hoffnung ; 

entxücket. 
Gäbest du mir der Freuden! Auch sie erwachen^ du Gehet 
Unaussprechlicher Wonne ! du Geher des ewigen Lebens ! 
Und sie knieete nieder, und sak, mit verbreiteten Armen, 
Und mit lautem Weinen, um sieb die Kinder erwachen! 
Saksiew€$rden! so scknell, wie der Glut sich ^e Flammen 

entsckwingen , i . 

Sake sie, dafs ans wekendem Staube sieb Engel erhoben! 
Und der Leib der Heitre lien neugeschaffnen verklärte ! 
Sah sie ihr erstes Läcbeln , (es lächelte nicht der Mutter!) 
Sah ihi; wcfrdendes Auge gen Himmel sich öffnen, und 

schimmern , 
Höret* ihr erstes Stammeln zu Gott! die seligste Mutter! 

Neben einander begrub Ein Gilibjrier Freunde. Oiem Hügel 
War das Felsenge wölbe, worunter die Leichname ruhten, 
Im Erdbeben entstürzt. %e sahen ihre Gebeine 
Ubdr ihrer Verwesungen eingesunkeneu Asche 
Liegen, und segneten diese zerstreuten Trümmern des 

/ Lebens, 
Mit dem Wunsche der Auferstehung ^ aber sie hofften 
JetKo des freudigen Wunsches Erfüllung noch nicht. Der 

entschUfnen 
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XL G* T. iftpi •— 1313. 

Letster, d^rEtiiany waA Cbalkol «urRuh, mnd Hen^an 

.begleitet. 
Dann nodi ein wenig auf £rdeu> ihr übriger , 'batt4 

'gewandelt, , , « 

Darda sprach cit seinen Gellebten : ^ie waren wir immer 
^o glücksett^, ihr Freunde ! Das Leben am Grabe vereint' ans^ 
Dann^ dasGrabf die Ewigkeit auch! Zwar sahen wirEthan 
Sterben y und weinten ihm nac^; dein Gebein ist weifseri 

oEthan! 
Heman sah ich , und Chalkol des Todes Weg ewar ziehen, 
Aber zu Ethan hinauf, und wir weinten sanfter. Darauf 

schlief 
Chalkol in meinen Ariiien auch ein , und ich blieb übrig ! 
Nodi <u dem Leben so reif nicht , als ihr. Wie war mir 

Terlalsnen, ^ 

Als ich , o Chalkol , das Grab dir schlofs ! Doch mächtiger 

stärkte 
Gott den weinenden, gab mir Ennannung, gen Himmel 

£U schauen! / 

Bald hernach starb Salomo aoch , und wurde versammelt 
Neben Davidis Gebein. Kurz war mein übriges Leben; 
Wenige Nächte, da kam mit dem Todesschläfe die letzte; 
Siehe, da li^t nun unser Gebein^ und harret des Hufes, 
Welcher ihm zu erstehn gebeut. Wie entzückt das Verlangen, 
Auferstehung , nach ikt \ wie wirst du selber entzücken, 
Aaferstehung ! Wie wirst du, mit himmlischen Harmonieen 
Sang es Heman, o du Erwachen zum Leben, entzücken! 
Da Erwachen nicht mehr zu entfliehenden Tagen ! Vergönney 
Gelier der Seligkeit, mir, der Wünsche frömmsten zu wagen, 
Der SU Uoffnuiig beynäh in meiner Seele ^ett\lt\%t^ 
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XL G. ▼.1314 — 1354« 
0ieseiit mit dir 2u erwachen !^ Henn du irerw^est nicht, 

Jesus ChristüSy wie J^önnte dein Qott dich rerwesen Ia$sea! 
Hier von meinem Leibe, defe Erde lange ßchon hinßank, 
Fldi^iich JBudir^ hinauf, weit über den Hügel des KreuseSi ' 
In die Himmel der Himmel hinauf:' Lafs, grofser fieginner 
Deiner Erndte, den Keim in dem Staube, den achlum- 

t mernden Leichnam, 
Unter deinen Schatten , du Ähre der Ähren , erwachsen ! 
. . Ach, sie schattet noch nicht, rief Chalj^öl heftig,. und 
: • Heman 

Blühet schon auf! Ihr glücklichen, seht ihr den todten 

' . erwaicfaen? 

Seht ihr ihn glänzender werden ?: Erriefs, und. verstummt!, 

und erwachte 
Mit dem erwachenden» DardaV auch dir, und, Ethan, 

euch wurde 
Keine 2eit zum Erstaunen gelassen. Der todt^n GebeiiHr 
Rauschten, und regten sich mit, und wurden mit Lichts 

bekleidet! 
So, .wie siestrahleten, hüben sie sich, yeceimgte Schimmer, 
Hand in Hand in die Wolken empor, und sangen dem Mittler! 
. Nah an Jerusalemjschjief die Prophetin Haiuia, vpr vielen 
Ihrer Tage gUieklich; Sip sah in dem Tempel den Knaboi^ 
Bethldms, und wulste, wer der Spröfsling. aus Juda'^ 

Stanun sey! - 
Kr entsann iuÄgyptns; und sie in das Grab, Sie erwach^^ 
letzt zu der Herrlichkeit^ Als sie herauf aus dem kühles^ 

Gewölbe 
Ihres Grabmahk trat, und nun die AugeH, so<memaJüs 
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XI. G. T. i3v^5 — 13Ö0. 

Wieder »ich scMiefsen sollt eii| eröffnete, sah sie des Todtea 
Leichnam gegen sich üher am J^reue. \ Ja dennoch, du Todter, 
Bist du mein Auf er Wecker! Oh bist es, dubastmirdeoneuen. 
Ach den uiisterbiichen Leib vot dem Tage der Tage gegeben ! 
Ach wie 'trieft er von heiligem Blute ! Laut in desHimmek ' 
Fernen Hallen vernahm, und erhörte der ewige Richter 
Dieses Blutes Rufen um Gnade 1 Siesprachs, und verstummte 
Voller Wonne, vertieft in die Folgen dieser Erhörung j 

Joel', Samma's erster, nun einziger, hatte den Vater 
Und den Todeshügel verlassen, und war zu des Olbergs 
Thale'uiedergeirrt, Gethseihane durch, zu dem Grabe 
Seines Bruders, Er sucht* es mit schwerem Schritte. Der 

Stein w^v 
Schon mit stillem Moose bedeckt. Er sank bey dem Steine 
Kraftlos nieder mit starrem und blutendem Auge vonThränen 
Über Jesus! nn^ über Benoni! Du hast in der Kinder 
Und der Säuglinge Munde dir Lob bereitet; in meinem 
Jammer Ich halt* um Benoni den Schmerz za fttillen 

begonnen, ' 
Aber darauf.. Ich mag den göttlichen Namen nicht nennen 
Mit dem Namen des Todes! Und ach nun still* ich mein 
1)^1 Jammern - • 

Um Benoni nicht mehr. Er ist mir noch Ifönmal gestorben! 
Jener gro^ Todte , kai^m wag' ich es ihn zu beweinen, 
Ist ein Bruder der l^ngel ; ihn dürfen Enget nur wmnen. 
AberBenoni, Benoni, dich darf, dich will ich ewig 
Weinen ! Er senkte sein glühendes Haupt auf den Stein 

. mit trübem ' 
^^ngcin Aug« ^ mit bleichen und sanftgeöffiieten Lippen, , 
^^«69 Bruders i und seines Engele W%Vudbiui£Vi^v^^\4o\visv^. 
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XL G. V. 13Ö1 — 1535. 

Denn sein Engel , und du, vollendete Seele Benony«, 
Wart heruntergekommen asuv heiligen Stille der Giäber. 
Joel wufste d«s nicht. So kennt ein duldender Frommec 
Hier imLeiiden die helfende Hand nicht, die ihm so nah ist|| 
Nicht entfernter, als jenes Lüftchen; welches schoa Säuselt, I 
Ihn mit stiller Kühlung ins Grab hinunterzü wehen. 
Denn schon hat ihn des Lebens Herr, und des Todes zum| 

f ' Sterben 

Eingesegnet. JB. Ich lobe mehr , o Set^ph » als er lebt ; 
Aber wie weint er den tod^en , und denkt nicht hinauf aal 

m£in Leben! 
J. Hingegangen bist du, uad hast allein mich gelassen,. 
Mein Benoni ! du Blunie von schnellem Sturme gebrochen, 
Duftende Morgenblnme, des Tt^les Saron die schönste! 
fi. Hingegangen, mein Joel, mein Bruder Joel, zu wachsen 
Hoch im Himmel ein Schfitten empor au dem Strome des 

LebjBns. 
J. Un^ser Vater ist alt! Deii;i Tod, dein Tod» o Beooni, 
Wird/ auch ihn mir nehmen, und ach hinab in die Grube 
Bringen mit Herseieid sein graues Haar4 Ich der Waise, 
Und der bruderlose, wie werd' ich schmachten, unddürsttn 
Nach des Todes Kelch, der anderen bitter, mir siifs ist! 
B. Seraph, des Knaben Schmerz geht durch die äeele mir! 

Trockn' ihm 
Seine Thränen, adb trockne d^e unaushaltbai:^n Thräaeu ! 
E. Gott, Gott nimmt sie von ihm,ist seine Stunde gekommeia* 
Weifst du nicht, dafs wir Jl^gel zu früh die Thräne niclpi^l 

trocknen ? ' 

J. Schlummere sanft, dulnniggeliel^ter! Doch Laf^ru^kamf«; 
Aus derYa^wesuttg. Allein da lebte4er Gpttliche saUpet noc|»^ 
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XL G. V. 138Ö — 1400. , 

Aber nun hat £1^ an dete Kreuze YoIIcudung gei;ufen^ 

B. Wird er lange noch leben, o.du sein Engel? E. Das 

weil's nur, ^ 

Der , wenn er sterben «oll , mir gebeut , ihn gen Himmel 

zu führen. 

J. Lehre mich den betrübten » den 'bruderlosen, o Vater 

Aller Väter, die Weisheit, die durch die Wflste des Lebens 

Uns in das Land der Verheifsungen leitet. Du siehst ]a, du 

Vater 

Aller Väter und Kinder, die innige bittre Betrübnifs 

Meines schn&achtenden Herzens. Ich fühle die wachsenden 

Kräfte 

Meiner Jugend , und sehe vor mir ein Leben ohn' Ende, 

Ohne Benoni, bald ohne Vater, und ach ohn' EndeJ 

B* Seraph , der innige Schmerz, wird der sein Leben nicht 
■ ^ kürzen? I 

Tage njar wird er noch leben; doch Jahre sind ihm die Tage* 

J. Seele meines vollendeten Bruders, ach wenn du hier wärst 

Um dein Grab, und deinen verlassenen Joel noch kenntest! 

O 60 würdest du auch ein kurzes Leben mir wünschen» 

B. Weniger nicht gehöret dazu , o Seraph , des Knaben 

Kämmernisse zu sehn , und ruhig sie auszuhalten , 

Als der Besitz des ewigen Lebens t Du warst, o sein Engel, 

Stets ein unsterblicher, liefsest in jenen Hütten des Elends 

Keinen Bruder zurück i E. Doch empfind' ich dir nach, 

o Benoni , 

Was du empfindest! so oft wir von unsern Geliebten uns 

trennen, 

Vnd nm neue Befehle zum Thron des Ewigen* steigen , 

fassen wir Brüder zurück B. Was ist es, mein himmlt- 

. sehet* Bruder ^ 
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XL G. V. 1409 — »431» 

Dafs meia Grab sich bewegt? ach dafs vom erscfaütterteD : 

Steine 

Joel aufspringt? dafft es um mich wie. Dämmrüngen 
' herschwimmt? 

Dals ich . . O Gott« wo bin ich ? o Geber des ewigen Lebensi 

Du erhältst doch, o du yernichteat mich nicht» du Geber? 

Also stammelt* er sanft, wie sich Wiederhalle verlieren» 

Und durch den neuen Leib der Auferstehung verherrlichti 

Rief er: Du erhältst mich nicht nur, du unendi icher Geber, 

>Du bekleidest mich auch mit diesem unsterblichen Leibe! 

2?rei8 dir, Herrlicher,' Herrlicher, der der Gaben s^ viel hat! 

Nun,, mein Bruder, wenn einst auch dir der Leichnam 

verwest ist , 

Weckt dein Schöpfer ihn auch, er, der'der Gaben so viel hat! 

J. Wacht^ ich? oder hatte der Schmerz sein fürchterlich 1 

Schlummern 

Über mich ausgebreitet? Empfindlich in meiner Kindheit 

■* 

Schon was.Samma empfand, wenn er in der starren 

Betäubung 

Niedersenkte sein Haupt, dann auf einmal aufsprang, und 

■ rufte;' » , 

Kind, Benoni, mein Kind, am blutigen Felsen zerschmettert! 

War ich also betäubt? ach oder bewegte der Stein sich* . 

Wirklich ? Ihr ruhet doch sanft, ihr meines Bruders Gebeine? 

Bebte die Erde noch nuch?,» Da< kommt mein Vater, un4 

•sucht mich. 

B. Siehe mein Vater, o Seraph ! Ach.weine du redlicher Alter, 

Nicht bey. meinem Grabe! lic^h. hin ]a so selig, und leeir istf 

Meines Staubes der Staub, den dieser rubendd S^ein.deckl; 

S. Lange sucht' ich dich, Jofil, unafuidMpb 4i<^,e|idli4 

O lafs uns 
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I ^ XL <>. V, 1432 — 145a. 

IDiasem Graan fler Gräber entfKehn !« Ist das nicht Benonl's? 
Komm , meid Joel ! Ist das nicht Benoui's ? Lafs nns 

entfliehen ! 

Komm, mein übriger. Gott, Gott segne dich, Joel. Siegingen. 

B. Gott, Gott segne dich bald, sprach, da sie si^h wandten, 

Benooi, 

i. _ ^ 

L^' Mit dem ewigen Leben, du duldender redlicher Vater! 

L. Simeon, als er hatte gesehen den Heiland Gottes; 

p Ihn , das Licht zu erleuc]|ten die Völker ^ den Herrlichen 
^ Jnda's, 

Und deo innigsten Dank nun über ihn ausgeweinet. 

Säumte nicht lang, sein grauendes Haupt zu der Ruhe zi^ 

legen. 

Simeon machte sich auf, ward sterbend Licht; denn sein 

Licht war . 

Drüben am Grabe noch heller, und du, o Herrlichkeit Gottes^ 

Gingst dort leuchtender über ihm auf. Das Verwesliche 

war ihm 

ScKon zu Staube zusammengesunken. Der Geist des 

Propheten 

Schwebt* an der deckenden Gruft , wo seines Leichnames 

Saat lag , 

Schnell (er Wulste das nicht) zum hohen Halme zu wachsen. 

Vor dem Tage der grofsen Erndte, mit wenigen Halmen 

Über die Saat der Todten empor, die seit Adam entschliefen ; 

Über das Menschengeschlecht, das hinab bis an das Gericht 

stirbt. 

Und im röthlichenWege, der durch das Retuschen des Kidrons 

Von Jerusalem sich an des Ölbergs Fu£se herumzog, 

Und mit seinen Krümmungen dicht an Simeons Grab kam, 

KxoPAV.W. V.B. Mäm.IJLB. ^ 
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XL G. V. 1453— ^7^f 

Wandelten langsam' ein Greis, mit ihm ein führender Knab^ 

Simeons Bruder, und Enkel. Des Alten Aug' umhülhe 

3lindheit| die frühere Nacht des Todes, eh noch der Tod selbst 

In das dunkele Thal uns fübrt. ^hn tröstete kindlich 

Boa der Knahe, des gleitenden Stah. B. trockne dein Aogft 

Endlich wieder, du redlicher Vater, und weine nicht immer. ' 

G. Lc^ng schon sah mein Aoge nicht mehr; so lafs es denü 

das thun, 

Was es allein noch vermag, rch werde den saumeade^ 

Tod doch 

Endlich erweinen, und mich, aus dieser Nacht desLebiens, ; 

In die bessere Nacht hinneigen. Ddch sage mir, Boa: . 

Sind wir noch ferne von dem Gebein des heiligen Alten? ^ 

B. Nein , nicht ferne , mein Vater. G. Ist schon mit Möeso^ 

der Grabstein y t 

Wie mit ihrem Epheu die Öde Trümmer, bewachsen? 

Zeuget schon der gesunkene Stein von des frominen 

Entschlaf neu 

Langen Ruh? Ha blühender Knabe, mein starrendes Hex^ 

fliegt 

Freudig empor, wenn ich die alternden Gräber^ wie rührendf' 

Und ehrwürdig sie sind, mir denke. MeinrSimeon legte 

Sich in sein Grab so lange nun schon ! Zwar lang^ ist mein 

Grab auch 
In den Felsen gehaun; doch stets noch fehlt ihmdertodte! 
Also sa^t' er, und stand, und lehnt' in der bittereu WehoüBtb' ; 
Sich auf Boa. Mein Sohn, für dendie Sonne nicht ansloftcb» I 

Dessen Auge der ^Sommernacht sanftschimmerndes L^cb^ ^ 

sieht ^ J 

Ist der Bitnmel heiter? Mir wehete liebliche Kühlang 1 • 

Und erfrischte den müden. B. Die Luft ist h«iter, mein Vat# ! 
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• Xr,/G. V. ]i477 — »501. 

Vad yerschoat in dem wdten Gefilde den sprossetiden 

/ Frühling: : ' . 

G. War* er auch in Wolken gehüllt» und dänkel von Wettern, 
Boa, mein Sohn ; soll doch der Tag, an welchem ich &terbe; 
Mir ein Tag des Frühlinges seyn ! S. Er dürstet zu sterben, 
Sagte Simeöns Seele za dem Geleiter, dem Engel, 
Weil er den trüben Gedanken von Jesus Tode nicht ausMllt, 
£• Simeon, ac|i den weifs er noch nicht; Sie habön demGreise, 
Bafs er lebe, verborgen die schreckenvolle Geschichte. > . 
& Siehe, so stirbt er, o Seraph, so bald er $ie hört. 'Doch 

ich sagte 
Ja anch ihm , es würde diels Schwert durch . die Seele der 

]\I-utter 
Gehen ! Indem sie so redieten , setzte sich Simeona Bruder 
Hit dem Knaben ans Grab. Die aschebeideckten Gebeine 
oimeons. sonderte }^tzt~von der Erde Staube der Cherub V 
2a'der Udalerbli^hkeit ab. Sie rauschten^: und regten sich; 

sichtbar 
Nar für Engel, für die nur hörbar, die fern in den Himmeln 
Preise der Sterne vernehmen. Indem sein Schimmer, des' 

^ .■•.,, ' neueii ■■-,;:.. •. .. '^' 

WerdendenLeibesVerklärung/auf diesen wallend herabsank, 
Baucht' es der hohen Seele, dafs ihr die Gedanken sich ferue,^ 
Wie auf Flügeln entzÜ9kender Harmonieen getragen » 
Immer fernetr verJL<^f A.V; Doich kehretpn eilend, kie wiieder, 
'^a der unsterbliche. L«ib. der, neigen Schöpfung vollendet, 
^nd de9 tpdten 3^1^ mit jeder innigen Freiwie \ . »v \X\ 
Seiner Auferstehung erfüllt war. Ein Finger des Festes 
t'ief in dem Wege daher, iaii4 eilte nach Bethliehems Hütten. 
*. Waru>n eilest du so, du Pilger? P. So\W icV mOaX ft\<iw> 
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XL G. V. 1502-^1525. 

Und den Mfiinen erzählen des Todes bange Gescbiclite ? 
G. Welches Todes ? so rief des auferstandenen Bruder« 
F. Bist du dei einige, der nicht wisse, dafs unsere Herrscher 
Jesus, den gQUli«hen Mann, an dem Kreuze tÖdteten? 

f Sprachlos 

Sank der Alte zurück. Nach langem Mühen, brachten 
Endlich d^r Pilger und Boa den leidenden über den Kidrooi 
Weg Von den Gräbern. £r flehte zurückgeleitet zu werden; 
Aber uinsonst, sie leiteten ihn zu Jerusalems Thoren. 
S. Wollen wir neben ihm wallen, und seinem Qeiste begegnen, 
Wenn er, o Seraph, die Hütte verlafst, die jetzt ihn belastet?* 
Denn der Morgen wird sie gesunken finden« E* Er stirbi 

nicht, 
Simeon , denn sein Engel ist um ihn nicht zugegen ^ 
Und er wird noch so gar in jenem Leben der Irrenden 
Viel empfahn. Denn du, mein Simeon, wirst ihm erscheineOf 
Uiid Ton der 'Ani£erstehung des Herrn tnit dem leidenden 

reden ! 
: Lieg* und ruh, so dachte bey seinem Leichnam Johannes, 
Bis an }eneu gefürcbteteik Tag,- den grofsen Entscheider : 
Wessen Sünde du trugst, Lamm Gottes! Wir sollen hier 

' weilen j ♦ ' • 

Länger wohl nicht, als Nacht den Leib des Getödteten 

.:: " : :' einhüllt,*^ ^ 

Als du/schlummercrt^'t) Lamm, defs Ultar von dem Blute 
' ' ' ' ' ' ' noch rauchet. . 

Du versammelstuns daprt^ wenn: du* ein'Sieger hervorgehst, 
Wieder um dich,' dafs wir auch deine Herrlichkeit sehen! 
Dann verlass* ich dich, Staub, dem einst Posaunen ertönen! 
Jetzo ßäam* ich gerne bey dir. Was werdet ihr selbst seyii, 
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^ XL G. V. 1526 — 154Ö. 

Freuden der Aafe^stehungi da enre Hoffnung so frob ntacbt! 
Was vor ein Traum umschwebt, vor ein bocherhebeuder 

Wunscb micb , 
Bald zu erwacben? auf deinen Tag nicbt, Ricbter, zuwarten? 
Sieh ein Wunscb , den Hoffnung die ^ Himmel höher 

hinauftragt ! 

_ Wunderbar sind die Gnaden des Herrn, unzählbar, und neue 
kl. 

Dürfen wir stets erwarten. So dacht* er , und sab Benonr, 
Einen Schimmer , daher in der Abenddämmruiig kou^men. 
7 J* Welcher Engel entschwebt dem hangenden Felsen , o 
^1 Seraph? 

ul ^gte XU seinem Hüter Johannes. Jeder Entzückung , 
Frühlingsscbönbeit umgiebt den himmlischen Jüngling« 

tch kenn' ihn! 
Höre sein Schweben! Er gleicht Benoni. Er ist Benoni^S 
Schützender Engel. Wer ist , o Seraph , wer ist er ? Ich 

kenn* ihn 
Nun nicht mehr. Er ist kein Engel iticht, keine der Seelen 
In dem Gewände des Lichts; doch gleicht er Benoni^ 

Erstanden? 
Ach Ton dem Tode wärest du, ^himmlischer Jüngling, 

erstanden? 
Komm, beflügle den Scbiyung, den Harfenklang, den da 

schwebest. 
Wer du auch bist« » Vielleicht ein Benoni Tor Kurzem 

gestorben 
Drüben am Ocean, erstanden, berübergeseiidet , 
Irgend ein neues Wunder des g^ofsen Erbarmers zu lehren^ 
Oder selber zu seyn. Jetzt hatte dem Harfenklange 
Flügel Benoni gegeben, und war leichtsch webend f;&komiSL^i&« 
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XL G.% V. 1547 — ^ *5^9» f|^ 

B. Gröfster 70D- denen, ,d\e Weiber gebaren , von Ewigkeit 

segne ^ 
Dich der Vater der Wesen zn Ewigkeit! Himmlische 

Bothschaft 
< Bring' ich: Siehe, der heilige Staub, die Todten erwachen! 
^ Täufer des Herrn, das ganze Gefild bewegt sich, uudrauschet, 
{lauschet vo« Auferstehung! die Todten 'Gottes erwachen! i 
3, JiiugUng^ wqn sähest du? sahst du? B. Ich sah d^n 

Vater der Menschen l 

Henoch, und Elias erstaunten! und Abraham glänzte, 

Wie die Heere des Himmels! Auch kam in Purpurge wölke 

Isak. fchsah^ es danket'ihr Aog* erhoben zuin Himniely 

Moses und Hiob ! Ich sah die Sieben, die Märtyrer konimen, 

Und verlor mich in der Entzückung» Von Ewigkeit segne 

Dich zuEwigkeit.Gott! Auch dich, Johanne;;, erblickt- ich, 

Aber noch nicht erstanden. Bereite dich, grölster von Adam, 

Deiner Auferstehung ! Johannes sähe verwundernd , 

JDafs sich regte sein Leichnam, sich aufrichtete, lebte^ 

Aber noch nicht verklärt , noch nur aus Erde geschaffen. 

Schleunig verlor die erhabene Seele die letzten Gedanken 

Über das Wunder, das letzte Gefühl der frohen Erwartung; 

Denn sie vereinigte sich ! Nun war das Wunder vollendet, 

Und der Heilige pries in verklärtem Leibe den Mittler. 

Dieser Erstandenen Namen erschollen mir laut, bey 

^ i - . der Falmeu.. 

Wipfel verwehten die andern; allein in den Stunden der 

Weihe * 

J^ommit die Siouitin, und neiint mir die himmlischen Namea. 
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xii: G, ▼. 1 — 21. 



Trüb' Ut^ and bang in ihren verborgensten Tiefen die Seele, 
Wenn sie fürchtet^ dab Gott sie aus ihrem bimmlischen Erbe 
StoCsen werde. Verirrt in dem Labyi;inthe der Vorsicht, 
Wenden sich weg von weiterem Forschen alle Gedanken;« 
Jede Ton ihren Empfindungen tre£Fen die Flüche von Sina, 
Und von dem Ebal, mehr des hohen Golgatha Schrecken. 
Ach naii wird sie das weifse Gewand der Sieger nicht 

kleiden! 
Ihr in demiHimmel die Palme der Uberwinder nicht werden ! 
Und die. Krone nicht strahlen ! Sie liegt hinschmachtend 

^ im Staube; 

Und 81« würde vergehn, wenn sie Ein Gedanke nicht hieltei 
Er ihr Ketter nicht wär\ ihr Engel gesandt von dem 
^ Himmel,. 

[. Dieser grofse: Sich Gott in Allem zu unterwerfen! 
[ So voll Jammers I und so von jeder Hoffnung verlassen 
War der kleine Haufe der wenigen unter den M epsi^hen, 
I Die den Versöhner kannten des Ewigen« da ihn ihr Auge 
Starr, und todt auf Golgatha sah, und um ihn nun alles 
Öd und verstummt; und so war*s der von Arimathäa , 
£r der Ein«, dafs sie; nicht gans dem Jammer erlagen. 
Dich XU begraben I du Todter des Herrn, entschlofs 

sich 'Joseph, 
[ Sffntbiger jetzt , und Rächer an seiner votigen Kleinmnth. 
Lautruft' erauf Golgaltha, daCs es der Hau]}tmauixdex^^\s^^x^ 
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XIL G. V. 22 *— 45, 

Und» wie sehr auch Angst sie betäubte, 4ie Zeugen es horten : 
Ich begrabe den To4ten des Herrn ! Dort gegen uns über 
Lieget sein Grab » und meius. Nein l ich will nur bey des , 

Felsfn 
Eingang ruhen. Auf, Nikodemus» und alle Myrrbeni 
AlleSi was du von der Aloe brachst, das nimm, und erwarte 
Mich bey dem Kreuz. Ich geh\ und ich komme yom Fürsten 

der Römer - 

Schnell surück; auch bring' ich die Leinwand su dem 

Begräbnifs. 
Und er eilte. So eilt der Entschlufs, das Leben zu änderni 
Wenn er wahr ist, und jeder EntschluCs der Sünde v^gebena. 
Gegen ihn den blinkenden Dolchstofs wüthend emporhebt, 
Oder umsonst Einschläfrungen ihm, und Seligkeit susingt» 
Also eilt er zur That! Der Arimathäer erreichte 
Bald des Heiden Päliast , und fand ihn umgeben von Unruh; 
Sähe Portia bleich, und trüb' i^r Auge von Jammer* 
P. Was begehrst du von mir? J. Des Todteu Leichnami 

Pilitus, 
Den du nicht kanntest , und den du , von meinem Volke 

verleitet, 
Heüt auf Golgatha kreuzigen liefsest. Ich will ihn begraben. 
P. Aber was geht der Todtedich ah? J. Sehr viel, o Pilatus» 
Und nur weniger,^ als den Richter droben , der Götter 
Gott! P. Am CocytttSy und nicht in dem Himmel, riehten 

die Götter! 
Er nicht, den du voll Stolz den Gott der Götter itatiiauntesti 
Israelit^ Rhadamantus, und Minos, und Äakus richten { 
J. Ob die Götter der Römer, und ob am Cocytus sie richte!» 
Lafs uns dann, o Pilatus, entscheiden^ wenn unsere Leieh^ 
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XII. G. V* 46 — 6q: 

Urne füllen, und Grab. Itzt fleh' ich, o unser Beherrscher, 
Aach der Mörder Beherrscher, die den Propheten erwürgten, 
Innig dich an: Gieb mir, gieb wenigen Frommen Aeh 

Leichnam 
Dieses göttlichen Manns! P. So wlStt* er so schnell denn 

• gestorben? 
Sag', ist er wirklich todt? Jetzt hielt es Portia*s Wehmnth 
Länger nicht aus« Gieb diesem redlichen Manne den Todten, 
Oder begrabe mich selb$t ! Sie sprach*s, und es stürzt' ihr 

die Thräne. 
Sende zum Hauptmann am Kreuz, Pilatus sagt' es zu Joseph, 
Und wenn er kommt, so führ' ihn zn mir. £r sandte. 

V Der Hauptmann - 

Kam. Sie traten herein. P. Ist, den sie Vor Barrabas wählten^ 
Jetzt schon todt? H; Tode war er. ' Ihm wollte keiner die 

Beine 
Brechen, bis einer zpletzt die Lanze tief ihm ins Hert stiefs. 
Und Pilatus erwiederte: Gieb dem Manne den Leichnam, 
Data er ihn, wo er will, begrabe. Wo hast du beschlossen 
Ibn xvL begraben? J. In meinem Grab' an Golgatha's Hügel* 
Also sagt' er, und ging, und kam zu dem Hügel des Todes. 
Cbrietue Mutter erblickte zuerst den treuen , und sah es , 
Dafs er das Sterbegewand zu ihres Sohnes Begräbnifs 
Trug, und weinte vor inniger Wehmuth ; doch ohne Sprache 
Blieb sie noch stets, stumm immer noch, mit dem Schwert 

in der Seele. 
Und so bebte zum erstenmal die Lipp^ Johannes: 
Mutter des Herrn, uns armen Leidenden ist es doch 

Lindrung, 
Dafs ihn Joseph begräbt. Allein, indem er e% s%^«^ 
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XII. G* t/ (X9 •*— pft. 

y^andt* er gleichwohl TÖib Grabe den Blick. Die lUtttn 

des Todten , 
Und des Jüngers antwortete nicht. Der frooime Joseph 
Eilte sum Kreuz; und ihm kam Nikodemus entgegen« 
Wer von den beugen sich ihnen naht, dem rufen sie beydt 
Freudig suT Wir dürfen den Todten Gottes begraben] 
Aber «die leidenden traten surücki und blieben von fern steÜii: 
Doch die Zeugen im Himmel nicht auch , die firstandnen 

und Engel. 
Diese schwebeten näher hinzu; und schon» doch unhörbar 1 
Menschlichen Ohren, begann der Harfe Klage; der Stimme 
JKlage noch nicht. Hätt* einer der Sterblichen dieses 

vernommen » 
Einex^ von denen, die bang in bitterem Schmerle versanken; 
Nicht auf der Erd*, er war* in dem Himmel vor Freude 

' gewesen ! 
Oder der Engelharfe Wehmuth h'att' ihn getödtet ! 
Je^t trat Joseph herzu , und Mikodemus , und legten 
Der das Stetbegewand, und dei; die Gerüche der Myrrhe 
In den Staub. Dann nahmen sie von dem Kreuze den 

Leichnam , 
Und sie liefsen ihn sanft auf Golgatha*s Hügel hei^unter 
Sinken! Nun ruht' er am Kreuz. Sie eileten» gaben der Staude 
Leben dem Leichenge wand\ und wollten , der einst mit 

Posaunen 
Auferstehung gebeut, so schützen vor der Verwesung« 

Aber Eva schwebt' auf ihn zu, und neigt' ihr Antliti 
Über dasAntUtie des todten Messias. Ihr goldenes Haar flo& 
Sanft auf seine Wunden, und Eine Thr'äue des Himmels , 
Auf die ruhende Brust Wie schön sind deine Wunden ! . 
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XII. G. ▼. 93 — iip, 

t Lispelt' sie Icis* ihm «n , nach ungeborner Erlöster ! 
Ganzer Äonen Seligkeit BtrÖmt aus jeder herunterl 
Söhn! mein Mittler, wie decket dir Blässe des Todes das 

Antlitz! 
Dein geschlossener schweigender Mund; dein stummes Auge 
Reden dennoch ewiges Leben ! Ein blühender Seraph, 

I ^ 

Stürb* er, also lag* er im Tode. Noch lächelst du Liebe! 
Und in deinem Gesicht redt jede Geberde noch Gnade! 
Also sprach sa dem liegenden Todten die glückliche 

Mutter; 
Aber die andere stana verhüllt, und konnte cum Leichnam 
Nicht hinblicken. Joseph , und Nikodemus umwanden 
Schon den Todten. Allein als unter der bebenden Bändea 
Nun das Sterbegewand zu Blute wu^e y da hieltens 
Länger nicht aus die vollendeten Frommen ^ die Väter des 

Mittlers : 
Und es begann ihr Todtengesang , die Klage des Himmels. 
Eins der Chöre begann, und die Thränen der Seligen flössen. 
Wer ist der, so vom Golgatha kömmt in röthlichem Kleide i 

[ Wer, mit Blutgewande geschmückt, herunter vom Altar? 
Wer, defs göttliche Macht verborgen, und ewiges Heil ist? 

> Ihm antwor|et^ ein anderes Chor, und die Thranen flössen. 
Und der Posaunen des Weltgerichts tönt' Ein* in dem Chore« 
Ich bins, der Gerechtigkeit lehrt, ein Meister zu helfen! 
Dem erwiedert das Chor, das zuerst in Thränen dahinflofs : 
Warum ist dein Gewand so röthlich gefärbt ? und wie eines, 
Der die Kelter getreten , dein Kleid ? Trat Ich die Kelter 
Nicht allein? und war mit mir der Endlichen Einer? 
Die sich empörten , ich hab* in meinem Zorn sie gekeltert, 

V Sie zertreten in meinem Grimm! und all Wit N^xmo^j&vk 
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XII. G. V. ißo ■— 140; 

Ist auf meine Kleider gespritzt In der rettenden Atbeii ^ 
Habe ich mir die Gewände mit Blute gefärbt ! Denn der Rach^ 
Tag ist, es ist gekomm^^n das Jahr der grofsen Erlösutig! ^ 
Ah ich begann zu erlösen , da sah ich umher/ und kein Helfer 
War um mich! Da schreckte mich Gott! und keio^'^ erhieti 

mich, . As 

Keiner im Himmel nicht» keiner auf Erden!' Da rni^fst^ 

,. mein htm mir 

Helfen ! und gegen die stolzen Enfipöret mein Zorn xnich 

erhalten ! 
Si^hej der Schlange zertrat ich den Kopf! Sie stachln die' 

^ Ferse! 
AU' Emcpprer hab' ich in meinem Zorne zertreten, 
Hab' in meinem Grimm sie trunken gemacht zu dem Todel 
Also hab' ich all ihr Vermögen zu Boden gestofsenl 
Dieses sangen die Chöre» und mischten Triumph in die 

Wehmuth. 
Joseph nahm von des Todten Haupt die blutige Krone» 
Reichte sie dem Gefährten, und hüllte das göttliche 
. , , ', Haupt ein. x '' 

Aber:nicht wie Maria, jind, nicht wie die Jünger^ Te^ 
/ , . sttimmten , ' 

iene seligen Zeugen, die über Golgatha schwebten. , . ^ 
Denn TO|i neuem begannen der Störb^gesang j und dir 

Thränen*. , , . ;• 

Hätten dir jetzt die Harfen getönet, die du, auch sterblich 
Noch, auf Patmos vernahmst, wie selig wärst. ^ii'!gewesenY^ 
Jünger desTodteni undSohn der jammervollsten 4er Mütter (' 
Also «ang ein Chor der Eratandnen^ und blickt' auf. den^ 

Leichnam:^ '^ ' 
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Xn. 6. ▼.141 — i<S<5. 

Sieh,'e& rausclite der Bach Kidröna, der Bach an dem 

Tempil, 
Engelf der Bach Kidtona ! Tritt auf den Stolzen , o Seele , 
Auf die liegende Schlange! Die wenigen einsamen Palmen 
Rauscheten durch Gethsemane. Da begann er. ^u sterben! 
Einem anderen Chor entstrÖmeten Halle des Donners : > 
Höret* er nicht tief nnten die Fluten raoscheii desAbgrundSi 
Wathausruf der Gerichteten.drohn, und begann zu sterben ? 
Bebte nicht Tabor hinauf i>i die Wolke? Da haip Elba 
Aus dem Dunkel einher , ^er Nacht des richtenden Vaters, 
Schwebt% tfadsang ihm Triumphe,! Da beg^jin er zvi sterben! 
Als sie sebwiegeai erscholl die sanfte Stimme der Klage: 
Und gestorbeui ist er! er isr gestorben , ihr Engel! 

Also sangen sie. Joseph und Nikodemus erhubc^n 
Von der Erde den heiligen Leichnam , und trugen langsam 
Dio von Golgatha's Höhf der Last von Gott gewürdigt« 

Un^^ aii»^ einem der Chdre geleitet' ^n Hall i^ie hinunter : 
>^h er hielt es nicht Raub Gott gleichen 1 und dennoch, 

r 

du schönster 
Unter den Menschen upd Engeln, erniedertest da bis 

.zppi Tode 
Dich, zu dem Tod* am Kreuz! uivd Knechte sündiger Götzen 
Warfen um seine Gewände das Loos! Ach Essig und Galle 
Gaben sie ihm in seinem entflammten Durste zu trinken. 
Und vom bitteren Kelche des Hohns der Seele des Dulders! 
}raaf erhub .«in flaihmendes Chor die Stimme gen Himmel: 
Lch Jerusalem • . Wehe dir , Jerusalem! Wehe 
deinen Söhnen. Jerusalem ! Jene zu schreckliche Stimme, 
tch dem J^üfen ums Blut des Versöhners» wie hat es der. 

FeUhenn ^ 
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XII. G. V. 1.67 — iflö* 

Rnfeii » da Stadt des Todes « erhört ! Wie haben die Ad 
Sich versammelt uma Aas ! Da entsanken die Harfen de 

Vätern; * > 

Aber es rief die Posaune fort das Rufen der Feldherrn« 
Auch den Händen desManns^ der Aarona Gott war, entsankeir 
Seine Saiten ; allein da Eloa's Donnerposaune . : 
Weh ausriff ^ da entschwebt^ er der Heiligen weii^endea 

Ghörenv 
Trat dann dicht bey den Engel, heran sa dem' blutigen 

Löicfanam. 
Also sang er, nnid also erscholl- die Pclsaunede»S6raphfll: 
Lange Vird Er mit euch, die diesen Abel erwürgten, v 
Siehe der Eine, der 'ewig ii>t , brachten :' »Ihr fiain, ich 

keän^ euch! 
Weifs, wo ihr' seyd!' Schrie gegen euch nicht ^ sa mir iä 

' den Himmel 
Eures Bruders Blut? Nicht um Kache ruft* ea* mir, rufte 
Bis in die intrerste Nacht des Weltgeri€];ita , um Gnade! 
Aber ihr wollteit nicht Gnade*! * So wird des Vergeltendea 

'"' ■ "" •'" ■ 'Stimn>6, ' 
Von dem hohen Golgatha Ms in die unterste Hölle, 
Viel der Äoneh ertönen ! Nun wählt, ihr Mörder iek Mittlers, 
Eure Wahl denn, und steri>t ! Doch fetso entsank die Posiiune 
Selber Eloa ; auch schwieg der Gesang de& ernsten Propheten, 
Aber sie sahn dem Leichname nach. Ihn trogen dit 

Frommen ' 

Nieder 2Eum Grabe, das ge^en dem hohen Golgditha über 1 
Einsam unter alternden Bäumen in Felsen gehann lag. 
Und sie ent\7äkten den deckenden St^indet Öffnung de>v 

Gralimahls. 
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XIL O. V. 189 — an. 

Josephs Aug* eil(obr in seiner Tiefe die State 
Für denEiitscblafneDy und so zerflofs des traurenden Seele: 
Endlich hat des Lebens, ach endlich des Todes Dulder, 
Wo er sein Haupt hinlege! Sie nahmen , den heiligen 

Leichnam, 
Senkten ihn sanft hinab in die Tiefe des Grabes, und wandten 
Oft von dem liegenden Todten weg ihr weinendes Auge, 
Bis si^ znletast den Felsen mit müdem Arm' aufhüben , 
Seine dumpfe Last in des Grabmahls OflFnung sinken 
Liefsen, und Nacht ausbreiteten über den Leidbnam dei» 

Mittlers. 

Als die Nacht de6 Todten umgab, da ertönten die Chöre 

Seiner himmlischen Leichengefährten. Sie sahn in des 

Grabes 
Nacht die Morgenröthe der Auferstehung schon dammern. 
Selbst du wurdest gesät ; doch entsprossest du der Verwesung 
Nicht I Kaum schatten dir , Sohn , die Todesschatten « so 
- ^ .' ., regt sich 

Schon das neue Leben unl dich ! so rauscht^s im Gefilde 
Golgatha schon von der Auferstehung ! am blutigen Altar 
Laut von der Auferstehung des gröfsteü unter den Todten ! 
Tönt, Posaunen der Engel desThroits, derErndter am Tage 
Seines Lohnes 9 dei: Himmelrufer, wenn nun an des Sion 
Strome die neuen Namen der Sieger melodisch heraufwehn» 
fönet der nahenden Auferstehung des Sohnes entgegen ! 
[lispelt, Harfen, der schönsten der Morgenröthen | dem 

Schimmer^ 
Seines Erwachens , des Siegenden strahlendem Schweben 

entgegen I 
Ki.oFi!r.W. V.B. Mess. Itl.B. ^ 
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Xir. G. V. sia — 234. ' 

Ach hds schlammert er nicht in der Nacht des Entsetzens! 

er schlummert 
Uns in der Palme Schatten • der Uberwinder des Todes ! 
Klaget, klaget ihm nach , ihr seine Geliebten , die sterblich 
Noch im Staube wandeln ; ihr weint bald andere Thränen, 
ThTänen, wie' wir sie nicht weinen können, die euer Elend 
Nicht empfanden, wie ihr, nicht weinten aas blutendem ; 

Herzen 1 
Stille yerbreitetesich um das Grab. Die Engel verliefsens. 
Und die Menschen. Es schwieg der Harfen Stimm' und ^ 

^ der Thränen, 

Mittler Gottes, um dich, der endlich am blutigen Altar 
Ruhe fand, entrissen dem Leiden des Opfertödes. 

Und Johannes wandte seii^ Antlitz, und sprach zu Maria : 
Meine Mutter, nun deckt. ihn die Nach t« Ach lafs ans 

den Hügel 
Nun verlassen. Ich will dich zu meiner Hütte geleiten. 
Ganz aus ihrer Seele, die Seele der Mutter des Mittlers 
War erhaben! mit trübem und thränenblutendem Auge 
Sprach sie, und endete so ihr langes Todtenyerstummen : 
Deine Mutter? Entzückung der Himmel kann es mir 

einst seyn ^ * 
Achilafs Er der 'Gebende war! die letzte der Freuden 
Auch nicht, bsein Jünger, dafs du der gegebene Sohn warst: 
Aber Jammer , und Tod , und Grab , und alles Entsetzen 
Ist es, dafs Er mein Sohn nicht mehr ist! Da verstummte 

sie wieder. 
Und verhüllte sich. Bleich, wie die jammervollste der 

Mütter , 
Führte der Sohn an dem Todesbügel sie langsam hinunter. 
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X.II. G. T, 235 — 057. 

Abgesondert von andern , von dichten Palmen umgeben^ 
Und in dem Schatten des Tempels y nicht fern von Jerusalems 

Mauer y 

Lag ein einsames Haus» .das Johannes, des göttlichen Lehrera 

Lieblingsjünger, bewohnte. Da bracht' er vom Kreuz Maria 

Traarend hinab. Er selbst sank fast vor innigem Gram hin. 

Wen er, indem sie herab von dem Hügel wankten, erblickte 

Von den Zwölfen, den Siebzigen, und den heiligen Weibern, 

Bat er zu seiner Mutter zu kommen^, und war' es ihm möglich, 

Ihr dietiefe Wunde zu heilen, die Wund' in der Seele; 

Zwar nicht ganz, das könnte kein Mensch, das könnt« 

der Herr nur ! 
Gabriel kann es^ nicht wir, wenn ihn noch Einmal vom 

Himmel 
3ott, dafs sie ihn von neuem erhebe, der leidenden sendet, 
[>afs von neuem ihr Geist sich freue Gottes, des Retters! 
Bald versammelten sich in. diesem Hanse die Jünger , 
[Jnd der Siebzige viel, und viele der heiligen Weiber. 
In der Mauer hinab , gedeckt von dem vordersten Hause, 
Log sich ein andres. In diesem war der Saal der Ver» 

Sammlung« 
&ber dem Saal erfaub sich der Söller, entstieg der Mauer 
Hoben, und öffnete für das Aug' ein reiches Gefilde. 
Singe, mein Lied, die.Thr*ärien der Liebenden um den 

Geliebten, 
A.ch der traurenden Freundschaft Klage« Wie Israels 

Wehmuth 
Auf den blutigen Hock des Sohnes Rahel» auf Josephs, 
fosephs flofs, so fliefse m^in Lied voll Empfindung und 

Einfalt. 
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XII. G. V. 258 -^ 282. 

I 

Langsam, weineud, mit schwerem Athem, erreich^* 

Maria 
Kndlich die Hüte' an dem Tempel , ond trat in den Saal 

der Versammlang, 
Wo sie den Heiligen, den sie geboren, und der naö 

todt war. 
Oft vordem gesehen , und oft die Thranß der Fronde 
Weggewendet, und eingehüllt sich hatt* in den Schleyer. 
Als sie, wo er gesessen, und wo er himmlisch gesprochen^ 
Und sie gesegnet hatte, die leere Stelle,. auf immer 
Leer nun, erblickte ; da weinte sie laut, sank nf'ben ihr niedeTi 
Knieet', und neigte die Stirn darauf. So fand sie Maria 
Magdale liegen , und noch die Mutt.er der Zebed'aiden.- 
Auch Nathanael kam, und fand sie noch also, bis endlicl^ 
Sie es Magdale, und der Mutter Johannes erlaubte, 
Sie in die Hohe 2u heben. Nun safs sie verhüllt, wie ant 

Kreuze ; , 

Und mit ihr verstummten die anderen. Simon Petrus 
Trat herein, und als er sah die Mutter bey Jesus, 
Weinet' er laut, und rief: Er ist begraben! Icli hoff* es. 
Ja, ich hoS' es zu Gott, wir alle werden um ihn bald ^ 
Auch begraben liegen ! Mir soll es Joseph verheifsen, 
Soll es mit einem heiligen Eide gen Himmel mir schworen, 
Dafs er neben ihn mich, dicht au den Felsen desTodteu, 
Legen will! Und mich in den Felsen! rufte' Maria. 
Hand in Hand, kam Simon der Kananit, und Matthäq^, 
Kam Fhilippus, und kam de^ Alph'äide Jakobus j 
Aber Lebbäus allein. Er^ wollte reden, doch setzt* er 
Sich in die djcinkelstie Ferne des Saals , und verhüllte sein 

Antlitz, 
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XII. G. T. »83 -- 507. 

ItJakobas, der' Zebedäide , 4er Sohn des Donners 
herein, nnd erhub die Händ^ und die Angen «am 

Himmel! 
:! er ist todt ! und nichts ist alle menschliche Gröfsf, 

I die wirkliche selbst, sie, die zu glänzen verachtet, 
nur bandelt, ist nichts ! Denn über ihn haben Verrnchte, 
in 'Tyrannen gesiegt! So sprach der Zebedäide, 

dann wieder hinans, und kühlte sich unter den Falmem 
lolomäus, mit ihm der Bruder Simons, .Andreas 
, nnd Kleophas , und Matthias , und Semida kamen, 
trostlos, und jammervoller, als jeder des andern . 
lerzen sah. Die Lippe verstummt' , nnd des Weinens 

Stimme 

II nur dumpf im dämmernden Saal. Ihn hatte Maria 
lalena mit einer entschlummernden Todtenlampe 
sam erhellt. So lag in verlöschendem Schimmer des 

Altars 
mit stummer Lippe; und seines Blutes Stimme ^ 
aerte nur. Jetzt kamen noch heilige Weiber, und,trugen 
)etücher, und trugen noch Salben für den £nt6chlafnen. 
L Unsterbliche schwebten herein, die Engel der Jünger, 
der anderen. Weinenden Engel. Allseh^ndes Auge^ 
8, defs Tod sie beweinten, auch du, mitleidigel^ Ang6, 
Ltest in diese Versammlung! Der Engel Magdale*s 

hebt ihr 
Seele so weit aus ihrer Traurigkeit Abgrund , 
sie zu klagen vermag. So klagte die Hörerin Jesus : 
V^ie viel anders, wiesehr viel anders ist es mit uns nun, 
ir. • Mutter, stirb du nicht auch, 4a^^^ ^'^^ nicht 

vollends ^ 
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XIL 6. V. 50O-T-531. 

Gar vcrgehn ! Nun empfind' icli ^s erstj nun lern' icli tf 

weinen, i 

Ws^8 der Bethlehemit einst über Jernsalem weinte. 

Über die einsame Witwe, die Fürstin unter den Heiden, 

Und der Länder Königin war! Wir waren geringe. 

Lebten dürftig im Staub', und dennoch waren wir glücklich! 

Denn er war ein göttlicher Mann, der todt ist ! Allein )etzt 

Ach was sind wir geworden! gestürzt in welches Elend! 

' • i 
Und was werden wir seyn! und welche Nächte voll 

Jammers 
Wei'den l/vir weinen! O möchten der Jammernächte nicht 

* viel seyn! 
Und die letzte des lewigen Schlafs bald kommen , des 

Schlummers 
In dem besseren Lager, als nnser Lager voll Jhränen! 
Unsere Feinde schweben empor, und spotten der armen. 
Die 4en göttlichen Mann verehrten in ihrer Einfalt. 
Auch sein spotteten sie» und gaben ihm, als er in Durste 
Rufte, nicht Galle nur, sie gaben die untersten Hefen 
Ihres Hohnes ihm auch in seinen Qualen! O Richter! 
Genfs auch ihnen, Vergelter! der Rache Taumelkelch voll! 
Lafs sie bis zu den Hefen hinab ihn trinken, und sterben! 
Und sie schwieg. Zu ihr sprach Jesus Mutter, nnd 

weinte , 
Dafs sie vor innigem Schmerz die gebrochnen Worte kaum 

aussprach : 
Uberlafs du es ganz dem Richter, o Magdale! Rief denn 
Nicht in seinem Blute mein Sohn herab von dem Kreuze: 
Vater! sie wissen es nicht, was sie thun. Erbarme dich ihrer! 
Und Bewaudraug ergriff^ und uuauss^^tcchliche Wehmuth 



Xir. G4. V- 33a — 355- 

Aller Herzen , ein Kampf der erhabensten Fread*, and 

; der trübsten 
Bittersten Sjchmerzen; allein die Schmerzen siegten, tind 

bald ward- 

Aller Seele von nenem zu Nacht ! Jetzt sagte Lebbäus : 
Ja, erbarme dich ihrer» o Richter« und Vater! doc)i unser. 
Unser erbarme dich auch ! und lafs uns sterben ! Was können 
Wir, auf der Erde- noch thun? Was sind wir ohne ien 

Todten? 
Ach sein Vater, er sagt' es uns einst, in deinem Hause 
Sind der Wohnungen ?iel! O lafs nur an deines Hauses 
Schwellen uns liegen, und nicht in des Elends Hütten 

uns bleiben! 
Keiner komm*, und wag's, und wolle mich trösten. Ich kenne 
Keinen Trost, als allein den Tod! Den lieb' ich» und der kann 
Nur mich trösteQ» der oft des Todes Namen mir ausspricht« 
Sieh, er ist mir ein lieblicher Schall zu der Blumenzeit ! ist 
Tempelgesang mir! Mich grüfse kein Grufs von dem Leben ! 

und unser 
Liebstes Gespra^ sey derer {{iuüber wallen , die nun schon 
Glückliche sind , sey Grab; und Todtengesang , und Erde 
Kiedergeschüttet au(Erde! Wie leichte Wanderer, läfstuiis 
Fertig stehn, den Stab in der Hand ! Ich liebe nicht mich nur : . 
Ach i(^ liebe, wiem|ch, und segn' euch mit eben dem Segen, 
Wie der ist, um welchen ich , ihr Geliebten , ench flehte : 
Sterbt l Und Kephas rief: Ja sterben! sterben! In^Grab' ists 
TÜun gut seyn ! Die Hütten lafs uns , o Erbarmer , einander 
Baun! Kaum hatt' ers gesagt, so trat der leidende Thomas 
Auch herein. Sein wankender Fufs Verweilt' an der 

Schwelle. \ 
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XII. G. ▼. 55Ö#^S7tf. 

Welcher Anblick drang iu die Seele des asögenidens 

Menschen, 

Fromm, wie wenige waren, und seine Freunde, verlassen 

Von demüelfer im Himmel, und von dem Helfer auf Erden, 

Jesus, und mitten in diesem Gram verlassen ! Bin Grabmahl 

. Wurd' ihm der dämmernde Saal: sie Todtenbilder , die 

weinend ■ 
Kings um ihn her verstummten. Wenn ihr es nodi seyd, 

die des Einzugs 
Lautes Hosaiina vernahmen, was säumet. ihr wirklich 2if < 

•» sterben? 

Warum bleibt ihr so lang* in diesem Kam|>fe des Todes? 

- Ich , ich fühle den nahenden Tod>, und ich glaubte be; 

euch hier 
Schon , die glücklicher wären , zu finden , einige , die wir 
Auch begraben könnten ! Er ist begrabet^ der lebend 
/ Auf dem Meere ging, und Lazarus aufetweckte! 
Und (doli; weinest du ja) dich, Semida ! Didymus hatt' es 
Kaum gesprochen^ als er auf eiiien der Teppiche hinsank. 
Jetzo trat mit traurendem Ernst* in ^ie stumme Yer' ' 

Sammlung 
Joseph von Arimatha. Ihr Brüder Christus , und meine, 
Nikodemus, mein Freund, kam auch, und erwartet zitternd 
Ob ihm hereiuzutrete^ vergönnt sey? Er trägt • • A 

Joseph, 
Bester Mann, was trägt er? was trägt er, Joseph? J. I 

seh* es, 
Ja, ihr leidet zu viel! und ach v^as würdet ihr leiden! 
Nein! er mufs sich wenden,' und fliehn! Was trägt 

was ist ^9? 
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XII. 6. ▼. 377 — 398. 

Joseph 9 was trtgt er? J. Ihr danket mirs nocb. Ich geh', . 

und ich bitt' ihn , _ 

Dafs er sich Wend' und entflieh'! Er bringt die blutige 

Kröne! j 

Jammernd rufte die Mutter , die blutige Krone? Der Mutter ' 
liautes Rufen durchdrang der felaenstarren Versammlung 
Mark und G«bein! Sie hatt' es kaum gen Himmel gerufen, 
Als» dieKron^ in der Handy des Todten Zeug* hereintrat« 
Und sie entrifs sich der Haltenflen Arm , nahm bleicher 

den Schleyer 
Von dem Gesicht, und deckte damit die tödtende Krone ! 
Rang die Hä'ud\ und wankt', und stürzte zur Erde. Sic 

' hielten y 
Wie sie konnten , die Mutter, und sanken mit ihr,! 

Verstumme ! 

» 

Denn du vermagst nicht, o du der wehmuthtonenden Harfe 
LeisestetLaut, das erste Stammeln der Mutter zu weinen. 
Da sie nun wieder emporgerichtet stand , und die Arme 
Nach der Hülfe des Herrn aubbreitete ! Nieder vom Himmel 
Blicket' au^f sie der Hebende Sohn, und bereitet' ihr Wonne; 
Aber die war ihr verborgen, ,und bleich, wie Sterbende, 

fuhr sie 
Also fort zu klagen : Noch Einmal sie sehn ? Warum ach 
Brachtet ihr sie? Ich sah sie von seijiem Blute starrend 
Lang* um sein Haupt! Allein der im Himmel wohnet, hat 

furchtbar 
Seinen Bogen auf mich gespannt, und tödtlich Geschofs 

drauf, 
Weh mir armen ! gelegt! Ich bin sein Ziel! zun! Verderben 
Richtet er ^n den flammenden Pfeil« Ist uulex ^^TL>^vmm.^\s^ 
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XII. G. V. 399 — 4'*' 

< ** I / ' 

■. I 

Irgendwo noch, gebar noch eine derMüttev, did sterbe 
^ Einen Sohn sah , welcher den^ heitigeu Todten am Kre 

gUch? 

Also jammerte sie. ^ Doch I^izaras Schwester, Maria 

Lag zu sterben. Es kündeten ihr schon habere Seh weiOse 

Und in Arbeit ihr Herz, zu leben' sich mühend, den Tod a 

Über sie senkte sich schon der schwere Sphlummer, d< 

Fühter 
Jenes ewigen Schlafs in dem Schoofs der stummen ^si 

wesung. 
Jetzo erhub sie noch aus den Tiefen, in die sie der Schlumme 
Niedersenkte, das Haupt, und suchte mit trüb^em flicke 
Martha's Auge voll müdes Schmerzes. Das war zu der Thrän 
Über dem langen Weinen vertrocknet. Die sterbende sagt« 
Schwester, ich schwieg ; nun kann ich nicht »mehr. Nocl 

verlassen mich Alle , 
Lazarus, und Nathanael selbst! und sieh, ieh sterbe! 
Ach] ich lebte mit ihnen; und ohne sie soll fch sterben? 
Mth. Klage die treuen nicht an. Sie hat der göttliche Lehre 
Irgend in eine der Wüsten geführt, damit sie es seheoi 
Wie er die Hungrigen speist, und labt die Seele der Müden 
M. Klagt' ich sie an? Das wollt* ich nicht, Martha. Aipb 

die ich liebe, 
Klagt'ich sie ]e in meinem Leben denn an ? Ihr Geliebten, 
Hab' ichs gethan, &o verzeiht mirs, und alle meine Gebrecker 
Welche bekannt , und verborgen mir sind ! Ach , was sie 
^ mir jetzt zeigt. 

Hüllet alles die Seele mir ein in Schwermuth ! Mth. Entr( 
Dieser grübelnden Ängstlidikeit dich» mit der du|| 

quälest! 



XII. 6. V. 4&2— -VI4A« 

Dt die Nacht denn zurück, die dein sonst heiteresXeben 
rweilen mit l'rauren umzog y zurück in dem Tode? ■ 
enne die Führung Gottes nicht Nacht! Ich beschwöre 

' bey dem dich , 
ms richtet« der mich zu unseren Vätern itzt sammelt| 
e seine Führung nicht Nacht ! Und hab* ich gelitten ; 
ich der Freuden nicht viel auch gehabt ? nicht Freunde, 

wie du bist? 
^ die Wonne der Engel erlebt, die Entzückung der 

^ Himmel 

[«m Wege zum Grabe, nicht Jesus Christus gesehen? 
Wunder gesehn? und seine Weisheit gehöret? 
mich danken für ail mein Elend! alle die Ruhe, 
he mir ward! für jeden Labetrunk, der in Durste, " 
I Schatten, der mich in der Hitze des Kummers 

erfrischte ! 
vor allem, dafs ich. den Freund der Menschen gesehen, 
, den Auferwecker derTodten! Martha, verlafsmich, 
bereite das Grab! Wo Lazarus schlief, will ich schlafen! 
Schlafen, wo Lazarus schlief ! und auferstehen, Maria, 
h den Ruf des Todtenerweckers ! M« Du glücklich« 

Martha ! 
he süfse Träume der Ho£Fnung ! Bereite das Grab mir ! 
ich will allein seyn mit Gott ! Zu des Heiligen Füfseu 
ich , da lehrt* er mich : Eins ist noth ! Nun ist es das 

Eine, 
ich allein sey mit Gott ! Den besten Theil will ich ]et^o 
. erwählen ! Mth. Ich soll dich in deinem Tode verlassen? 
erlasse dich nicht , Maria ! Sey ruhig ^ ich helC^ 
lur leJMich. Du bist mit Gott aWe^u ^ ^^rk%\ 
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XII. G. ▼* 446 — 468. 

Amen! mit dir sey Abrahams Gott^und IsakSi und Jakobs! 
M. Bleib denn ! Es sey mit mir, der alle Himmel erf üUet, 
Der allmächtig gebeut: Kommt wieder, Kinder von Adam! 
Jesu, Jesu, und Abrahams Gott, und Isaks, und Jakobs! 
Also sprach sie, und flehte darauf in den Tiefen der Seele 
Zu dem Sündevergeber : Erhör*, o erhÖr', und gehe 
Nicht ins Gericht mit mir armen! Wer aller Lebenden 

könnte,' 
Wolltest du richten , vor dir bestehn ! Erscha£Fe mir Ruhe] 
Gott, im sterbenden Herzen, und mache der müden Seele 
Deines Heiles gewils ! Du Herr des Todes, verwirf mi'ch 
IVicht von deinem Antlitz ! und tröste mich wieder, o Vater! 
Tröste mich wieder! und dir erhalte dein freudiger JSeisl 

mich! 
Du, der Hiob erhörte, da er, von Jammer umgeben. 
Strebt', arbeitet*, und rang zu glauben, und dennoch nichl 

glaubte, 
Dafs du ihn, .Vater, erhörtest, vernimm mein Flehen, 

^ und hilf mir ! 

Also betete sie. Dann redte sie wieder zu Martha. 
Meinest du, Martha, dafs Jesus für mich jetzt bete? Du 

weifst es, ^ 

Dafs er weinte 1 «da wir zu dem Grabe Lazarus kamen« 
Sollt' er meiner nicht auch sich erbarmen? O sage, du theure 
Können wir wohl, ohn'Ihn, zu dem, der ihn sendete 

kommen ? 
Gnade durch Ihn zu cmpfahn , die Ho£Fnung labte mic&i 

wenn mich 
Jener Gedank' ergriff mit seinem Entsetzen: Verflucht sey. 
Wer nichts wäs ich gebot, das aWes etiüWtl Gott redet! 
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Mtb. Ware Nathanael nur, und Lazarus hier, die würden 
Dir es sagen. Ich weifs nur das Eine gewifs, du verlaijsne: 
Jesus betet für dich! M. Ich war verlassen, Geliebte? 
und der allgegenwärtige Herr des Lebens und Todes 
Ist um mich ! und es betet für mich der Aelfer in Juda! 
Also sprach sie , uud^sank in tiefere Schlummer« Ihr Herz 

Wng, 
Abefr zitternd, an Gott ! Sie schlummern zu sehen, erhub sich 
Martha , und stand bey dem Lager , und athmete kaum, 

nicht zu wecken» 

Die sie herzlicher liebt\ als sich selber! die nun zu den 

* 

Vätern 

^ Hinging, fern von ihr weg, die Wege des finsteren Thaies, 
Und sie allein liefs! Da die Wehmuth das Herz ihr 

durchströmte, 
Stürzet* ihr. «ine Thräne die Wang' herab; dpch des Weinens 
Stimme hielt sie, und bald auch wieder den schnelleren 

Athem. 
Also stand sie verstummt, im dämmernden Saale. Denn 

dichte 
Oankle Hüllen bedeckten der Nacht Gefährtin, die Flamme, 
Welche nun oft schon erst mit dem Morgen erlosch. 
/ So findet 

•'ener glückliche Wanderer, dem die Erinnrung des Todes 
Freud' ist, wenn er in der schweigenden durstenden Wüste 

die Kühlung 
Kines Felsen ereilt, er findet ein Grab in dem Felsen, 
l>i>er dem Grabe das Bild des liegenden Todten. Ein andrer 
Starrender Marmor , d^r Freund , steht neben der Leich'e. 

Die Höhle 
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Nimint nur wenig trübereu Tag in ihre Gewplb* auf; 

Voll von dessen Trauren, der starb, und dessen, Aeje , 

nachblieb. 
Sieht sie der Wanderer an. So fand dein Engel, Maria« 
Martha bey,dir, als er zu deinem Lager herantrat. 
Neben den Füfsen der sterbenden, mit verlöschender Schone, 
Stand der himmlische Jüngling. Den Engeln ist Schöne 

gegeben. 
Die auf der Geister Stufen, der Menschen Seelen die nächsten, 
Stehen; und denen Herrlichkeit , denen erhabnere Stufen 
Throne sind. Doch gegen die Herrlichkeit de£s, der zur 

Rechte 
Seines Vaters stieg, ist ihre Herrlichkeit Schatten. 
O du, der in Triumph empor, in Triumph, in Triumphe 
Stieg in die Himmel der Himmel empor, und herrschet, 

wo Gott herrscht. 
Mein Fürbitter, lafsmich, lafs zahllose Schaareai Erlöster, 
Meine Brüder, den Tod der Gerechten sterben! so mögen 
Leiden uns noch'i die letzten der Prüfungen, oder dea 

Himmels / 

Vorempfindungen uns umgeben, lafs, o Versöhner, 
Lafs, Geopferter, nur den Tod der Gerechten uns sterben l 

Chebar stand zu den Füfsen der Betbanaitin, und fühltl 
Seiner Schönheit glühendes Licht in Dammrung erlösche! 
Seinem Antlitz entfloh der röthliche Morgen, die Strahlen 
Seinen Augen. Ihm sanken herab, wie Schatten, die Flügel, 
Ohne zu tönen, und ohne zu duften des ewigen Frühlings 
Süfse Gerüche, nicht mehr mit des Himmels Bläue bestrÖmet, 
Triefend nicht mehr yon goldenen Tropfen. Er nahm yon 

dem Haupte 
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n vordem :v7eitglänzenden Kranz , und hielt ihn vor 

Wehrauth 
i in der sinkenden Hand. Er wufst* es, er dürft' ihr' 

nicht helfen , 
nicht, bis bey ihr, wenn ihr Herz in dem Tode 

nun bräche, 
US beten, und weinen der Jünger Elims, und Martha, 
Nfathanael weinen würden* Lazai^us war noch 
len Jüngern in Salem. Er trat zu der Mutter des 

Todten: 
, schon naht sich die Mitternacht, Maria, und als ich 
(ethania ging, schien meine Schwester dem Tode 
zu seyn« Ach wenn sie nur nicht schon todt ist! 

Ich gehe, 
ch sie todt seh', oder noch lebend. Hat ihr nur keiner ' 
itha's bange Geschichte gesagt; so kann sie noch leben, 
te sie sie, und lebte sie noch ; was würd' ihr der Anblick 
der Jünger des Göttlichen seyn, welch Labsal im Tode ! 
^ebb'äui erhub sich : Ich gehe mit dir ! Da umarmt' ihn 
ill Nathanael : Komm, du Geliebtester unter den Lieben ! 
\ dankt dir mein Herz ! Itzt standen sie fertig zu gehen ' 
1er Mutter des Todten. O seine Mutter, ich mag nicht, 
Lazarus, jetzt den Namen nennen, den Engel # 

teh ; denn ach ! so oft wir ihn nennen, blutet dein Auge, 
ler deine Thr'änen gesehn , gez'ählet , der Vater 
n , den sie begruben, der, dafs er stürbe, gewollt hat, 
lit dir! mit dir sey Gott! Du hörtest ihn beten: 
9 in deine Hände befehl* ich meine Seele ! 
\ Seele sey anch in Gottes Hände befohlen ; 
lebe] Nun ging er mit Eile von ihr, un.d die bsydAii. 
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Folgten mit eben der Scbnelligkeit nach, Mit^cbweigendea 

Ernste y 
An der zitternden Hand der Ungewifsheit geleitet^ 
Gingen sie neben einander, undkame^ insHaus^ des Grabet 
Vorhof, wo die sterbende war. Sie standen mit Martha 
Schon um ihr Lager, als nun Maria ihr Haupt aus dem 

Schlummer 
Endlich erhnb. Sie rief: O Dank dir, Geber des LebenSi 
Und des Todes, sie sind gekommen, mit ihnen Lebbäus« 
Lazarus sprach: Wie hat dir bisher^ Maria, des Lebens 
TTnd des Todes Geber geholfen ? M. Mit Gnade ! . Denn allesi 
Was er thut, ist Erbarmen ; wie qualvoll uns es auch scheine l 
Ach was hat mein Hens nicht gelitten! und siehe, nun 

sterb' ich ! 
Wo ist Jesus, mein Bruder ? Er weifs es ge wifs, wie ich leide 1 
Hat er für mich gebetet? L. Ich kenne dein Leiden, Maria, 
Wenn ea l^acht um dich wird; doch sage, was leidest' 

du jetzo? 
M. Nicht .von jenem Bilde der fürchterlichen yerwesung 
Leid' ich, noch von dem trüben Gedanken, euch zu verlassen $ 
Ach ich leide, da(s mir der Zweifel die blutende Seele 
Immer tiefer verwundet: Ob derauf Horeb meinGottsey? 
tAch mein Bruder, wie war dir, als du den Donn(^: 

Verflucht ist, ' 

Wer nicht alles erfüllt! im sterbenden Herzen vernähmest? 
Aber betete Jesus für mich? Wenn für mich der Gerechte 
Betete, siehe, so geh' ich gern hinab in das dunkle 
Nächtliche Thal, zu dem ewigen Schlafe mich niederzulegen» 
Hüter!, ist sie nun bald ,^ die Nacht der Erde vorüber? 
kt sie nun bald, o Hüter, vorüber? Sie schweigen, Marthi^v 
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Aach Nathanael schweigt! Er hat für micht nicht gebetet! 
Nun so gehe denn ganz darch meine Seele, hier bin ich» 
_! Schwert des Herrn ! Dein Wille gescheh ! Dein Will* ist 

der beste! . . 
Hoch' empor hub Lacarns jetzt die gefalteten Hände: 
Wie sich ihres Kindes ein Weib erbarmt, so erbari&st da 
Dnser dich , £1 Schaddai ! und ob sich ihres Kindes 
Aach das Weib nicht erbarmt; so wirst doch da di^h^ 

erbarmen ! ' ^ ' 

Da. bist Gott! du hast uns in deine Hände gezeichnet! 
Lazigras weint*s. Da richtete sie ihr gesunkenes Haupt auf: 
Sage, mein himmlischer Broder, was geht von beyden 

nun mich an^ 
Jener Flach voi? dem Sinai? oder die Liebe der Motter? 
War' es die Liebe; Heil dann mir! dann Jubelgesänge, 
Heifser herzlicher Dank jdem Geber ewiger Gnaden', 
Welcher sich nicht wie die Menschen erbarmt, denv 

' * Erbarmer, der Gott ist! 

Aber wie kann ich es wissen , dafs er mit der Liebe der Matter 
Mein sich.erbarmt? Ach rede doch: Hat das Gebet des 

Gerechten v 

Meinen Richter erweicht? und sieht er^ mit jener 

/ Erschättrong 

Seines Innersten , der ,, der heftigen Wehmath der Motter, 
Jenem Auge voll unaussprechlicher Unruh' und Hülfe, 
Nieder auf mich? Ich lieg', und ich weine voll Jammer» 

und ringe 
Meine Hände gen Himmel; nach Rettung ruP ich, und 

kenne, 
KtopsT.W. V.B. Mem.III.B. 1 
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Wer miir lielfe» wird, niclit» nicht die mich gebar! Dil 

Erbarmet! 
Fleht6 Nathanaely bist da ihr Matter; so lafs dein AntUu 
Unaassprechlicher Unrah voll and Hülfe sie sehen ! 
Herr, verbirg iich nicht länger ! Erdulde sie ^jern, die Leiden, 
Lazarus sprachs, die so nah an die groEsen Vollendungen 

gr'änsen« 
Wüfstest du, welcher Geduld Beyspiel wir haben, ada 

welcher 
Gottesergebung, und wem in die Himmel der Himmel vfir 

nachsehn ! 
Auferstanden bin ich, und wünschte mit dir <su ent- 

. schlummern , 
Mqine Schwester ! Wenn mir rufte die Stimme des Todes i 
O sie würde inelodischer mir, wie des Tempels Gesang seyi» 
An dem dankenden Tage des grofsen Halleluja ! 
M. Freud^ ergreift mein Hers, und Entsetzen ! Was ist^t 

mein Bruder, * 

Das du sagst? L« Hat es Gott nicht gethan? Icb.vtdlles 

ihr sagen. 
Meine Geliebten! Lafst uns die Wege des Herrn nicht 

verschweigen , 
Auch wenn sie fürchterlich sind! Maria, der beste ler 

Menschen, 
Unser göttlicher Freund, der grofse Helfer im Elend, 
. Jesus Christus, der Sündevergeber, der Todt^nerwecker 
Ist mit Math und Geduld der Engel am Kreuze gestorben! 
M. Ist am Kreuze, so stammelte sie erbebend, indem es 
Nacht um sie ward, am Kreuze gestorben? (ihr Haupt 

sank nieder;) 
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Er ^ ihr Engel, gestorben? (ihr brach das Aug') an dem 

"* Kreuze? 

Wirklich gestorben ? Du, der diefs gewollt hat, ich preise 
Deinen herrlichen Namen für all mein Leiden! und folge 
Deinem Getödfteten nach! I^r erstarrte die Zniig% und 

die Blasse 
Und die Ruhe des Todes deckt* ihr auf Einmal das Antlitz. 
Lazarus legte die Hand' in ihrer erkaltenden Stirne 
Todesschweifs. So schlomn^re denn bald , und in Frieden 

hinüber 
Zu den Todten Gottes, vollendete deines Erbarmers! 
Werde dem Tage des Lichts geboren, dem ewigen Lebe»! 
Sieh, es hänget mein Herz an deinem Herzen, doch lass' ich 
Deine Hütte dich gern abbrechen , und dich nach Kanan 
Hiniiehn. Sey duihr Stab in dem dunkeln Thale der Wüste, 
Hüter Israel, bringe sie selbst in das Land der Erquickung, 
Wo die Thränen du all' abtrocknest, wo keine Klage, 
Keines Jammers Geschrey den Dank der Jubel entweihet« 
.Erdensonne, verlisch ihr, und letzter Schlummer des Todes, 
Komm, und thu dich ihr sanft, o Ruhstatt ihres Gebeins, auf ! 
Nimm sie , Verwesung ^ dafs auch ihr Leib zu dem Leben 

^ \ ' erwachst. 

Saat, dich säet der Herr dem grofsen Tage der Erhdte, 
Wenn die Schnitter rufen ^ und wenn die Posaunen 

erschallen ! . 
Wenn dieErd* und das Meer mit lauteren Wehen gebäreni 
AU einst Eden gebar! wenn ringsumher die Himmel 
-Aller Himmel vom Preis^ ertönen^ des Einen , der richtet« 
tind sie wandte mit Himmelsgefühl von Ruh' und Errettung 
Sich nach Laza^ns um , und sah den £xetL^v^etk ^^^^oAks^ 
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Freudiger aii ^ indeiit er den Segen cum ewigen Leben 
Ihr mit Worten in Strom e, mit süfsen Entzückungen snrief. 
Chebar sab denMegenden Tod in der sterbenden wüthen, 
TJnd erbebte vor Wonne so laut, dafs lispelndes Säuseln, 
Wie ams tiefer Fern « von seinen Flügeln ihm wehfe. 
Sie 'veruahmens umber, iind wufsten nicht, was sie 

vernähmen. 
Aber der Seraph ergriff das seelenvolle Gewebe 
Seiner Saiten , und noch in den süfsen Qualen der Frende, 
Irrt' er init wankender Hand die strahlenden Saiten herunter. 
Und die sterbende höret Laut, als tön* er vom Himmel.; 
Und sie richtet sich feyerlich auf, und hört in die Höbe. 
Lazarus hielt sie, mit ihm Nathänael. Aber der Seraph 
Bebte nicht mehr, und entlockte dev sanfterschütternden 

Harfe 
Unaussprechliche Töne. Von Gottes hpherem Frieden 
Sang ein Laut dem anderen Laute , der leiser es nachsang. 
Amen er ist viel höher! Und in der Hörerin Seele 
Wachten Empfindungen auf,- wie sie noch niemals 

empfunden. 
Neue grofse Gedanken, wie aus dem Staube, zum Leben. 
Also war es einst dir, du der Auferstehenden §eher, 
Da es sich regt* um dich her, und es rauscht', und die 

T6dten erwachten. ^ 

Und des Unsterblichen Harfe, die Himmetsruferin töntfe 
Immer noch fort, und gofs in die fast enterdete Seele 
Eine Ruh, diekeinerempfaht, wer ins Leben zurückkehrt; 
Wenn auch, wie es ihm deucht, schon über ihm schalien 

die dumpfen , 
LoßgeschavJelten^ niedergeschmetterten Erdekhimpen, ' 
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Und-der Tpdtengesang ! Die Himm^lsraferiii tonte 
tmmer Boclrfott , jet^tiauter, und uan noch lauter, aU 

raüscliteu 
Stanne mit ihr, wenn sie tönt', als sänken dahin ror ihr 

Berge. ' 
Denn der Unsterbliche, hoch erhöht ton seiner Begeistrang^ 
Strömet', und sang in der Harfe geflügelten Ungestüm: 

Heilig, 
Heilig ist er, ist heilig, der über der Scbädelst'at^ 
Blutete , bis die Sünde iidv Todeserben versöhnt «war ! 
iPast schon Leichnam, vermochte die sterbende nicht die 

Entzückung, , 
Die iki ihr brechendes Heiz die Stimme des Himmlischen 

strötnte, _' 

Aaszohalten. Sie starb. Nicht lange, so sank ihr Bruder 
.Neb^n ihr nieder, und nahm die kalte Hand der entschlaf tien 
Zwiacben die festgefalteten Hände , ttockuete muthig 
Seine Thränen, und betete: Preis dem Geber des Lebens 
OarcE den errettenden Tbd, Anbetung dem göttlichen Geber ! 
Siehe, du bist in den Hütten- des Friedens, doch deine Seele 
Bleibtuicht immer allein ! Auch diefs Veryytesliche wird sich 
Sinst in UnverwesUchkeit wandeln, die Bhimey so hinsank, 
Schiiell in dem Sturme gebrochen, wie herrlich wird sie. 

erwachsen, 
'^en festlichen Fr ümings morgen des letsten der Tage! 
""^'ftgtsie hinaus, den heiligen Staub, zu demStaube der Erde^ 
^'Agt sie noch nicht hinaus, dafs wir mit frommen Erstaunen 
I'^oeh. betrachten, die fiel dem Doniier des Todes, und 

aufstehn 
^vd dem lauteren Hall' der Aufer8tehuiü%isigo%^NXTv%* 
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Sieb, ,ev wartet, und läfst Jabrhaiiderte reifen , und reifea 
Wird er uocli lassen andre Jahrhunderte ! All^s ist Wonder 
In des Ewigen tiefem Entwurf, stets nenes Erstaunen! 
Wenn ich seioe Wege betrachte, so sind sie mir alle * 
punkel; allein es dämmert darin, und ich weine vor Freude, 
Wenn mich des Morgens Verkündigerin, die Dämmerang 

leitet ! 
|hr ist es Morgen geworden ! Sey mir noch Einmal gesegnet, 
Wenn du mich hörest, und wenn, wer unten noch weilt 

an dem Grabe, 
Pich XU segnen vermag, du Hörerin dessen, der uns nun, 
Nicht den Engelu Verstummt. Dich segn' ^r, der göttlitht 

Todte! 
/Sieh, es hatte sie schon der göttliche Todte gesegnet* 
Als' )et2t werdend, der himmlische Leib um die Seele MariaV 
Koch arbeitete, ganz no<3h nicht zu Lichte gereift war. 
Ab er unter der mächtigen Hifind der bildenden Schöpfung 
Zittert*, und schvv^ebt', und sank, und sich seh wung, ganz 

himmlisch zu werden , 
Dachte , da dieser Wonne Strom sie umringte , die Seele 
An den Leichnam, den sie zurückgelassen, und dafs sie 
Sey von seinen Lasten getrennt, von dem Staube der Erde. 
Diefs war ihr erstes Gefühl ; ihr zweytes , als sie vollendet 
Sich empor in die Wolken hub ,' ^in tiefet Bewufstseyn ^ 
Ihrer Seligkeit* Tod ! du Schlummer, du Segen der Segen! 
l>ii ! Ist es möglieh, ihr Engel, ihr Himmelserben, es möglich. 
Ich bin selig? Sie riefs mit festgefalteten Händen, 
Und verstummt^ und schwebte nicht m^hr; dann scbwliog 

sie sich wieder, 
Dafs sie schimmert*, und rief : Ihr erstgebornen der' Wonne, 

j 
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nl Sehne Aes ewigen Lichts^ Uir Heiligen Gottes, istt möglicfa, 
e\ Selig bin ich? O da defs alles, was ich vordem litt, 
Süfse Vergessang, komm, genCs deiner Kiihen Gefühle, 
Deine Seligkeit über mich aas! komm nicht! Dean 

Entzückung 

g I hts, 2U vergleichen die Leiden des ersten geflohenen Lebens 
Mit dem ewigen Tröste, * mit dieser Fälle der Rahe ! 
Die Glückseligkeit fehlt ench, ihr Ungefallnen, zumessen^ 
Gegeii des ewigen Lebens Wonne, das Elend der Sünde j 
Euer ist zwar des Mitleids Antheil; aber ihr weintet 
JeneThräueu nicht, die von jinsern Wangen ans trocknet 
Jesus, der Gott der Liebe! Prophetisch Gefühl, das mich 

oftmals 
In dem tiefsten Kammer ergriff; Ich würde noch danken! 
Schnell mich ergri£^ nnd Rettung mir £eigt' in dem Himmel 

der Himmel, 
Danken fürs Elend, für all mein Leiden, würd' ich noch 

danken! , 

» 

Siehe, nun wirst da erfüllt ! Aas meinen Tagen ward Abend, 
Wieder Abend, and wieder, und dann der letzte des letzten, 
Dann des Sterbens Nacht ! Wie eilend ging sie vorüber ! 
Und ach nun der Morgen des Lebens , «u dem ich Erwacht 

.bin! 
Traam, der mit Weinen begann, and schlols, mit dem^ 

Weinen des Todes! 
Traum des Lebens^ nknn bist da geträumt ^ and ich bin 

erwachet! 
Werde noch Einmal erwachen, wenn Unverweslichkeit 

anzieht 
Wein verwesender Leib, und werther des^ottlk]DL«a^v^^^ 
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Dieser Suele» di« ewig ist^ filrählt, wie der Leib de» 

Er Weckers f > ^ 
Der. auch starb, begraben wird werden, und aaferstebenrl 
Und die vollendete schwebt* empor, ein Schimmer dec Frühe, 
Leichter , wie Lüfte , geschwinder , als Winde , , schnell, 

wie Gedanken 1 

Hörte die Schöpfang wandeln, von lauterem Jubel begleitet; |= 
Schauete sie viel weiter eröffnet , aber unendlich« 
Welche Leben waren in* ihr erschaffen; wie stieg siel 
Eine Stufe nicht, tausend erhub i^h mich zu der Wesen 
W^sen! bin ich yerklaxt an dem Tage dej^ ^c^ge, (diefs 

- weijSsagt 

Mir mein Gefühl) dann .werd* ich noch ü)>er tausend mich 

■• . » ' . 

schwingen : 
Ward* ich, in der Hülle mir daun^vielschÖnerc^r Welten^ 
Werd* ich, ohne der Wdl^en Hülle ,^ den Ewigen schauen! 
Lazarus , reich an erhabenen Todesgedanken , ereilte 
Bald die Hütte wieder , in der die Heiligen weinten* 
Als er ihr sich nahet*, umariooet' ihn einer der S^ebaig, 
Und erzählt* ihm mit flammen Worten , wie wunderbar 

i Gott sey. 

Siehe, mein Ohr yernahms nicht, es hats meiii Augegesehem ! 
Lazarus kam ein sanfteis Geräusch des Weinens entgegen 
Diu'ch den dämmernden , Saal. . Ihm rannen nur T)iräne& 

des Mitleids. 
Gott der Götter l (er hub die Hand, und das^Ange geu 

Himmel) 
I^öhn' es ihm ferner,t w^e\du es ihm zvl lohnen beginn est, 
Dafs er, weil dujss wolltest,, hinab bis zum Tode des Kreuzes 
Istgegangeu ! Was deckt des Todten Krone der Schleyer ? 
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midi, idi tviU sie sehn in ibrein Blate! Der Engel ' 
sn leuchten» ich kmn' ihr fernes Schimmern; des' 

Todten 
je Eron' ist mir ^iel mehr! Denb belohnt es ihm 

Gott nicht 
derberer , als ^ir, als du es wagtest zu hoffen, 

Mutter?' Erhdse dein Antlits aus dieses Jammers 
und, Mutter des göttlichen M an nS, nndhore«- Die Erde 
i^ da er entschlief, dich hat ihr Beben erschüttert! 
1 1 du hast ihr Schrecken gesehu I umhnllte die Brde ! 
noch weifst du nicht ganZf wie der in dem Himmel 

von ihm seugt^i f 

in des Tempels Vorhof stieg das Opfer geh Himmel; 
itbar wehte die Flamm' in der Nacht, die Moria 

bedrekte. 
den^ Alt&ten standen die Opferer, scbaurten vom 

Schrecken 
T Nacht, und blickten hinein durch des Heiligen Thore 
dem Allerheiligsten« Priester knieten im Tempel , 
ten dem Rächer, dafs nun an deai Kreuz der Gerichtete: 

* ' blute 1 

^ens, bey diesem Dank, ihr glühendes Auge zu wenden 
dem Allerheiligsten ! Da , da rächte der Rächer ! 
, Ton dem hohen Gewölbe, bis hin zu dem4iegenden 

Saume, 
et des Allerheiligsten Vprhangl Schrecken des Todes 
»n die betenden tiefer, und spät erst können sie fliehen« 
. mit gewaltigem Arme fafst sie Entsetzen; Entsetzen 
rd^n verstummenden nach, da sie endlich dem Tod* 

• 

entrinnen! 
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O des Trostes vom Himmel ^ dab der des Todten gedenket^'«; ii 
Der, da am Kreaze er starb, in Ifajcht die Erde yerhiüUlei 1 
Beben biefs die Felsen , und Sterblicher Augen die State 
Aufthat seiner Uerrlicbkeit. Die hörenden schwiegen 
Voll Erstaunens, allein nur wenig lindernde Tröstung 
Drahgden Duldern ins Heras. Sie waren zu tief verwilnd^tl 
Also sieht, war schi^indelnd herab an der hangenden Klippe 
Wandelt, im blühenden Thal die Schöna de^ heiteren Tags 

nicht. 
Durch den helleren Wald verbreitet sein Schimmer umsonst 

sich, . 

Wallet umspnst mit dem Strome dahin. Des fürchtenden 

Wandrers ji 

Aug* ist rings um ihn her des Frühlings Wonne ver- 
schwunden. 
^ Lazarus sah, dafs ihr Leiden sich nicht entwölkte, da sagt* er: 
Tröstet euchs nicht, dafs Gott von dem Todten zeuget 

durch Wunder ; 
O so sey es euch Trost, e^ sey euch Labaal in Durste, 
Schatten gegen den brennenden Strahl, dafs sie zu d^u 

Todten [ 

Hinging, die ihr liebtet, und die der Göttliche lehrte, 
Dafs' Maria nicht mehr mit euch weinet. Ihm nahte mit Eile 
Magdalesich, und sah ihn mit thränentrockenem Aug' an. 
Glücklicher jetzt, als folgte sie schon der entschlafenen 

Freundin : 
Ach du redetest Worte der Engel mit n|is! Ja in Durate, 
Lazarus !' gegen den brennenden Strahl! ,So wehet es 

Kühlung 
An der Quelle! Sie ist hinauf zu Christus gegangen 
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» &iinniltSGhe Schwestei^ ? O'haat du defWortc^der Engel 

! mehr? Weissagungen nicht ron unserem Tode? 

, da wandeltest ja einst anter den Todten; yer-^ ' 

nahmst du ' 

[cht ton deinen Freunden, ob sie gewürdiget-waürden 
sa* ihnen m kommen? O red\*ttnd verbirg es nicht 

länger, 
n du es weifst, ob uns f erlafsnen diefs Wonneloob fiel ? 
itos Mutter! er schweigt! So lafs denn, Richter im 

Himmel, 
wir leben müssen, o furchtbarer Richter im Himmel! 
es erleben, dafs, die den ITnschuldsvoUen erwürgten, 
sr tiefer stürzen, und niemals, niemals entfliehen ! 
sie Entsetzen ergreife mit eisernem Arm, sie Entsetzen 
1 umringe, wenn pnn mit dem Taumelkelche der Rache 
kommt, und, bis znm Hefen hinab, sie ihn trinken, 

und sterbeil ! < 

s. 

etzo hatte sich, schon die Mitternacht auf die Erde 
ergesenkt. Den jammerbelasteten Freunden des Mittlers ' 
sie mit Todesschatten, und Graun der Gräber heruntert 
sinst ihnen schöner, als Frühlingstage, wenn Christus 
lurch wacht' in Gebet; und schrecklicher jetzo, wie 

jemals , 
die Himmelsstimme das göttlichen Beters yerstummt 

war, 
er leiser verlor sich der Klage Laut, und dtfr Thräne 
emng flofs nicht mehr. Die furchtbare Kälte des Leidens 
auf ihrer Seele, wie unbewegliche Felsen. 
St die Seraphim standen um sie in trüberem Glänze» 
eidsvoll, und sahnSi wie Christus be|^xk9i^^l^ViXX«fi* 
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SaletDi Jobannes Engel yjpind SeUtb, der Engel Bfaria'i^ 
Redeten also unter einander : Sth« Wir wissen , o Salenii 
Dafs es herrlich eiidige» wird, und denaocht m^e^in Bf udei^; 
Leiden wir fast, wie sie! 6» WJ^^sie? Sehr vieles empfindea 

Wir don Armen nicht naob- Wiz" könn^, wies ^ie, nicbt 

leiden I , 

Sie sind Menschen , und wissen es nicht, mein himmlischer 

<•■'■■- 

Bruder, 

« 

Dafs es herrlich endigen wird ! Statt dieses Ausgangs 
Aus dem Labyrinth, der ihnen tauschender Traum. wär,^< 
Wenn du auch, von den Strahlen des Himmels glänzendi 

ihu «eigtest. 
Sehen sie immer des Jammers mehr , in der Labyrinthe 
Dunkleren Pfaden« Sth. Ich schwindl' an den Tiefen, ia 

die sie hin^bsehu ! , 

S. Und ich blicke mit Ruh' in die Tiefen des gpttlicheQ^ 

Rathes ! ' , 

Ach das Mitleid schmelzt dich zu sehr. Ich gestehe, da. 

littest, 

S^litb, wi^ sie. Denn nur, von der Menschen Leiden 

durchdrangen , 

^ Konntest du denken , wie Menschen denken ! nur , trüle 

von ihrem / 

Leiden, vergessen, es sey der Zweck des göttlichen Rathes, 

Sie durch Elend zit bessern, und seliger einst sie zu machen, 

Als sie zu seyn vermöchten, vrenn ihre Seele des Elends 

Kelch nie hätte getrunken, und wenn, zu der Zeit def 
^ ' Erquickung, 

Da aus den Strompn des^ Lebens umsonst die glvckfichen 
Sie Burück an den biuereaKtlckdoitnntea nicht dächteal 
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fcb, HimntlisclieT Freand, der Schmers, so der Matter 

Seeleserreifset, 
at zu sebr mic|i umwölkt. VenEeih es, Salem, es war ja 
hristus Mutter , und an dem Kreuze sah ich sie leiden ! 
reitete doch woblthätiger SchlumuTer sich über ihr &aupt 

aus; 
> so wollt' ich die^ Seel' ihr mit heiteren Träumen 

umschwebeil ^ 
fnd "wenn des wiederkehrenden Grams Anfall sie erschreckte, 
liiBScn Jammer der schnellerwaehenden durch die Erinnrüng 
hter Träume besänftigen. Doch die Ruhe vom Ifend 
lommt auf sie nicht ! Ach der Erquickung , dem himmli- 
schen Labsal 
Softes wird, sie denket dem Tod', entgegen sie wachen ! 
Als sie so mit einander sich unterredeten |^ gofs sich 
Kurzer Schlaf auf den Thräueiiblick Johannes , und Salem 
Schwebte mit Eil' herzu; und schon entflammte des Jängers 
Lautes Herz ein Traum mit neuem Lebensgefnhle. 

Libanon wars. auf Libanon, unter rauschenden Cedern, 
Ging' er, als flog' er Flüge daher. Der Morgen, mit Purpur, 
(Keinen sah er erwachen wie den) und mit Golde bekleidet, 
Sckimmerte durch die Wipfel des tbauenden Hains, und 

die Bäche 
Tönten ins Thal, wie Tempelgesang« Bald tönten ihm 

^ lauter. 

Viel entzückender noch beseelte Harfen , und Stimmen 
Mit den Harfen , die sangen : O Sohn der himmlischen 

Mutter! 
Trockn', o der hinimlischeu Mutter Sohn , die ThrSne der 

^ Wehmutli. 
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.Aber ihm deucht' es, als ob' er dennoch die ThrSae nlclit 

trockne. 
Dieses Gefähl vermochte noch nicht des mächtigen Seraphs 
Traum zu. tilgen; s^ flofs, auch im Schlafe , der bittere 

• Quell fort. 
Da bewölkte den Schimmer der röthliche|enchtende Morgen, 
Und in nnabhörl^arer Fern' erstarb der (Harfe 
Ton, erstarb der Ton der himmlischen Stimmen. Doch 

fiihrt*^ ihn 
« Eine schneller noch , wie zuerst er eilt*, in dem Hain fort» 
Denn ^r Unsterbliche strebt', und liefs nicht ab. Der 

geführte 
Sähe, da haneten Männer mit glühender Wnth in dem Blicke 
Einig d^ Cedern um, dafs dumpf von dem schreckenden 

Umstarz 
Linanon acholl! Sie hauten die Ceder cum Kreuz. Das 

erhub sich, 
Schattete furchtbar ! allein es entsprofsten auf Einmal dem 

Kreuze 

> Palmen ! Da war der Jünger nicht mehr in Libanons Hainti« 

Ach, er war in Eden, und sah von dem HimmeHhm glänzen 

. Mehr, als Purpur und Gold, und vernahm erhabnere Chörei 

Und es schlug ihm das Htrz von der Wonne vollem Gef ühlef 
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Jesus Väter genossen die Freuden. der Auferstehung 
In der Gräber Gefilde, wo sie Tör Kurcem noch schliefen. 
Aber Engel umwallten die Erde, zu sehn die Mensehei^, 
Die ^et Versöhner dem Schöpfer von neuem geheiliget hatte.' 
Ach, der Zeugen Freude Terdraüg oft Wehmutb, und eilend 
Tönten sie oft mit dem Porpurflögel , ^^^fs ihnen der Erde 
LüftÄ« wie Staub, den vam Fufs der Bothe schüttelt, 

entwehten. 
Gabriel war noch am Grab*, und auf einer der Sonnen 

von denen, 

I ' Die den Himmel umgeben , Eloa* Dort ^artet^ Eloa , 
' Dafs herunterstiege die Herrlichkeit Jesus« "Des Grabes 
Engel schwebt ia die Schopf uüg empor^ der Auferstehung 
Himmlisches Zeichen 2u seha. Auf einen der Orione ' 
Hatt* er l^ng sein Auge geheftet. Da geufst der Orion 
Farben aus und Strahlen, wie, jetzt geschaffen, er ausgofs; 
Dieser Anblick macht auf Einmal den wartenden Ser&ph 
Glänzender» Schon erhob er sich j Sturm war s^iii Schweben^ 

und Blitze 
Seine Schwünge ! Der Seraph eilt zu den Gräbern^ und rufe^ 
Gleich dem Wetter, vor dem der niedergeschmetterte Wal^ 

dampft: - 
Kömmt zu. dem Grabe! Da eilten die Engel herzu, und 
^ die Väter. 
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Siehe, der lauge Triumph umringte da^ Grab des 
Unter den Todteo. Gabriel sa£s in der Mitte des Kreises 
Auf dem Grab'» ak säCs* er auf einer goldenen Wolke, 
Die vollendete Seelen ins Leben der, Ewigkeit trüge. 
Aber der Todesengel, der Jesus im Namen Jehovah*s 
Seinen nahenden Tod verkündiget hatte, schwebt* itzt 
Langsam hin zum Grab*, und sank in Gabriels Arme: 
Nacht, noch ist es rings um mich Nacht! noch bebt mir 

die' Erde! 
Dunkler , als alle Finsternifs , ist mir der Hügel des Todes ! 
Niemals haben noch meiner Unsterblichkeit Kräfte Ge* 

richten, , 
Die Jehovah mir gab , erlegen ! dem letzten erlag ich ! 
Und erlieg* ihm ! Stätke mich wieder, du Strahl der Allmacht, 
Der« aus diesem Grabe nun bald zu leuchten, der Rechte 
Gottes enteilt. Der Unsterbliche sprachs , und lehnte mit 

Stauneü 
Sich an den Felsen, in dem^ des Geopferten Leichnam ruhte* 
Aber die Väter und Seraphim fragten einander^ und 

sprachen : ^ 

Wird die Sonne mit ihm erwachen ? der sichtbare Frühling 
Dann ein Schatten der Herrlichkeit seyn, womit er her* 

vorgeht ? 
Oder wird, noch geWaudt von der Sonne Schimmer, die Erde 
Schlummern, indem der Tödte, der ewig lebet, hervorgeht ? 
Wird, vor dem Herrlichen, Staub sein Grab, und «in Spiel 

der Luft seyn 
Jener hangende Fels, von dem Angesichte der Erde 
Weggewehet, indem sein Haupt der Sieger emporhebt? 
Werden wir seiner Herrlichkeit Glans su ertragen vemögeo? 




— . 1^5 

XIIL a r. 44 — 67. 

Acht kaum fasset mein Hers ^ den Gedanken des süfsen 

Verlangens, 
Abraham riefs, den hitnmelvollen , den Wönnegedanken: 
Ich, ich .selber yrerde das sehn ! kein Fremder, ich selber, 
Dafs der Geopferte Gottes, e^i Uberwinder des Todes, 
Jenes Todes, den Er gestorben ,. ins Leben heraufsteigt! 
Hallelu^a! das werd' ich sehn! Erriefs, und der Mond ging 
Wieder hervor« Nicht lang, so deckten ihn trübende Wolkea« 
Hundert ermüdete Wanderer, Männer, und Mütter,, und' 

. Kinder 

Kamen* Sie gingeu geführt von , dem. Monde scbiidler," 

und nun schon . 4 . : 

Wieder langsam , und waren jetzt in der Heiligen Kceise«: 
Schleuniges Schreckeil ergriff sie. Sie ti/nfsten nicht, waa 

V . "*" sie erschreckte j » - 

Ab<^r sie flohn. Ein rufendes Kind verirrte sich. Eilend 
Trat ein Engel herasu, und brachte den bebenden Knaben . 
Seiner Mutter. Sie wollte dem lieben treuen Gefährten 
I>ankenj allein et war in die J^acht hinübergegangen. 
Nabe bey David hatte der Engel gestandeit. Er kam jetst 
titk dem Geliebten zurück, und David spraeh zu demEngeVi 
Also führt, der bald nun erstehn', und die Völker denErde 
Sich versammeln wird, durch das erste Leben die Menschen! 
Ach wie freuet sich meine^Seeledeä Herrn ! und wie werd' ich 
Sauer mich fretan, wenn er aus dem Felsen de&'Schiummers 

erwachtut! ' 
Ihr, vollendete Fromme, doch deten Leiber noch Staub sind, 
Und är Frommen, die nie der Verwesung ^Schrecken 

durchbebte, 
Ihr Term&gi nicht det Auferstehung unneni^yare Fte^d^xw 
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Ganc uns nachzuempfinden ! Wie wird sie Jesus enlpfinden, 
'£r, des Ewigen Sobn, der seiner Sterblichkeit Leiden, 
Und des Todes Furchtbarkeit mehr, wie die Menschen . 

- gefühlt hat! \ 

Assaph! /er ellli* in des glücklichen Arm) des Kreuses, des i 

Todes 
Göttlicher Dulder, er wird nun bald, mein Bruder, erwachen! 
Sagt^i und blickt mit inniger Wonne nach seines Erlösers 
Grabe. So blickt ein noch sterblicher Frommer sehnlich - 

'^ gen Himmel,' 
Würdiget ihn der Eine , der richtet , defs zu erinnerfll , 
Jenes ewigströmenden Urquells ewiger Wonne, 
DaCser, gehorsam bis zu .dem Tode, die Seinen geliel^tha^v 
Bis zu dem Tod* am Kreuz ! Und Assaph sah den iPropheten, 
Ward von Seligkeit trunhen , wie er. Die Schimmer im^ 

Antlitz 
Davids wurden, so freut* er sich! Glanz, die Bew^nn^« 

der Athem 
Harmonieen ! Er schvvebt', und erklang ! Nun beseelt' ^^ 

• die Harfe« 

Wort* erschollen noch nicht i doch ei^ofs die goldene Harfe 
Jubel! Allein nun ergriff ihn der himmlischen Psalm.^ 

Begeistrung 
Ganz ! Ein Strom ertönte der Saite Gesang und der Stimme^ ' 

Also sieht der Seher der Offenbaruhg aa[f Sion 
Einst in dem Himmel ein Lamm mit schimmernden Wunde^^ 

bedeckt stehn , 
Und mit dem schönen Blute des Heils. Dann stehn ur::^' 

den Hügel' 
Zahllose f eyrende Schaäre», sie alle Veraöhnte ! ^ie hAef"^^ 
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Heu an ihrer Stirn 'des Vaters Namea gesjclirid>en«^ 

Und wie das Meer, wie des.Doimera Stimme, föneu^die 

Harfea 
Iii der beseelenden Hand der feyrenden Schäaren nm Sian! 
Denn dem Sohne, sie singen dem Sohn ! Denn ewiges Lebett ^ 
Strömt von den schimmernden Wanden des Lamms in die 

Seelen herunter» 
Also starb er! So sahen wir ihn! O Leichnam, du 

schlummerst, 
Leichnam des Unerschaffnen ! Noch.wart ihr nicht, Engel, 

da g^ er ' 
Aach diefs Licht, (wir sahens wie Dämmrang vordem!) 

auf der Schöpfung 
Vrgestalt, die Strahlen, als er der langen Äonen 
Reihen dachte : Sterbliche sollten entschlummern! :Et selber! 
Dann erwachen ! ILrzählt's in den Himmeln allen^ ihr Zeugen 
Seines Todes, verkündet's in )eder Hütte des Friedens! 
Keiner würdige sie^ von allen Seligen keiner! 
Sagts der Hölle nicht an! doch, wenn ihr sie würdiget, 

donnert 
Schreckende Halleluja hinab, dafs sie weiter hinüber^ 
Weiter vom Himmel ins Unermefsliche fliehe! Der Gott> 

mensch 
Wird erwachen ! nun bald hoch über dem Staube des Grabes 
Stehen! und Herrlichkeit seyn! undHerflichkelt! Hallelu]ä! 
Kommt^ kommt eilend SU uns^ ihr seinis Zeugen auf Erden !^ 
Schon sind Hütten der Ruh für euch geöffnet ! die Palme 
Winket euch schon! bald habet ihr euer Zei^nifs gezeuget, 
^d geblutet, wie Er! Du Blut; der Märtyrer, *rufe - 
Nicht d^ Racbe, der Hache f wie Abels ^.i4£ft d«t la^T^^\ 
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Stephanos! QsdJaliobos! ihr ersten ! Sie MorgenrSthe 
Sünts Terkiindeten Ueib lumai bricht sie h'eryor , und ihr 

siegt schon ! 
Stephftnas ! nnd Jakohos ! verlasset denn Kanaan ! Jot^eph^ 
Kann steh länger nicht halten! nun länger nicht! H2ilieln)a! 
David sangs,' und erlag der Cntsückong. Das Halleluja 
Könnt' er kanm vollenden. Die lispelnde UarP entsank ihm. 

Aber in seines Lichte«» Gewand', es weht' ihm die Palme 
In der Rechten, ihm wehte sein goldenes Haar, sang Joseph 
Gegen den Brader^ d^r einst in seinen Umarmungen weinte : 
O der Entsäckongen Unge4lMm, der das Hers mir erschnttert^ 
Denk' ich an jene Stunde zurück , in der mir der Vater 
Jedes Schicksal ihr Brüder, mich euch ^a entdecken 

erlaubte. 
Snfseste meiner Stunden im ersten Leben, da wirst wobr^ 
\A\so wiedergedacht , der Stunden des ewigen Lebens 
Jßiue! Wiewarmir, als ich, vollendete Brüder, euch surief: 
Ich bin Joseph ! Lebt mein Vater noch ? Du, der im Grabe 
ScUammert, dn Bmder erlöster onsählbarer Brüder ^ Ab 

Erstling 
Unter den Erben des Lichts, lafs die Hülle des Blutas 
ITttd des S taubes fallen von deinem Antlitz ^ und seiga 
Dich in deiner Herrlichkeit wieder ! Swrar aiemak 

verkannten 
Wit in dein^Viedrigkeitdichj dock dürsten virir, dürsten, 
Dich mit Wonden,' . die strahlen , sn sehn ^ den Sieger des 

Todes, 
Jepes nicht nWy der liegt, und verwest, des ewigen 

Todes 
Siq;er! Auch der^, die einst, o da der ewigen Gnade 
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Ewiger Qaelly pach dir» well sie dich v0rk^iin«n, niclit 

dftrston y 
D«rer erbarme dich aii|:h, und.gieb ihm Flügel zu eUeii, 
JeneiaTage der letzten EnthöUaBg der MerrlLcbkeit Gottes ! 
Wardst da nicht ailentl^lben versucht, daCs du Mitleid 

> :. hättest» 

m 

Uberwinder» versudbt, wie der Sterblichen keiner vefsucht 

ward? 
Der gescha£Fen das Ang* hat» sieht ! geschaffen das Ohr, hört j 
Der dich» Hers, erschuf! ach sollte sidi der nich| erbarmen? 
Bist du nicht eingegangen , 9iit deiner Versöhnung Blute, 
Hokerpriester » ins Allerheiligste ? Ist sie. nich^ ewig» 
Deine Versöhnung, die du» der Gerechteste, selbst erfandest ? 
Selbst vollbrachtest? Wenn sie nun kommt» die Stunde 

der Wonne , \ '■ 

Aach den Himmeln verborgen, 'verborgener der £^de» die 

: , Stunde» 
Dieza demc Retter Abrahams Kinder und Isaks und Jakobs» 
Achfiun Gekreuzigten bringet; wenn nun der Völker Füll* ist 
Eingegangen, nun Israel auch eingehet, und Jesus 
^ifk nicht halten mehr kann, und laut zu weinen beginnet : 
Ich l>iii Jesus! ihm dann die Geliehteren w'^i^eud am Halse 
&Qgen^ er Feyerkleider der Unschuld allen austh^ilt. 
Jedem ein helles Gewand mit Blute besprengt, u.nd Kronen 
Ach den Geliebteren, da(s» vor ihrer Belohnungen Gröfse, 
Freudig - die Thronen erschrecken ! wena er die(& Alles 

vollendet : 
^ wie werden von Sterne zu Stern die himmlischen Bothen 
^ilen , verkündigen , was vor ein Licht aus der Tiefe der 

Weisheit» 
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Waa vor ein Strahl aus dar Naeht des gottliclien Rathes 

hertrorbrach ! 
ITud wie werden die Ältesten dann ihr Antlitz am Throne 
Neigen ^ und niederwerfen die Kronen ^ und feyren , und 

danken I 
Danken dem Einen , der ewig ist , nnd der Vater der Tage ! 
Siehe y du hast es voUendet! und wirst noch mehr* es 

vollenden ! 
Vater! Erster! du Einer, der ewig ist! O dem Namen 
peiiier Herrlichkeit Preis, von Äonen Preis in Äonen ! 

Mit dem Strom des feyrenden Liedes, lispelt* und liallte 
HarP und Posaune. Wie er in seinen Gestaden einherflofs» ' 
(Gleich dem sterbenden Wiederhalle sang ihm mein Lied 

nach) 
Sanfter itztflofs, und fliegender ]eUEt» so schwebte der Harfe 
Lispelaufihm, und der Hall der Posaune, mit Harm onleen. 
Weiche der Seligen Qhr nur hÖrt« Die Gesänge der Himmel 
Sind nicht Kinder der langsamen oft entseelten Begeistrnng, 
Sind der Urfaegeistrung entzückte Söhne, der Wonne 
Erstgeborne ! Wir kennen sie nicht* Bisweilen nur hört sie 
Einer, der stirbt, utt^d m^t ihnen das ewige Leben beginnet. 
Nur der Prophet des verstummenden Lao^ms, Jesaia 

vernahm sie, , 

Von dem geöffneten Grabe noch fern, da die Engel ihr 

Antlits 
Deckten, und gegen einander flogep, und sangen : Heilig, 
Heilig ist, heilig der Herr der Gescliaffnen! und alle 

Lande 
Sind der Herrlichkeit voll des Ewigen ! dafs erbebten 
Vor der IVufenden Stimme die Überschwellen des Tempels, 
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qJI von dem «üfsen Erwarten der Anferstekang des 

Minlers, 
bh die Beiligen fort sich zu sagen, was sie empfanden, 
mitStimmen, mit Saiten alsdann, und dem feyriicheüi 

Halle, 
lit'beyden* Denn noch war nicht das Schweigen der 

Frende, 
; das Verstummen der Wonne gekommen* Der 

göttliche Todte 
immerte noch, Hesekiel stieg auf ein- Grab an dem 

Ölberg 
len Wolken herunter, nnd sang: Verdorrte Gebeine 
ch um mich, und ward d«s grofsen Befehles gewürdigt, 
1 zu rufen : Verdorrte G«beine, höret des Herrn Wort! 
ch rief den Befehl , da rauschte das weite Gefilde! 
^1 da regt^ es sidi , als ich den grofsen Befehl um mich 

ausrief, 
die Gebeine kamen zusammen, jedes Gebein kam 
em seinen, und Leben kam- mit den fliegenden Winden 
e Todten. Nun standen sie all* auf dem weiten Gefilde, 
lin unzählbares Heer ! Das wurde zu sehn ich gewürdigt! 
I entzückt mich das Bild von dieser Rettung Gesichte! 
wie war mir, als ich auch selbst in das Leben heraufkam, 
erdorrtes Gebein ! O Dank, Dank meinem Erwecker, 
sn Leichnam noch schlummert, und der doch Todte 

gewecltthat! 
irwest niclit, wie wir. Das war der Wille des Vaters, 
»en sollt' er, am Kreuze sterben! aber verwesen 
e sein Heiliger nicht! O Erndte viel gröfser, als jene, 
ch sah, viel gröfser, als die, zu weichet N^it Vot^Q^isk&w^ 
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Wenn jlfie Schnitter rufen/ und wenn .die Fnsannea 

.erschallen ! 
Zwar nur Eine Ähre; doch ist die Erndte viel gröfseri, 
Ab der imxählbaren Ähren nnübersehliche Finten ^ 
Als das ganze Getilde der Auferstehung voll Garben ! 
Wüchse die Eine nicht auf; so würden die SchnÜter niclt 

rufen, 
Nl<^ht diePosannen erschallen! O Heil, duEtne, dir! Aller 
Himniel Himmel werden sich unter deinem Schatten 
Einst versainmeln ! und siehe/ der furchtbare Tod, der letzte 
Aller Feinde, wird des Schatteins allmächtiges Labsal 
Nicht xa ertragen vermögen !^ vergehn! DanA wirst da üt 

Herrschaft i 
Übergeben dem Vater, data Gottsey Alles in Allen! 
Hailelu)a dem Vater, dafs Er sey Alles in AUea! 
Und die Schnitter ainTage der Erndte sahn dem Propheten 
Freudig ins Antlitz. Auch wan4te vom Grabe des göttlichen 

Todten 
Schnell, wie ein Wink ^ nicht länger, dahin, wo HeseKieL 

feyrte,. 
Gabriel sich. Indefs erschoUs, gleich Stimmen der Meere: 
Halleluja, dafs Gott, dafs Gott sey Alles in Alleü! 

Arnos Sohn verliefs die Versammlung der Hmligent 

schwebte 
Nieder auf. Golgatha, stand an detn Kreoze des göttliche 

Todten. 
Aach da liefsest der Frommen Versammlangy and achvvebteA 

• herunter, 1 

Daniel, Gottes Geliebter , und standst an dem iKveu^e des 

Todten, 
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I 

/ 

und sie ergriffen die Psalter, und sangen gegen einander: 
J. Hier« hier trug Er unsere Krankheit) unsere Schmerzen 
Lad er hier auf sich. Die Menschen wähnten , er würde,* 
Weiler gesündiget hätte, von Gott geschlagen 1 gemartert! 
D. Ach, um unsertwillen ist £r verwundet i geschlagen 
Wegen unserer Sünden I Auf ihn ward Strafe geworfen, 
Dals wir 'Frieden hätten ! Uns heilen des' Duldenden 

'>■'■' Wunden! 

J. Seinen Mund eröffnet' er nicht, da die Wüther ihn quälten ! 
Da er gefuhret ward, gleich einem Lamme, zur Schlachtbank ! 
B. Aus der Angst, und aus dem Gericht ist Jesus genommen ! 
2sld wird er in das Leben erwachen ! Wer ist auf der Erde, 
Wer in den Himmeln, der die Länge der Ewigkeiten 
Attszasprecheu vermag, die alsdann lebt Jesus , der Todte? 
J. Denn gestorben ist er, indem er die Sünden der Erde 
Alle trug, er ist, gleich einem Verbrecher,, gestorben! 
D.Ach vollendet ist nun, vollendet sein göttliches Opfer 
7är die Sünden! Ihm werden nun, gleich dem Thaue der 

Frühe, 
Seine Kinder geboren ! und Ewigkeit ist sein Leben ! 
J* Ewigkeit! denn wie hat^ in unaussprechlicher Arbeit^ 
Seine Seele gerungen ! Dafür ist Wonne dein Erbe ! 
D. Gottes Knecht I der Gerechte/ durch seine himmlische 

Weisheit 
Wird er viel zu Gerechb^n , und Erben der Herrlichkeit 

nuachen! 
Denn die Sünde ^ die Sünde der Welt hat Er getragen! ' 
L Siehe, . wer kam von dem Kidron herauf aus des ersten 

Gerichts Nacht ? 
lyer in der Starke göttlicber Kraft, die Süiide ifi:a XT^'fjtf:^'^. 
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Wer mit Jammer belastet, mit Ciefem Leiden der Seele? 
D. Christus wars, der Gerechtigkeit lehrte , zu helfen ein 

Starker! ^ 

J. Wessen Wunden troffen auf diesen ijägel des Todes? 
Himmel der Himmel ! o wessen Blut rann hin auf den ernste 
Siibnaltar ? D. Sein Blut, sein Blut, vor welchem sich Aller 
fKnie einst beuget ! vor dem einst Aller Zunge bekennet^ , 
Dafs er Herrscher sey , su der Ehre Gottes des Vaters 1 
J. Nun, nun ist gewehrt der Übertretung! die^ Sünde 
Zugesiegelt! versöhnt die Missethat! ist geworden 
Ewiges Heil , Gerechtigkeit i zugesiegelt der Seher • 
Offenbarung! nun ist, Preis sey dem erhabnen Vollender! 1^ 
Preis ihm, et ist gesalbet! auf diesem Hügel des Todes 
Ist gesalbet der Aüerheiligste ! Hallelu)a! 
'■ Hingerissen vom Bilde des gottgeopferten Jülittlers , 
Wiederhohlten ^ den Lüften gleich, die in Bäumen des 

Lebens ' , 

Säuseln, die Heiligen: Ja, auf diesem Hügel des Todes 
Ist gesalbet der AUerheiligste ! UnUeluja! 

Aber die Wache des Grabs ging ab. Die kommende Wache 
Führte der Hauptmann , der Jesus auf Golgatha sterben, 

den Hügel b 

Unter ihm hatte beben gesehn , und stürzen die FelseiK S 
Am versiegelten Stein, dem Bewahrer des Leichnames, 

blieben 
Wundernd dieRömer stehn, and unter ihnen ihr Hauptmann^ 
Cneos, so hiejs sein Name, vertiefte sich bald in die Zweifel 
Seiner Gedanken« Die Stille der Nacht, und des wandelnden 

Mondes / 
Sanfte Schimmer luden ihn ein, sich weiter und weiter 
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las Labyrii^th 2a i7«rliered, aus dem kein Leiter ihn Fübrte.^ 
Und er lebnete sich an den FeUen. EhtCötlersohn denn ? 
Aber welches Gottes? Des Gottes der Israeliten? - 
Dieses? O waram zwetfl* ich an unsers Jupiters Gröfse; 
_Denk* ich an' den » den Jeho?ah diefs leichtbezwungen# 

Volk nennt-. 
Den es nicht 2u kennen verdient ? Wie niedrig» und sklavisch 
Ist es! wie kleindurch sich selber, wie grofs durch Jehovab, 

der Götter 
Gott ! So nennt er sich selbst, und nennt nicht allein sich, 

er zeiget 
So sich durch Thaten ! Denn. war die Geschichte der Wunder 

Jehovah^s 
Zweifelhaft; 80 war die' Ersmhinng yon Jupiters Thaten 
Mehr als x weifelhaft ! Doch ein Sohn des erhabnen Jehovah ; 
Und doch sterblich ? Und, wenn nur ein Mensch, wie könnt* 

er so grofs seyn? 
Also dacht* er, indem ihn ein Bothe« den Portia sandte, 
Seinem Grübeln entrifs. ^ Mich sendet Portia, Cneus , 
Dich zu Iragen: Ob Ruh' an dem Grabe gewesen? und 

ob sich 
Keiner demTodten nahe? Sie war erst selber entschlossen 
Herzueilen , allein sie eutschlofs sich anders. Hier herrschet, 
Sage Portia diei's , der Graber Stille , und keiner 
Habt sich dem Todten. £r eilete« Wart*, und sag* ihr 

^ auch dieses. 
Sag* ihr: Er komme wieder ins Leben; er komme nicht 

wieder: 
Beydes yarwirre mich! Geh! Sie quälet, wie mich, die 

Entwicklung 
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Dieser yerborgnen Geschiebte des unterliegenden Frommen^. 
Denn diefs war er geMi||rs ! £in fromuier Sterblicher war er ; 
War er kein Sohn dea Gottes der Götter ! Gottes der Götter? 
Also verleugn* ich Jupiter? denk* ihn unter Jehovaby 
Den ich nicht kenne? den ich viel nijtihr , als Jupiter kenne! 
Denn, viel mehr bt Wahrheit in dem, das Jehovah gethan bal^ 
Als in dem, so der Donnerer thatt Nur mehr? Ist nicht alles 
Wahrheit? O hatten des liegenden Israels Über wiader • 
Jupiter angebetet; so wäre'd^s Bild des Gottes, 
Wie das Bild des Dagon, in stumme Trümmern, serfalleo, 
Ja, aus der Hand dds schwachen, in stumme Trümmern,, 

, , die Donner! 

Ha! was bah* ich geda<^ht? was dringet mich, Zeus m 

- ^ verleugnen ? ► 

Ihn dem Unbekannten, dem schreklichen Unbekannten 
AufzjKopfern ? und weis ist die Stimm* in der innersten Seek^ 
Der ich zu widerstehn nicht vermag? Wenn du, Jupiter, 

^ mehr bist» ' 

Als der Götter Gott; sodonnr' in den Abgrund mich nieder.* 
Ach, wo bin ich ? O Wuth der furchtbaren Ungewifsheit ! 
Nein, nicht Ungewifsheit! So hätt* ich Jehovah beleidigt! 
Bey dem Strome Cocytns, bey dem nur, Jupiter, du schwörst, 
Fleh' ich! Oonnre mich nieder! O du, nath d^sea 

^^rkenntnifs 
Ich mit dies^er entflammten Begier verlange, Jehovah, 
Offenbare dich mir ! ^JBin ichs werth ? Hanns ei|i Stei^blicher 

r ■ . werth seyn ? 
Offenbare dich mir! Erdacht' es gen Himmel, und senkte 
Dann sein IJaupt auf die Brqst. . Ach, warum sah' ich de» 

Frommen 



Xlir. G. ▼. 32» —543- 

Woiid«r nicht thun ? und tvamim ßäumt' icli za hören^ 
er von Gott, und von ^ich, und den Menschen sagte? 

So kennt' ich 
die Menschen, und ihn, und Gott! Die am meisten 

' ihn hörten, 
in Iffänner toU Einfalt. Ach hesser, als wären sie~ 

Weise, 
selten sich nicht verirren, und. Grühler geviresen! 
wo such* ich sie? Er ist todt, und wird mich nicht 

lehren ! * 

sie find' ich nicht! Doch in jenem besseren Leben, 
V[ ]etzo ist, wird er mich lehren ! Im besseren Leben ? 
enn ein künftiges? wirds, wenn es ist, denn besser 

^ür mich seyn? 
der so unschuldig war , so ohne Mafs litt; 
was wird der Schuldige leiden ! Du Unbekannter! 
. Unbekannter ! ]a meine Seele verirrt sich 
:m Forschen nach dir! könnt* ich deiner Propheten 
ibarung und Lehren verstehn, aufdecken, die Hülle, 
;he sie meinem Auge verbirgt! So gar noch am Kreuze 
ich ihn fragen können ! Nun ist er verstummt! Auf 

ewig? 
itar weifs es, der ihn gesendet hat! Können die Todten 
rstehn ? Der heilige Todte dort hat den Seinen 
lerkehr in das Leben verheifsen! Das sagen ]a selber 
i Verfolger, und. darum bewadien wir seinen Leichnam, 
mt er nun nicht zurück; so verwirren mich seine 

Geschichte , 
mich, weiter erforscht, von Gott mehr hätte gelehret, 
e Wunder, sein Leiden noch mehr ! Zu welchem Kumtok!^^ 
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Ist mein Leben gemacht? und waram achonten dit 

Schlachten 
Meiner immer , der fallende Pfeil» und > der sackende 

Wurf spiefs ? 
Warum hört* ich nicht lange den letzten schmetterndenBogen 
Tönen ? Ha Brutus, als du suletzt an der Tugend B^lobnong 
Zweifeltest, nahmst du dein Schwert! Und ich aeh giöfser« 

Tugend 
Uiibelohnteri und a&ume? Was hält mich? Nicht Furcht 

vor dem Tode ! 
Denn ihn hab* ich zu oft im t^lutigen Felde gesehen! 
'Bin bey sinkenden Adlern ihm entgegen gegangen I 
Nein, ihn furcht* ich nicht! Aber waB iat es denn, das 

mich aufhält? 
Warum entsetx* ich mich, wenn ich mich nuti dem ernsten 

Entschlüsse 
Völlig nahe? Beleidigt* ich etwa den Unbekannten? 
Und ist Warnung vielleicht die geheime Gewalt, die mich 

fesselt? 
Wenn mein Tod ihn beleidigt! sO müsse meinem Entschlnsst 
Immer etwas fehlen zur Reife! Wie aber ergründ* ich: . 
Ob ich dadurch ihn beleidige? Kann die bebende Frage) 
Ob ich ihn beleidige? Furcht des Todes in mir seyn? 
Furcht 80 tief verborgen? Ha war's, wie wolle' ich dei 

Lebens 
Weiche Liebe strafen, und dir zum Opfer sie btingep, 
Tod ! So verlor sich Cneus auf seinem finsteren Wege 
Nach der Gottheit, indem noch nicht die Rechte des Helfers 
Seine Führerin ward, ihn, zu der Höhe der .Weiaheit, 
Auf den schmalen Weg, durch die enge Pforte, za leiten. 
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Hinter ihr war der schmale Weg, die Pforte aar Höh war 
I Hioter ihr schon! die schöne Seele bracht* itzt ihr Engel 
i Chebar in die erhabne Versaminlung der Anferstaiidnen» 
Sie empfing Benon^y ein Silberlaut , da er hinglitt 
Voil der leichten Wolke« £. Da hast ihn nicht sterben 

gesehen ; , 
Dort, dort starb er! allein du siehst ihn erwacheti, Maria 1 
Ihm antwortet Maria: Ich hab ihn nicht sterben gesehen; 
Ach dort starb er! allein ich sel\* ihn, Benoni« erwafchen! 
B. Überwtinden hast da, durch das Blat dies Lammes, Maria! 
Nimm den Psalter, und sey auch eine Sängerin Gottes! 
H. Darf ich wagen, mith unter derSieger Chöre 2u mischen^ 
Weiche schon Jahrhunderte Palmen tragen, und Kronen ? 
B« "Sing du dem Herrn! tch lehre dich, wAs ich lernte; 
( Verwesen/ 

^ Soll der Heilige nicht! Erndte viel grÖfser, als jene, 
> Die Hesekiel sah , als sie , zu welcher wir kommen. 

Wenn 4ia Schnitter^ rufen, uoid wenn die Po&auneili 

erschallen ! 
Zwar hur Eine Ähre; doch ist die Erndte viel gröfser, 
Als d^r unzählbaren Ähren uiiübersehliche Fluten , : : * 

Als voll Garben, voll Garben der Auferstehung Gefildej 
Wüchse die Eine nicht auf; so wiirden die Schnitter nicht 

rufen , 
Nicht die Posaunen erschallen! OHeil, du Eine, dir! Aller 
» Himmel Himmel werden sich unter deinem Schatten 
Einst versammeln! und siehe, dei" furchtbare l^od, der^ 

Icjtzte 
Aller Feinde, wird des Schattens allmächtiges Labsal 
KropsT.W. V.B. MM$i,nLB. S 
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Nicht ^u ertragen vermögen ! ye^gehn! Dann wirst du cBe 

Herrschaft 
' Übergeben dem Vater, dafs Gott sey Alles in Allen! 
Hallelnja dem Vater, dafs Er sey Alles in Allen! 

Und die Hörerin hört' entzückt nach der Stimme Benoni's. 
91. Ach Benoui, wie selig bin ich ! Mit welcher Erbarmuag 
Hat der gnädige Geber des Lebens und Todes die Stunde 
- Meines Todes gewählt. Den Versöhner erwachen zu sehe»| 
Und in dieser Versammlung ! Ihr Heiligen Qöttes, ihr Brüder 
Christus, und m^ne Brüder, ihr nun auf ewig Geliebte, 
Nehmt mich unter euch auf! Mich hat der £jrbarmer 

gesendet, 
Eaer Erbarmer^ und meiner! . O du, der Himmel Gemeine^ 
Du, des Bräutigams Braut, welch g^öfser Lohn, ist dein Erbe ! 
Wie geniefsen wir alle vorher nicht empfundene Ruhe, 
¥'re;ude nicht einmal von fern, uhd dunkel verinuthet, || 

wie trinken 
Wir die Ströme des Lebens umsonst! Was v gabst du vor 

Gaben , 
Seligkeiten zu fühlen,, den Seelen, die dazu dem Erbe 
Deiner Herrlichkeit riefst, du unerschöpflicher Geber I 
Welche Seligkeiten zu diesen Gaben ! Ihr Dauren 
Machtest du ewig, allmächtiger Geber! Mit dir, den wir 

lieben, 
Ewig zu seyn, mit dir! Wer hält den Wonnegedanken, 
Pie Entzückungen aus? wer dieser Ewigkeit Aussicht ? 
Ii:h verliere mich , Gott! Geber! Erfinder! Vollender 
Alles dieses! Ich war nicht, und nicht der Himn«el der 

Himmel ; 
/^^ tfiifw/irfst du eS| Gott! W^r wurden, leben^ und. steigen 
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All* au{ nnsählbarän Stufen , ,jaaf einer atedereh jeder/ 
Imoier auf neuen Stufen, der Seligkeit ^ von der Äotie 
Zii del* Äon*, empor, und hören nicht auf zu steigen! 
Denn ein unendlicher Geber bist du, ein unendlicher! 

Bebend 
Schwieg sie^ und, schon zu stehn auf ihrer jetzigen StufiB^ 
WonnevoU. Sie entzückt« deh Kreis der tirben d^s Leben^ 
Und sie sangen ihr ta, und Ogniier wurde da^ S^ittetn 
Ihrer Harfen : Unendlich ist Er 1 unendlich der Geber ! 
Ist unendlich ! Und wir sind endlich ! Gefühl dtt 

Entzückung, 
Von dem grofsen Geber, der Wesen Vater, der Liehe 
On^d^ > uns Gnade 9ü nehmen ! du Durst , der ewig ge&tillt 

, wird! 

Acht eh werden in Nacht die neuen Erden, inDaminrung 
Ehe derueue Himmel verlöschen, eh deiner Erharmung 
Unversiiegehder ewiger Strom die Durstenden leer läfst! . « 
Sieh, an dem Fufse des Throns entspringet sein Quelli ein 

Weltmeer ! 
Rauftdieti und fällt ^ in Gefilden der Nacht ^ in Gefiideii 

des Tages ^ 
Fällt I von Erde zuErd' herab, tu Sonne von Sonne^ 
Durch die Himmel alle ! Dei^ durch sich Selige höret 
Seines Rauschens Getön! ihii hören des Lebens Söhne 
In den Welten umher, und sie kowmea^ und sdhöpfeil 

Entzückung! 

■s 

Adb. erldates Geschlecht, ihr des Todten Brüder, und unsre^ 
Qäotmet nicht« kodimt zu dem Strome des Heils* - JDas 

wankende Straucheln : . 
Eores fu&es leitet ein Starker ! .Vm Ueliet \o\\ Wc\l^\ 
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Welcher, obwohl sein Herz schon brach, mit* mächtigen 

Rufen > 
Rief: Es ist vollendet ! Wie nach Tiel SchweiCsen ein Mndet 
In der Abenddämmerung schlaft , SQ schlaft nur der Starke : . . 
Jetzt im Grabe. Der Low' aus Juda schlammert im Schatten. 
Weniger tranken,^ o Hölle , vom Taumelkelche der Rache, 
Würdest du verstnmdien, damit der schlafende Starke 
Aus dem Schlummer sich nicht, und aus dem Schatten 

erhübe. 
Aber er wird sich.erheben, und eV er, in'seiner Erhöhung, 
Bis zu der Rechte des Vaters , der höchsten Uerrlichkeiti 

fortsteigt^, 
Wird Ein Schritt des Eilenden, Höll', auf dich treten« 

des Löwen, 
Oder , vernimms , ^ du überwundne ! des Lammes in Zorüe ! 
Deine Wüste wird öder, und deine Tiefen versinken 
Tietlär dann , vor dem schreckenden Schritt des Laitimes 
. > ,- , in Zorne ! *^^^ 

Mit den Worten verliefs der Todeseugel Obaddon 
Jesus Grab , und der Heiligen Kreis« So war ihm geboten : 
Wenn die Versammlung der Frommen der Hölle nahes 

Gericht droht, 
Eile du dann zu Satan und Adramelech im Meere! 

tJnd er hüllte sich ein in Nacht, und stand am Gestade, 
Rufte die ewigtodten herauf«^ Mit thürmender Woge, 
Kamen sie^ traten vor ihn. Der Todesengel enthüllte 
Sich aus der Nacht. An des furchtbaren Stirn nur aaumte 

noch Dunkel 
Einer Donnerwolke, die sich von' ihm weg am Meer hin 
Langsam zogi Da rufte die niedergeschmeitertea' Kräfte 
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Satan in sich zasammcn, und sprach zu dem Engel des Todes*: 
Glücklicher , fast aUmächtiger SMav » was bringst du yot ^ 
\ Botbschaft? 

O. Auf dein Schmähn antwortet* ich dir Äonen nicht; 

werd' ich/ 
Vent dir darauf antworten? Vernehmt Befehl^ ! DerTodte, 
Welcher aufersteht, er geheut: Entweder entfliehet 
Gleich in den Abgrund! oder begleitet mich jetzt zu dem , 

Hügel, 
Wo er gehreuziget ward ! Er steht bey dem Hügel voni 

Tod* auf. 
Diesen Flammenschwung, den ich schwinge mein Schwert, 

und nicht länger 
Sollt ihr ihn sehn! Daiin stürzet ihr hin auf die Stirn! 

Ergrimmet , 
Siinder, nicht also! Dafs er euch anzubeten gebiete, 
Würdiget Er euch nicht! Euch stürtt der Allmächtige 
' s nieder! 

üna ibr betet nicht an« Das könnt ihr nicht' Wenn ihr 
-^ mir folget; 

Bleibt ihr noch hier ! und folget ihr nicht: so entflieht ihr 

zur Hölle! 
Zischender Spott, und brüllendes Hohngelächter erwarten/ 
Euch in der Hölle. Denn Schaaren ,der eurigen sahns, wie 

ihr flöhet. 
Als euch Flucht Eloa gebot !^ Wählt jetzo , Empörer ! 
Satan blickte mit Grimm.auf ihn her; doch blieb er entfernt 

stehn. 
Denn dem furchtbaren Schwert des Todesengels entströovten 
Tlammen, wiewohl es ruhte. Der lia«%eT Go\\.^% xmjA^^x»»^ * 
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Reifst vom Gestad* ein Felsenstdck, zermaltnts an der Stirne, 
Stampft aufydie fallende Trümmer, und will den Ewigi^u 

lästern; 
Aber ej schweigt! Wählt! rufte der Tpdesengel, undhüllu 
Seines Schwertes droheadefi Strahl in Wolken, die dampften« 
Aber sie zwetfelteii noch. Jetzt nahete sich Abhadona , 
Blickt', indem er voraberging, Adraimelech und Satan 
Ohn* ihr Würben zu f)tirc|iten, und ohne rächenden Stols an« 
Denn er war nicht ihr Richter. Doch trat er zum 

himmlischen Seraph 
Näher y als sie yor ihm. atandeii , un,d sprach: Ein Bothe 

der Rac^e 
Bisrdu; aber du kennest auch, En^el Gottes , das Mitleid ! 
Darf ich nicht auch , da die beyden Empörer dürfen , • den 

Gottmensch 
Sehn, wenn er aufersteht? Wie kpnnt' ich wagen zu 

wähnen, 
Dafs ich vermögt ihn anzubeten? Willkommen, willkommen, 
Ungesehene Hand , die mit ihnen auch mich in den Staub 

stürzt, 
Haiid des Allmächtigen! Ach! dafs ich ihn nur seh, wenn 

' er aufsteht 

Aus dem Or^be, der Sündeversöhner, der Uberwinder! 
Satan hört' ihn, und rief ihm entflammt mit stammelndem 

^ Grimm zu: 

Sklav, nicht Gottes, derHöUM elendester unter den Sklaven ! 
Doch schon unterbrach ihn der schreckende Todesengel : 
Satan, ver&tumme vor mir! Ich habe keine Befehle, 
Abdiel Abbadöna., für dich. Ich weifs nicht, wie lavgs 
Bir /tu/ cfeit* Erde zu bleiben, und, oh den göttlichen Todten, 
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Wenn er erwacht, ^dir za sebn vergönnt sey. Ich kaiin 

dlrntir'ftageny 
Dafs der Hügel vonSckaaren der auf erstandnen Gerechten, 
Und von Schaaren der Engel nmgeben ist. Diese verworfnen 
Sehen ihn, wenn sie diefs wählen,^ damit des Erwachten 

Triumphe '^' . 
Sie zn strafen heginuen, für jenen EntschluCs, denGefallni^n 
Ihren Erlöser txk nehmen ! Du hattest an dem £ntschlus|»ey 
Abbaddna, kein Th«l ! doch ihn mit meiner Entzückangi- 
Mit der Wonne zn sehn der^ aufetstandnen Erlösten , 
AWiel, könntest ^da dich mit diesem \Vansche wohl 

' täuschen ? 

Fearigi mit Ungestüm, sprach AbdieU Nicht mitEntzückang, 
Ach mit Wonne nicht; allein nur sehen, nur sehen! 
Ha! du niedrigster! rufet' ihm Adramelech entgegen. 
Ja, du warst es! du nanntest Eloa's Nameader UöUe! 
£ngel des Tolles ! ich geh za der Hölle! Wehe dem Stolzen, 
Der mein spottet \ den sollen geschleuderte Felsen begraben 1 
Warum folgst du mir nicht, verworfenster nnter den 

Engeln? 
Doch kein Engel nicht mehr , nur eine Seele ! Da furchtest. 
Und du täuschest dich nicht , dafs ich an die untersten Stufen 
Meiner Thro;ie mit diamantenen Ketten dich fefsle, 
Ihid, indem ich, in grolse Gedanken vertieft, auf den Hphen • 
Meiner Throne nun sitze, auf deinem Nacken den Fufs mii^ 
Aaaruhn lasse! Doch werde a^uvor bey d^n Schädeln ein 

Qpfer 
Deiner Kriecbsucht! Scbai:ftrnd, mit zürnender Traurigkeit 

. s^üttelt 
Abbadona sein Haupt: Nicht deine (lamxneii4ATiN4o\X% 
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Schrecken y wüthen6!?r, mich! der. ei^standae Gereclite^ 

der Cherub 
Schreckeil mich, Und -Jehovah mein Feind! Er wandte 

sein Antlitz* 
Adramelech verlieCs sie. Ich folge dir! stammelte Satan 
Wüthend zum TodesengeL Die Stirne voll Donnernarben 
, Wutd' ihm dunklest lindem er folgte, 8ie schwebeten« 

2^weif elnd ' 
§tand noch Abdiel. * Jetzo wandt' nngestam Adramelech 
Wieder sich um. Er w'ähs^! in dem rasenden Felsenherzen 
Eine Lästerung, schwarz, wie die Nacht der untersten UöUe. 
, Und entschlossen , herauszuströmen das Ungeheuer 

Ijt^ der Ver<^maiiang der He^igen, schrie er: Ich folge dir, 

EngeM 
Wende dich ! rief mit Aes Donners Ruf der Verderber, die 

Schöpfung 
Sollst dii nicht, sehn! dein Auge wird Blindheit schlagen! 

i 

' > ■ dich führen. 

Beb', ihm nach! eiti Geheul! Schon starrte das Aug* ihm 

in Nacht hin , 
Und schon rauschtt es um ihn, und heulet' im führenden 

StuiSi|iß# 
Jammernd Geheul, er folgt, das mufs er ! itzt fernersterbend, 
Jetao erschütternd nah, war in dem geflügelten Sturme.^ 
Schnelles, unwiderstehliches, Qnnennbar6s«Entsetzen 
Fasset' ihn, wei^n das Geheul« wie Gerichtspo&aiinen, 

ihm zurief: 
Wehe dir! Wehe, Weh dir! and dann es ihm dauchte» 

Gebirge 
iKiÄeiic/erSeerne wankten davon,und schmetterten krachend 
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XUL G. ▼. 545 — 5<5. 

Nieder auf ihn , und walzten ihn fort in dampfenden 

Trümmern 1 
Jetsd horten die Vater, and Seraphim fern in den Himmeln 
Ana den Sonnenwegen herab ein Wetter Jebövah's 
Koaümenl Die Harmonien der wandelnden Welten ver- 

stammten y 
Wenn der Donner , ein neues Erstaunen ihrer Bewohner, 

. , V 

Redete! Denn schon war za dem tiefen Tabor des Vaters 
Herrlichkeit niedergestiegen; sie hatten . ihn wandeln 

gesehen! 
Schon ans seinen Schranken ein Stern geeilt zu der Sonne ; 
Still war schon gestanden die ganze Schöpfung! Die Väter 
Hörten das Wetter' fliegen , und buhen freudig ihr Haupt auf. 
Hörten hinauf in die Himmel der Himmel. Es nahte sich 

eilend, 
Schnell, wie Gedanken, Sie hörten es nun in der Ruhstatt 

Gottes 
Schyireben, und, als von Gebirg zu Gebirge, wieder von 

Sternen 
Hallen zu Sternen. Es nahte der Erde. Mit glühender Stirne, 
Sehiiiimerndem Aug*^ entzückt yon jeder Wonne des 

Himmaii;, 
Eine Flamme des Her;rn, den Sonnen gleich, da sie Gottes 
Schaffender Ha^d entzttterten,' über Erden zu herrschen, . 
Strahlt' Eloa hinab in der Auferstandnen Versammlung, 
Rufte: die Stund' ist gekommen, der Herrlichkeit Stund* 

ist gekommen! 
Mit der Morgendämmerung wird der Versöhner der Sünde 
Seinen .Leichnam erwecken ! Dir hprt den Göttlichen 

wandeln 1 
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XIIL G. T. 566 — 588- 

Und er schwebet* hinaK zo dem Grabe. Das mätlitige 

Wetter, 
In den Himmflii ein Zeuge des Ewiglebenden , mildert 
Jetzo seine Gewalt, dafs die Erde vor ihm nicht entfliehen 
Seine Donner hielt es £urüc]c; Sturmwinde nur raoschteui 
Dafs vor ihnen vom Libanon an sich die Wälder Judäa's 
Gegen das Gräbmahl beugten ! Die Erde ward nur 

erschüttert , ^ 

Dafs von des Seir Gebirg der Fhasga , der Arn , und der 

Hermon 
Bis zu den obersten Wipfeln und Wolken des Ldbanon 

bebten! 
Dafs von des Seir Gebirg' Ägyptus Wasser» das Weltmeer, ^ 
Und der Karamel, und wieder des Libanon Höben erschraken, 
Und der wankend/Ströme^de Jordan hinauf biszurQnelle 
Und Amana \ Allein noch bebte das Grab hiebt. Der Fels lag 
Unbewegt, wie er hinge wälet vor das offene Grab vrar« , 
Gabriel sah mit Entzückung hinab auf den liegenden Felsen, 
Denn: Du wälzest ihn weg! war ihm von dem Todten 

verheifsen. 
Aber die Himmlisdien, sie, die lauter die Ström*, «nd 

, das Weltmeer 

Rauschen hörten, die Wälder erschallen, lauter die Berge 
Beben , als sie ein menschliches Ohr siu hören Vermochte, 
I^reudig eainken aufst Antlitz die Cherubim, and die 

Erstandnen. 
Vor der gegenwärtigen Gottheit des Sündeversöhners* 
Adam betete laut, wie im Jubelgesang. So erscbidlen 
Mit derwandelnden Welten Getön die Posaunen der Enget* 

Wenn sie diegrofscB Thaten des Allerheiligsten feyren^^ 

« • ■ 
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%IIL 6. T. 589 — *»o. 

Wie Aes seligen Stimme, yeretut mit den wehenden Lüften» 
Und mit den rauschenden Palmen . den Wiederhaiien der 

Berge, 
Und C&i® stürzten, und flohu ) mit den Strömen ^, erscholL 

Unerschaffner ! 
Dann ein weinendes Kindi ein weises Knabe, die Wonne 
Gottes, and derer, die sündigten! dann ein himmlischer 

Lehrer, 
Der, wie die Mutter de$ Sohns, sich des Menschen durch 

Wahrheit erbarmte ! 
Dann ein Hoherpriester, der selbst sich opfert', und einging 
In das AUerheiligste, Fluch und Sünde für Sünder 1 
Ach, ein Gekreuzigter! und ein Todter! wie können wir 

wü|?dig, ^ 

Gott, du Liebe! dich preisen für ^^^f so ^^ thatesti und 

•thun wirstl 
O du fühlbar Naher, nun wir^t du es thun, und erwachen! 
Siehe, des Todes Schmach, die Schmach des Kreuzes, sie 

lieget 
Dann dir unter dem Fnf«! Allgegenwärtiger Mittler! 
Aber uns offenbarter Allgegenwärtiger , Heil uns , 
Dals wir , dich erwachen zu sehn , gewürdiget werden ; 
Ach, wii^ haben dich sterben^ gesehn ] Erwachen, erwachen 
Wird der groCseTodte nun bald, der Schlummernde Gottes! 
Wie du kämest, als du aus der Nacht die Sonnen hervorriefst^ 
Also kommst du, mit tausendmal tausend Leben umströmet. 
Und vor dir beseelender Sturm her ! Himmlisches Säuseln 
Wird von dem Sturme nun bald sich sondern, nind deinen 

Leichnam ' 
Wecken, du Ewiglebender !* Seht ihr d\e aufeexft\«i^ÖD«ss«sÄX 
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XIII. G. , ▼.,«11-- 637- 

Seiner HerrHclikeit, die neben Sternen herabstrahlt ? 
Und die röthlkhen Morgen vor ibm, die mildern die ätrableii 
Seiner Gottheit ? O däfs yor ibm die Geschaffenen alle 
Beugen ihr Knie! vor ihmiTorihm der Begnadigten Kronen 
Alle sinken ! Er komrnty das Gefängnifs gefangen sii führen! 
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Gaben der Ewigkeit denen cn geben , die er yer8Öhnt bat 
Säusle y beseelende Kraft I Hauch Gottes, nnd wecke den 

Lticbnaniy 
Dessen Wanden snr Rechte des Vaters mehr, wie die Sonneo, fn 
Mehr, wie der erstgeborae des Lichts, der Himmel der 

, Gottheit 

Strahlen werden! Und du, verstummende Wonne, o lege 
Deine Haiid auf den Mund, und wart' anbetend der Stande, 
Die er ' aufersteht ! O ihr noch Sohne des Staubes, 
Meine Kinder, vor allen, ihr wenigen, die er gewählt hat, 
Seiner Auferstehunlg in allen Landen der Gräber , 
Zeugen zu seyh, ihr, deren Blick noch TJiränen der Wehmatb 
Trüben , die ihr den unterliegenden Todten nur kennet; 
Seine Herrlichkeit nichts noch die, mit der er belohnet! 
Mit dem ganzen, dem göttlichen, unaussprechlichen Segen 
Seinior Auferstehung, mit dieser Fülle der Fülle, 
Aller dieser Überschwenglichkeit, segn* ich, a Kinder, 
Euch zu dem ewigen Leben! Gesegnet sey euer Leiden« 
Jeder Kampf der streitenden, jeder Sieg der gestax4(ten! 
Euer Schweifs in der Arbeit des Heiligen, der euch die 

Kraft giebt! 
Jeder Tropfen der Angst, der Thränen, oder des Blutds, 
So wie, der sie zählt, es beschleufst ! gesegnet sey dieWeishdt 
Eurer Rede! die He^igkeit eures Wandels ! im Hinunel 
Sey er! gesegnet die Wunder, womit des Vaters und Sohnes * 
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atlL G. T. 658 — 6Ä>. 

; Geist eadi rastet! Ihrsolltdiekleine^n Segen uic^hthaben^ 
: Welche ^ergehn ; allein , in dem Namen Jesus Christus , 
Heifst aufstebi!!, und wandeln die Sterbenden, und die 

Todten ! 
Seyd^ wenn dereinst ihr selbst entschlafet,, o dann vor allen 
unaussprechlich gesegnet! Euch werd*^, an deiu Ende der^ 

Laufbahn, 
Nach der Geburt in das ewige Leben, 8er Siegenden Kröne, 
Und der Ältesten Thron, die Geschlechte der Menschen 

' £u richten! 

Sie, die neben ihm strahlender ward, iitfdem sie ihr Auge 
Nach der HerrlichKeit Wendete, di^ in den fiiinmeln 

herabkam , 
Und den Segen yernahm , den der Auferstehende segne, 
Eva streckte die Hand auch gegen des Göttlichen Grab aus : 
Fleulüs^ fleufs, ewiger Quell, zerreifs den Felsen, und ströme! 
Siehe, du ruhst noch in Nacht, brich durch den Felsen, 

und ströme < 
Ewiger Quell des ewigen Lebens, und labe die Seeleu 
Aller Durstenden, aller, die gleich dem brennenden Rehe 
Schreyen nach dir ! O Strom, der in die bessere Welt strömt. 
Nimm in deiner Gestade beseelenden Hauch , in die Kühle 
Deiner Schatten den Waller nach Kanaan auf, dafs ihmi Labsal 
Werd , und Stärkung zur weiteren Pilgerschaff, dafs die 

Hoffnung 
Seiner eigenen Auferstenung den wankenden letze! 
Hoffnung, himmlisches Licht in des Sterbenden brechendem 

Auge, 
Ja du Hoffnung, auch zu erwachen, mit Christus zu leben ! 
Genfs du deine Freuden auf die, die in Chmlus «uX.^^iX'd^i^w^ 
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XIII. G. V. 66i — 684- 

/ 

GnadevoU auB^ dau^H sie nicht Bchrccke das 6raaii i^i 

/' / Verwesung! 

Sauge Stande, welche nun hald, zu entzacken^ hervorhricht, 
Eine nicht zahlbare Zahl unsterblicher Leben , ach aller, 
Welche, jenseit der Gräber, die Kinder Adams einst leben. 
Liegen , ö Stunde seines Erwachens , in dir verborgen ! 
Welche Leben! und welche Besitzer nicht endlicher Leben! 
Meine Kinder seyd ihr ! Zerreifs den Felsen ^ und ströme, 
Ewiger Quell der ewigen Leben! Zu grofsen Wassern 
Wirst du werden, o Quell, zu Gottes Ocean, ströme! 

Also betete sie. Der Eqgelam Grabe des Todten 
Stieg itk die Wölken hinauf der Herrlichkeit Christas 

entgegen. 

Wie es den tausendmal tausend der Todten Gottes einst 
' , seyn wird , 

Hat das grofse Weh von dem Falle bis an den Gerichtstag 
Ausgeklagt, und steigt nicht mit jedem Tropfen der Zeit 

mehr, - 
Der iii das Meer hinträuft der Tergäpglichkeit , eines 

Gebornen . / 

Weinen gen Himmel empor, noch eines Sterbenden B.öch(ela 
Unter |die Prcisgesäuge der Unentweihten vom Tode, 
Wie es ihnen wird seyn, wenn mit des letzten der Tage 
Morgendämmerung^ nun das lange Webe des Weineüs 
Und des Köchelna^auf ewig verstummt; sie werden vor 

Wonne 
Freudig erschrecken ! ans ihrem erhobenen dankenden Augtf 
Tbränen der Seligkeit stürzen ! und ihr er Jubel TriumpHlied 
Wird mit jeuer Posaune, der Todten weckerin ^ streiten^ . 
Streleen, und überwinden I wie dann es wird der Gerechteo 
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XIIL G. V. 685 *-■ 706. 

Tftufteadmal tausenden seyn: so war es der kleineren 

Schaar jetxt» 
Die an dem Grabe des Herrni vor Hoffen, und vor Erwarten 
Dessen I das kommen sollte, verschmachtet war; da die 

Wolken 
Rissen ! da Gabriel dort, eine Plamme Gottes , herabfuhr! , 
Da er von Bethlehem über die Schädelstäte xum Grabe 
Flog! da von Ephrata's Hütte bis hin £a dem Kreuze, 

vom Kreusse 

IBis hinunter ins Grab die Erde bebte ! da Satan, 
Wie ein Gebirge^ dahin, des Leichnames Hüter, wie Hügel, 
Stürzten! da weg von dem Grabe den Fels der Unsterblich^ 

wälzte!. ^ 

Ba sieb» mit^Freuden Gottes, Jehovah freute! da Jesus 
Auferstand! 

p: Auszusprechen, was jetzo geschah!^ mit detnLiede von 

' fern nur 

Dieser Höhe zu nahn ! davon, wie der leisere Nachhall, 
HNur zu stammeln, von jener Wonne, Erstandner, von d«>iner ! 
Und von deren Freude, die jetzt dich sahen! zu kühn ist' 
Dieser feurige Wunsch, und, indem ich vergebens gen 

■ Himmel 
1' Strebe mit ihm,^ vergebens i ei/n mächtiger Überzeuger , 
;^ Da£s ich am Grabe noch walle, noch nicht \ der Erndte 
; , gesät bin , 

I Welche die grofse Folge der Auferstehung des Herrn ist. 
Stille war erst. am verlassenen Grabe« Nicht lange, 

so wurde 
Peiner Begnadeten Kreis vor Seligkeit heller,' und jauchzte^ 
Wie die Morgens^rne^ die erstgeboru^u der SODLO^VokVi^« 
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XIII. 6. V. 707 •*- 730* 

Denü Sit salien den Sohn , nach seinen Todeskäiüjifeu^ 
, Auferstanden 1 nicht mehr, wie am Kreuze^ mit sinkendem 

Haupte! 
Herrlich schwebtest du über dem Felsen des offenen Grabes^ 
Göttlich 4 unaussprechlich umstrahlt mit Siege , mit Siege^ 
Halleluja, mit Siege ^ des ewigen Todes Triumphe, 
Du, der mächtig ist, du| defs Namen heilig ist! dem sich 
^Uer Knie* einst beugen » im Himmel aller , auf Erden 
Aller, und unter der Erdel den Ephrata Bethlem geboren, 
Den Gethsemane, den die Schädelstäte getödtet. 
Den uns wiedergegeben das Grab hat! Neige dich| Tiefe, 
Vor dem Sieger, und hebe vor ihm, oHöhe, die Hand' auf! 
Hebt, Erzengel, die Harfen vorihmi ihr ersten der Thronen, 
In die Himmel der Himmel empor! und, Stimmen des 

Menschen, 
Meine schwache mit euch, seufzt ihr aus dein Staube dii^ 

Freude, 
Dafs er lebet y empor! An des ewiglebenden Throne 
Werdet ihr einst, die jetzt die beklommne Freude nur 

seufzen , 
lTnaü$s|)rechliche Wonne dem grofsen Begnadiger singen, 
Ihm, der als Brüder «kuch, die Engel als Brüder nicht 

aufnahm ! 
Ihm, dem Fleisch' ühd pebein von Adams Fleisch' und 

, ^ Gebeine! 

Du, der m'achtig ist! riefen mit lauterem Jubel die Seelen, 
Als die l^ngel, o du, des Namen heilig ist! d^m sich 
Untiere Kniee beugen , dem unser geheimstes Gefühl sich 
In die Tiefe der Tiefen wirft, ^en Namen' nicht nennen. 
Auch dein beiliger nicht, und hochcthabuer vor allen. 
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XIÜ. G. T* 751 — t55. 

: Da Beginner » und o da Vollender , getödtet vom Anfang» 
Und (ur ewig! für ewig erwacht« und vom Anb^xüne! 
Doch dein Schlummer selber w^r knvz^ nachdem du niiik 

wirklich . " 

In der nennten, der dunkelsten Todesstunde« (sie war sonst 
u Keine Stunde der Nacht) ^tschlafen warst, zu erwachen 
Schnell 9 wie du schufst, da, gerufen ^oi& deiner Stimme» 

die Sonnen 
Rollten, um sie die gehorchenden Erden, du gottlicher Erster, 
Und du gnädiger, gnädiger Letzter, der alles Verneuet^ ; 
Alles himmlischer macht ! Auch wir sind Letzte« Wir leben. 
Sind unsterblich durdi dich , und bleiben in )eder Äbne, 
Durch der Ewigkeit ganze Fülle, so la>i|^0 du Gott >bijst, 
Go^t beydir! Sie verstummten« Denn seines göttlichen 

Anblicks ' 

Würdigte sie der Auferstaudne« Von dieser Entzückung 
f Seligkeit niedergestürzt^ verstummten siealle. So rauschen 
I Dann die GefUde der Erndte nicht knebr,; und senken sich 

• erdwärts, i 

Hat sein Wetter aüf^sie ein ganzer Himmel ergössen« 
- Wenige Halme nur heben sich mit zitternder Ähre 
i Dennoch auf. So Schwüngen sich jetzt in der Heiligen Kreise 
[ Neben der Mutter die sieben Söhne ^ < Märtyrer Me^ 
Bebend empor i und verstummten nicht mehr^ und feyrten, 

' und sangeii ;-' 
Mache dich auf| und Jauchze, dtl wurdest ^ Erde, 

gewürdigt, 

iesns Christus Gebein in deine geöffneten Tiefen'^ 
Als in Mutterarm^, zu fassen« Nun ist er erstanden 
Rrossaf.W. V^B. MKSI.II1.B. ^ v >^<^ 
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atHL G. T. 754 — 77«- 

Hoch ^ön dem Kitteraden Staube, der erstgeborne der Tödtetie 
Alle Himmel sahen ihib kommen« Vom Fi^fee des Siegers 
Ging Erdbeben t vom Golgatha bis zu dem hohen Moria. 
Mit deiv Bergen erbebte das Kreuth und die Zinne des 

'* •• ■ • ■ Tempels« . 
Mach' in deiner Schöne dich auf, oErde! dein Licht kommti 
Und :die Herrlichkeit Christ ns« du. jüngstgeboiaie der 

' > SchÖpfungi 
Gehet über dir ah& Siä werden lUch Königin nennen,. 
Und die gesegnet« defs» der dich schuf« X>a wallest s# 

schön nicht, 
Nicht so bemerkt^ so nicht durch alle Himmel besnngent 
Ak nach d^iuto Geburt du am ersten Morgen heraufstiegst 
Deiner Söhne sind viel , sehr viel Gerechte. Du wirst hi% 
Mutter unsterblicher Kinder, in alle Himmel versenden» 
Dafs sie im Feyerkleide der Unschuld dem Sieger, mit neaeii 
Festlichen Namen genannt , dem , der sie errettete, singen« 
Jauchzet, Htigel, der Todten , vor allen Hügeln der Etdei 
Freinet euch, Gräber,. vor Gottes Gebirgen! Die Schlom« 

. : ' inernden liegen. 
Unter euch, daCi sie erwachem: Du .hebst dann, Erde, 

den let;zi€n 
Aller Tage dich aus dem Staube des Weltgerichts auf 
Durch des Sohns Allmacht, den deine Tiefen bedecktes,/ 
Deine nun offenen Tiefen , cur neuen Erde geschaffen« 
Dann wird die Sonne nicht Herrscherin mehr, noch der 

Mond d^in Gefährt seyn^^. 
Dir, die Gerechte bewohnen, wird Gottes Herrlichkeit I. 

leuchten , 
Und dexa Licht seyn £.r, d(;fs Blut auf Golgatha traufte! 
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Xlir. G. V. 777 — ßoo. 

Also sangeo die früheren Märtyrer, welche schdn Palmen 
Tragen, da Stephanua den, wici in dankler Ferne ^ haam 

kannte^ 
Dessen Triamph er mit sfeiuem Blnt, der Märtyrer Erstling 
Unter den Christen, zu sengen erwählt war« Aber wie nahe 
Wärest du gleichwohl, o Stephanus, deiner Falilie! wift 
• kur« 'war, 

Überwinderf dein Lauf, von deinem Beruf sn dem Himmel, 
Bis in den Himmel. Ihn sähest du offene und Jesus zur Rechte 
Gottes ! Da rann Tom schfnetterndeh Steine dein Blut , da 

entschliefst du. 
Aber Jedidoth, der jüngste der Märtyrer^ und Benoni, 
ITnd Maria entrissen sich jetzt dem Erstaunen der Freude^ 
Falfiten bey ihren Palmen einander, schwebten hinunter 
Aus den Wolken ans Grab, and knieten leis' aii den Fels hiu;^ 
Wdlcher ach nun nicht mehr das Grabmahl deckte« Sie 

blickten 
Nach dem Erstandnen hinauf, mit einer Liebe, demHerzeu 
und der Zunge des Menschen zu hoch und unaussprechlich. 
Wenn ich in jenem ersten Leben noch lebte ^ Maria ;^ 
Sprachs zu den Mitgenoss'en des besten Theiles, und 

wenn auch 
Meine Jahre noch blühten die frühere Blüthe ; so war mir 
Jeder Augenblick doch selbst dieser innigen Liebe, 
Dieser Begnadigung Tod ! Ach siehst du, Benoni, Jedidoth, 
Siehat du den Henlichen? seine so sanft gemilderten 

Schimmer? 
iTiis, d^n zatten Blumen itn himmlischen Saron^ gemildert; 
Vad für jene Ceder zwar auch gemildert, denn endlvd^ 
[Schuf er Eloa J doch ist er gewifs ein ^ndkex%T dä^^^t»^ 
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XfIL G. V. 801 — 823- 

Gföfsen Erwählten! Eia Anderer > rief Eloa« indem er 
Freudig kam, hinsank bey den glücklichen, jedem ein Andrei ! 
So vollkommen ist er. Euch, Hiöb^ Daniel, Moses, 
Abraham, dir, du erster der Todesengel, dir ^ Salem, 
Dir, Maria, und mir, und euch, Benoni, Jedidotb, 
Jedem der Eine, den wir vor allen, am innigsten lieben. 
Jedem, nach seinem Verlangen, ein unerschöpflicher Geber! 
Jedem der beste , -der beste ,' der liebenswiirdigste ]edem! 
Und (auch dieser erhabne nie ganz durchschantb Gedanke 
Trag* auf seinem Flug* euch empdr! ) des ewigen Täters 
Eingeborner, geliebter , die Ewigkeiten geliebter, .^ 
EwigUebender Sohn ! Hier, hier verlieren sich alle 
Vnsre Gedanken , und schwindeln an ihrer Endlichkeit 

■ Gränze! 

Hoher Engel Gotteis, du frnhge^orner der Schö{>fiiiig, 
Meine verlien^n sich gern in- dieser Entzückung; wie 

♦ weit auch 

Ich von deiner -Endlichkeit Schranken (mir sind sie nicht 

Schranken!) 
An den meinen schwindle« So sprachen die Seel', und 

der Engel. 
Und stets k^meu der Seligen mehr zu dem Felsen 

herunter. 
Ifah umgaben sie dich, du ihr Erlöiser, und Bruder! 
Freuten sich anderer Freuden, als diese Welt hat, und als sie 
Der zu wünschen vermag, der hier in den Nächten noch 

wandelt« 
Abraham faltete hoch die Hände gen Himmel, und rufte: 
Sohn Jehd^ah's ! und , ( singt mir e^ nach , ihr feyrendes 

Halten 
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Xin. G« T. JBft4 — 847. 

Meiii«r Kinder um mich, mit Wonnelanteni ) und meiner! 
Sohl! ^ wie begann der Vater der We«en dir za belohnen 
DeineThat ! Du kämest aus deinen Himmeln faeninter, 
Stiegest von deinem Thron, nnd ütarhit ! In den Welten allen 
Ist seit ihrer Erschaffung, und wird die Äonen der Znkunft 
Keine Thar, wie deine, geschehen! Wir sehn des Versöhners 
Gottesthat, wie vom Schimmer der Sonnen wieg* amringt ; sie 
(Frem each der Freuden des Seraphs, ihr Mitanbeter ^ ach 

seiner 
Jubel ! ) sie sieht , wie umstrahlt von dem Glänze des 

Himmels, Eloa! 
Endlich erhub aus seiner Entzückungen Meere sich 

Adam, 
Aus den Strömen des Lichts, in denen er sank. Die Gedanken 
WAven ihm zu lausenden schon durch die Seele geflogen, 
Schnell, wrie die Schwünge des Blitzes, indem er dem Auge 

vorauseilt; 
Und er schwebt zu dem Todeshügel herab von den Wolken, 
Steht bey dem Kreuz, und strecket den Arm nach Jesus, 

des Todes / 

Sieger, aus: Ich schwöre bey dir, der ewig lebet! 
Dafs niun Tod nicht länger der Tod ist, und dafs an dem Tage 
Deiner grofsen YoUenduirg sie all' erwachen, die schlafen! 
Jesus Christus Erhöhung begann mit seinem Erwachen 
Von dem Tod' an dem Kreuze; sie stieg auf Stufen zum 

Throne , ' 

'Dort hinauf zu des Vaters Rechte, wo Preis und Ehre 
Dem es belohnen'^ sollte, der frey sich erniedriget hatte. 
Ach von dort herab stt dem Staube der Sch'adelstate. 
Selber Eloa^erbüb' umsonst mit der HaiCe &eT*¥e^«t 
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Sich ia dem Psalnte, der Faalm entatrömte yergebens Abs 

y Geistes « 

Innerstem y diesen Preis, die Gottesehren su singefb 

Lehre mich 9 Sionitiii, nur einige Laute von jener < 
Grorsen Erhöhung, die bey den Hütten sterblicher Sünder, 
Doch nun auch versöhnter begann, und immer sich weiter, 
Anf $tets höheren Stufen, ethnb, o lehre. von fern mich 
Vachschaun ihm , der hinauf zu dem Throne den LicRweg 

V wandelt. 
Liebend sah der Versöhner herab auf Adam,indem winkt 
' Er dem Cherub; der bringet die Seele. Sie spricht zu 

dem Führer ; 
Wer, o du strahlender Unbekannter, ist jener erhabne 
Furchtbare Manu auf dem Felsenbügel? £• Blickest du« 

Seele, j 

Denn nicht auch auf dioSchaaren um ihn, die leuchtender 

schimmern ? 
S« Ach ich kann nicht wenden von dem mein Auge, zu dem dn 
Hin mich führest. Er ist in dieser OÖtteryersammlung, 
Auf^ und bete mit an! der oberste Gott! £. Und dein 

Richter 1 
6. Weh mir ! Jupiter I Jupiter ! dn, der herrscht im Olympus ! ' 
Gröfster ! herrlichster! O meinFührer! was blicket dein Ange 
IMIir vor Entsetzen zu? Ist es Minos furchtbare Gottheit? 
Öffnet irgendwo hier der Erdkreis Thore des Abgrunds? 
Rauscht hier nah der Cocytus? und donnern über dem 

Strome 
Jupiters Eide? Zu grausamer Geist, npch immer- ver- 
stummst d« .1 
Meinea bebenden Fragen ? Ach hat er den leli^agesch w^ 
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. Xill. G. T. 870 — ffjJS. 

Ab ich starb? mid stürset- mich dler in des Fhlegetho« 

Strudel? 
Jetzo sprach za dem todten der Mittler : Jupiter^ MinoB 
Sind nicht ; aber es schreyet laut von dem schmachtenden 

Lande, 
Herrscher, zu mir das Volk! Erspradhsi und er nannte 

des todten 
Künftige State dem Cherub. So stieg die Erhebung des Sohnes 
Milien leisen Tritt, wie groCse Thaten beginnen. '' 

Jesus sprach zu den Zeugen : £h zu dem Vater ich gehe, 
Weir ich auf Tabor oft. Der ist der Ort der Versammlung. 
Und sie sahn ihn nicht mdr, und schwebten nach Tabor 

hinüber« 
Wie er war niedergestürzt, so sinnlos lag an dei 

«Grabmahls 
Felsen Satan noch von des Auferstehenden Anblick. 
Gabriel hörete gegen sich her, wie im Wetter, er wandeln^ 
Und nun sab er ihn auch, indem er, mit schwerer Arbeit, 
Sich aufrichtete. Sturze dich» sagt' ihm d^r Engel desSieger^, 
Endlich in deine Tiefen hinab! Was säumst du auf Erden? 
Wenn du lernen könntest; so würdest du einmal lerneui 
Dafs der Kampf des endlichen mit dem Unendlichen Qual ist 
Für den immer besiegten, und immer wieder empörten! 
Aber du lernest es nie. So fleuch denn hinunter, und krümme 
Difph in neuen l^nt würfen herum zu der neuen Empörung. 
Aber wisse.. Doch lafs mich die lauteren Donner der Rache 
laicht aussprechen, und fleuch« Er floh, doch zögert' er 

' wieder 
In der Einöd\ hielt sich an einen thürmenden Felsen, 
Mickte von da mit starrendem Aug* hinaus in die Wü^te. 
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Schrecken Gottes^ ereilet ihn! rnfte^ 3a er im Orkan il 

Nachkani, Gabriel. Satan entsank demFeUen, und rauschte 

Durch die Schöpfung hinab tn der Hölle. Doch eh* er 

hineintrat f n 

Weilet* er der belastenden Tage viel an der Pforte^ 

« :Schon tVfO Mittjernächte war iiundieVersammluDg der 

V. Priester 

..■■»■«. • ' . 

(n der Halle beysaiomen des Hohenpriesters gewesen» 

Und sie begannen 1 des Schlafes beraubt, den /werdenden 

Morgen 

Wieder zu sehn^ Sie salsen verstummtt nnd dachten den 

Ausgang. 

Jener besiegelte Stein, der Romer Wache, der Todte! 

Waren das bleibende Bild vor ihren zerrütteten Seelen. 

Üngewifsheit ! du warfst sie mit jeder gewaltigen tJnruh, 

Welche du hast , mit deinen gethürmten Wogen, mit allen 

Deinen Stürmen herum. Der dritte furchtbare Tag kam! 

An dem Grabe des Herrn begann die römische Wache 

Zu sich selber zu kommen, und einer sprach zu dem andern : 

Ach! wie geschah dir? Ich hörte die Erde beben, da 

stürzt* ich 

Schnell in den Staub* Der Geuofs antwortet* ihm: Als» 

gefchah es. 
Und ein anderer sprach , indem er auf den Geföhrten 
3ft»g sich lehnte : Wie wars? Die Erde bebte mir, warf mich 
An den Felsen. Der andere sprach: Ich glaubte zu sterben. 

Da der Sturmwind wirbelig und heult*, und den Pelsen 

zermjalmte^ 

Nein«, er ist nicht zermalmt; doch Uegt er nicht mehr yor 

dem Grabe» ' « 

Jetzo rufte, geführt von «rnem der Wache, der Hauptmana^ 
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Xni. G.^ T. 917 •-- 937- 

(isbt ihr, so nennet mir die Namen, Sie nannten die 1!Tamen.v * 
Cneus ging in das Grab , und sah es leer , und den Felsen , 
Weg ^on dem Grabe gewälzt. Das tbat auch -wundernd 

die Wache, 
Geht aus einander! Er sprachs; drauf nahm er einen, und 

sagt* ihm ; ' 

Geh du voran zum F#dlast des Priesters , und bringe mir 

Bothschaft , ' 
Ob bey ihm Versammlungen sind ? Ich komme den Weg auch. 
Sage, wo gehest du hin ? befragten den Bothen die andern. 
Nach der Priester Pallast, Er eil^te weiter. Sie folgten. 
Wie, Ton keiniem andern geweckt, ein schneller Gedanke 
Denen, die in der Nachjt des melancholischen Grübelns, 
Weit verloren, umirren, die See!' auf Einmal ei^schüttert) 
\ Uuvermuthet kam, und mit athemlosem Entsetzen 
So in die stumme Versammlung der Bothe. B. Am Grabe 

zu wachen, \ 

Sandtet ihr uns; doch umsoni^t! Die Erde bebt*, und der 

Fels sprang 
Weg von dem Grabe, und leer ist es nun! Er riefa, und 

verliefe sie. 
Und sie taumelten auf von ihren Sitzest, und standen 
Starr, Denkmahte des Schreckens« Drey Römer folgten 

dem ersten > f 

Eilten den offenen Saal hinein, und riefen zusammen: 
Seht ihr nun zu, weg stürzte der Fels! was ihr thut! und 

die Erde 
Hn]> sich empor! Das Grab, ein Sturmwind wirbelt' und 

heulte, 
Sah«a vrir leer! Erst fielen wir hin,wieToÄXe^\^VÄ\«^^tw 
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XIII. G. y. 9.^8 — 960. 

Wir i£L$ Grab heraacb« Gleich sckneHherschmetfernd«ii 

I^onnern 

« 

War den Priestern ihr Zeugnlfs ! Da tra£ sie der Ietzt% and 

der 8t*arki;te. 
Denn' ein furchterlichas Gelächter erhub, in des Sehreckens 
Unsinn, Philo. So schweigt derTo.d, ao schwiegen die 

Priester, 
Und auch Philo wieder. Doch Kaiphas hatte sich endlich 
Wieder ermannt. Schnell liefs er die Altesten rufen. 

Die kamen , 
Eilten geflügelt herzu. Auch kamen noch andere Hüter. 
Und sie traten herein. Wir sehns, ihr habt esyernommen! 
Dank, den Göttern Dank, wir leben! Warum erkühntet 
Ihr ench, Priester! den Sohn des Donnergottes xu tödten? 
Siehe, sein Grab ist leer. Kaum sind'Wir lebend entronnen! 
Aber der Hohepriester erhub sich,' und sprach su der Wache : 
Körner y gehet hinab cu den Meinen, und wärmt euch 

am Feuer. 
War auch euer Hauptmann bey euch? ^r war's, und er 

stürzte 
Nieder mit uns, und' sähe, wie wir, das geöffnete GräbmahL 
Und er führte sie Weg, und gebot den Seinen^ mit Speise 
Diese Männer zu laben, und mit der Stärkung der Traube^ 
Endlich leiteten ihn die Seinen zurück; und er setzte 
Wankend eich nieder , and sprach : Ihr müfst die Römer 

erkaufen ; 
Oder Inda empöret sich! Doch was ist mir das Leben 
Nun, da ich fast, 0'Saddok,'flin deiner Lehre verzweifle! 
Aber täuschte di^ Angst die erschrockenen nicht ? Erdbeben 
Ist gewesen» Allein ob sie das Grab auch Wohl leer sahnf 
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XIII. G. ▼• 96X — ^Q2k 

: noch redete, kam der römische Hauptsnanii. Sie standen 
bU vor ihm auf| und traten znräckw H. Ihr kennt mich. 

Ich sah ihn v 
an dem Ereuac^ und, glaubte schon damals , ein Sohn 

der Götter ^ 

»e! Ihr wisset nuii auch,, was am Grabe gjBscbahf} 

Indem trat 
»'s Engel, der fünfte Verderber am Thron desKichtets, 
idObaddon' herein. Von dem hohen treffenden Auge 
net' er Rache, das Haar iiel ihm in Locken der Kacht 

gleich , • :' 

lie Schalter^ sein Fofs stand, wie ein ruhender Fels, da, 
er blickt* auf Philo herab; doch liefs ernicht rauschen 
!r Schrecken Stimme, nicht ihre Todestöne. 
/;arze, blatende Stunde, du Todesstunde,; beflügle 
er Schritte letzten i Sef ^ Thal Benbinuon, gefgrüfset, 
mir gegrüfst,. Ben^binnon! Indem er diefs in sich selber ' 
ch, enteilten ihm siebenfältige Schrecken ; die stürzten 
Inf Philo. Der ging, mit fürchterlichlachender Ruhe, 
n Cneus, and fragte mi^ dumpfer langsamer Stinim' ihn : 
1 das Grab? und ohne den Todten? C* Ohne deH 

Todten! 
Rötner! bezeugst du bey Jupiter diefs? C Bey Jupiteip 

zeugt' ichs 
t, bey Jehovah, den ich anbete, beschwur' ich ef^ 

wenn ich 
6 zu beschwören entscblöss', und dir^ elender,,^nicht 

müCste 
i& gelten mein Wort ! Da rufte mit Ungestüm Philo ; 

rernahmt ihrs ? Er sab es offen, uu&o\iTk^^«a*l^^x^'ci^ 



XIII. G. V. 903 -^ 1003. 

Und er schwur aipht; Du bast mehr als geschworen ^ e 

Römer ! 
nnft es, und reifst dem Hauptmann sein Schwert yon dtD 

' Hüften , und stöfst sichs 

"Wüthend ins Eingeweide mit beyden Armen hinan ter, 
SchCeudert es weit yon sich weg , und taumelt nieder so 

sterben!' 

1.' 

Als er sich wälzt* in rauchendem Blute, rifs er die Wund' au^ 
Spritsete Blut gen Himmel : Ha Nazaräer ! so ruft* er. 
Starb! Und Cueus ergriffsein liegendes Schwert, und nahte 
Sich dem todten, und liefs es auf ihn, wie es blutete, fallen. 
Schrecken, euch, und ewige Nacht, und dir; o Versweiflang, 
Weih* ich diefs Schwert! Da wandt* er sich schnell, and 

verliefs die Versammlung. 
Auch entflog die entrüstete Seele des todten ihr, mnfstt 
Einem Wandelnden folgen, der sie durch FinsterniCs führte. 
' Aber nun war der Engel des Todes im Thal Benhinuon ; 
Und da wandt* er auf Einmal sich um , da erblickt* ihn 

die Seele« 
Wer yermag das furchtbare Schaun des richtenden Engels, 
Wer zu beschreiben den Donherton, mit welchem er rufte? 
Ephod Obaddon , so heifst der siebenfältigen Rache 
N8(men,~and mein Namen! Ich bin der Verderber Binerl 
Bins, der die Erstgeburt an dem Strome schlug. Von- 

Gehenna, 
Blick'^umher, du bist in Gehenna ! bring* ich dich weiter 
In die TiieteiitT Tiefen hinab ! Sie entschwebten dem Tbale. 
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XIV. G. V. » '— lö« 

Iminer noch in ihr Leiden versenkt, und scbmaclitend 

nach Tröste . 
War in der Hütt' aa dem Tempel die jammervolle Yer* 

sammlang; 
Wie an der glanzverbergenden Decke der näheren Zukunft 
Oft Schnellsterbejade dicht schon wandeln , und dennoch 

i 

weinen! 
Und die heiligen Weiber vermischten mit Öle der Würze 
Blume, zur Salbung des Herril, undThr'änen rannen darunter. 
Wie die weisen Begleiterinnen des Bräutigams wä<ihsam 
Waren, und ämsig tu nähren der Lampen Flamme, damit sie 
Ihm entgegen kämen, so bald er erschiene; so wart ihr 
Auch, Nachfolgerinnen des Mittlers, bereit bey der 

Dämmrung 
Erstem Winke zu seyn , mit eilender Sorge beschäftigt. 
Doch sie erwarteten nicht der Morgendämmerung Ankunft: 
If acht noch war es beynäh , als sie die Junger verliefsen. \ 
Die aus Magdala's Hütten, und Kleophas Weib, Mariat 
Und Johanna, mit ihr die Schwester der leidenden Mutter^ 
Salome« dann die zu zärtliche Mutter der Zebedäiden 
Waren die Führerinnen* Ihr lieben, ihr seht ihn noch 

Einmal I i 
Sprach bey dem Abschied die Mutter, ich aber aeh* ihn 

nicht wieders 
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XIV. G. V. x^ -r 39. 

Gehet deim hiu im Namen des Herrn« Sie schwiegen, 

und gingen* . 
Und der Morgen athmete kalt« Sieeileteni sprachen: • 
Aber wer walzet den Stein von dem Grabe? Poch dieser 

Kummer ' . 

Hielt sie nicht auf. Wir thun'^ sprach Magdalena Maria^ 
Was wir können» und schützen, so lang das Salben 

Yeräiögen, 
Qin vor der grauenvollen Verwesung. So sprach sie, und eilte. 

Gabriel sa£s auf dem weggewälzeten Felsen , und sagte j 
ZuEloa, und Abdiel, die nicht fern von ihm schwebten : 
Ach kaum , dafs idb vermag zu erscheinen , so beb* ich vor 

Preuden! ' 
Seht ihr die Zeuginnen kommen ? Ich wrill als Jüngling 

erscheinen; 
Sonst ergriffe die armen Glücklichen» schreckte zu mächtig 
Meiner Herrlichkeit Schrecken. Erscheinet ihr ihnen ab 

' Männer, 

Wenn sie mehr der XJnsterblichen Glanz zu ertragen f| 

vermögen. , L 

Aber der Mittler schaut' aus seiner Verborgenheit Hüllen L 

Auf die Engel herab, und auf die kommenden Menscbf^n; \^ 

i« 






Freuete sich der göttlichen Fteuden, die Blut ihm erkauftei 

Magdala*s Bewohnerin kam, sah offen das Grabmahl, 
Weggewälzet den Fels,, floh, riefs den andern entgegen. 
Eilte zurück nach Jerusalem. Aber die kommenden liefsen 
Sich nicht schrecken , und gingen heran. Da erblickten 

sie schleunig 
Auf dem Felsen, der weggewälzt au der Öffnung dei i^ 

Gxabs lagv || 
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XIV. G. V.40— /5i. 

Jüngling, der schimmerte« Seine Gestalt war dem 

Blitze 
1^ dem Schnee das Gewand. Er sprach mit der 

. Stimme. der Wonne: 
jtet eiich nicht! Ich weifs, dafs 'ihr ^^n Gekreuzigten 

. suchet, ^ 

! Er Ist mcht hier ! Er ist von den Todteu erstanden, 
rverj^ünd iget hat/ Kommt her, und sehet die State, 
er Göttliche ruhte. Da führet^ er sie in das Grabmahl, 
eilend nun hin, und sagt's den Jüngern, und sagt es 
is; Auferstanden sey er von den Todtem Und siehe, 
gehet hinab nach Galiläa. Da werdet 
in sehn. Nun eilt , und verkündefs den Zwölfen. 

Sie blieben, 
ischlossen, und .zitterten säumend. Im Strahlen* 

gewande 
a n.och zween der Engel herein. Sie erschraken^ 

und schlugen , 
r zurErd* ihr Angesicht. Was suchet ihr, sprachen 
Männer, unter den Todteu, den Lebenden? Hier i$| 
nicht. Erstanden ist er ! Gedenkt, was er sagte, 
in Galiläa noch war« In die Hände der Sünder 
der Sohn des Menschen gegeben werden, gekreuzigt 
er werden, erwachen den dritten Tag von dem Tode ! 
eileten sie mit Beben, und inniger Freude, 
I, es nun den Jüngern des Herrn zu verknndjgeiN 

Petrus ' • 

dhan.nes kamen indefs mit Magdale wieder« 
e Jerusalem jetzt verliefsen, sagte Johannes 
P8T.W. V.B. Mb«». III. B. ^^ 
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XIV.G. y.62 — 85- ' 

Ztt den Geführten-: Der Weg an jenen Sträuchen binttstei 
Ist ein schnellerer Weg. Er führt', ihm folgt4n\die andern. "-^ 
Wo- einander akn meisten die beyden Wege sich Wht^n, 
Sondert' ein Hügel «sie nur. Von diesem Hügel geschieden, 
Oingenslchi ohn^ einander zu sehn,' die heiligen Weiheri 
Und die Jünger vorüber. So nahn oft Pilger nach Salem, 
Deren Seelen sich gleich, und für einander gemacht sind, 
Sich in diesem L<^ben, und fehlen sich dennoch. In Salem 
Sehn sie sich erst, verwundernd ', dafs sie sich hier nicht 

gefunden; 
Ke^has sprach cur Gefährtin ,- indem sie dem ("ühref mit 

Muhe, v. 'i ..■•■' . 

Und von ferne nur folgte : Genommen wäre der Leichnam? 

Von den Priestern? Allein die haben, sagt man, den 

« 

Grabstein 
Ja versiegelt! So haben ihn denn Elende genommen. 
Ihm das Todtengewand zu rauben* Er sprächs , und 

Johannes 

War dem Grabe schon nah. Gelegt erblickt er dieLdnen; 
^ber er ging, voll unentschlossenes Kummers und EhrfuTchtj 
Nicht hinein. Nun* kam auch athetnlos Petrus, und^ilte. 
So wie er kam, in das Grab. Er sähe das Tuch, so des Todten 
Haupt umwand, besonders gelegt, und nicht beyden Leinen, i 
Fand es zusammengewickelt. Ihm folgt« Johani^es ins 

Grabmahl, - l"! 

Sah es, und jiberzeugte sich ganz von Magdale's Bothschaft 
Aber davon, dafs, nach der Propheten Gesicht, der Messias i| 
Aufstehn müsse, wuCsten sie nic|it. Sie verllefsen das 

Grabmahl, 
Und Maria. Wofern, sprach PeltuB im' Gehn zu Johannes, 
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XIV. G. V, q6 — 104. 

die Priester anders entschlossen » und der Besieglang^ 
t gnng tränten, gewifs ihn zu haben ; so nahmen die 

Wiither 
das Todtengewandy um -seine Wunden noch Einmal 
1 vom Durste der Rache zn sehen. Sie gi^igen ver^ 

stummt fort.: " . ' 

lagdale stand vor dem Grab', und blickt', und wischte 

^ die Thränen 

^ell mit Heftigkeit weg, um zu sehen , sie blickt*, und 

starrte 
itlich hinunter ins Grab. Zwar waren Engel im Grabe, 
!er$chienen ihr; doch kaum sah sie die Engel. Denn 

Jesus 
sie nicht, nicht Jesus! So sncht| mitledizender Zung^, 
die Quelle das schreyende Reh 1 die Sonne, die aufgeht, 
et es nicht, es fühlt nicht die; wehenden Schatten des 

^ Waldes, 

b, was weinest du? sprachen zu ihr die Bothen dior 

^ / Wonne. 
Loh, sie haben genommen, den meine Seele liebet,. . 
ich wei£s nidit, wohin sie ihn legUti? ~Sö sprach sie, 

und wandte 
von dem Gitibe« . Da siebet siei^ Jesus stehen , und 

wetfs nicht, 
es Jesus ist. J. Was wcijBöBst dfci . Weib ? wen 

suchst du ? 
r diefs sprach er noch nicht mit der Stimme des ewlgl^l^ 

' Lebens^ . i , -.^ 

utwortet dem Gärtner, aiemelnt, sie sehe den Gärtner ; 
i An ihn weggeiioiE^men j ;wo\kin Yiasx öiiix'iXiii^^xx^^^^ 
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XIV. 6, V. 105 — 105. 

Ach in wefche Finsternifs ? dafs ich eil', und ihn socfaö ! 
Nahe, wie sie, der nnaassprechlichsten Seligkeit, yreint so 
Selbst ein Geliebter des Herrn, wenn seiner Sterblichkeit 

letztes, 
Aber stärkstes txefühl die ganze SeeF ihm erschüttert. 
Ach er lieget, und ringt mit dem Tod', und dürstet nach 

" Hülfe! ' 

W^int zu Christus, und kennt, so schreckt ihn der 

Präfungen letzte! 
Kennt den Liebenden nicht , sieht' nur den Richter der 

Welten f 
Aber zwo Thränen nur noch ; und welche Wonn' ist die seine! 
Selber von dem , mit dem sie von Jesus redete^ wendet, 
In der Traurigkeit ihrer Seele ; Maria ihr Antlitz. 
Aber yfie Harfen' am Thron , wie Jubel der Überwinder^ 
•Singen sie, ganz in Liebe zerflosseii, das Lamm, das 

erwutgt ward, 
^Tcht wie der Überwinder Harfen , arid Jubel am Throne^ 
Inniger, herzlicher, liebender scholl des Auferstandnen, 
Jesus^ Stimme d^r weinenden , Jesus Stimme : Maria ! 
Und' si6 hört*, und^ erkannte die Stimme des Herrn , ' und 

'■''■•" indem sie, 
/Kaum sich ihrer bewufst, in der Angst der Fr^udis 

dahinsank, 
'Bebend, und hläch' in den Staiib liinsank zu den Füfsen 

des Mittlers, 
'Slärebtesie, wassieeiiipfarid, dem £r8taindeilen zuzurufen; 
Aber sie stammelt', unÄ athmete kaum, und blickte den 

• ' . H^Tri an,-' 

IV^eiiit', unfdsfammeUenurmitUlBeiti&tftuuen: Rabbnili! ' . 
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XIV. G. T. laö — i48. 

Vnd sie hielt mit wanktoder Hand des Göttliche^ FiiCse. 
Liebend I und gans Barmherzigkeit, sah sie der Herr an, 

^ ; ; . und sagt^: 
Halt mich nicht also! Noch bleib' ich bey euch. Du siehst 

mich noch wieder ! 
Und noch hab' ich mich nicht za meinem Vater erhoben ! 
Geh zu unseren Brüdern • und sage zu ihnen : Die Stunde 
Meiner Herrlichkeit naht. Ich gehe zu meinem Vater, 
Und zu eurem Vater, zu meinem ,Gott, und zu eurem! 
Je&us verschwand , uniä sie ging mit der Bothschaft der 

Wonne belastet. 
Salome naht sich mit ihren Begleiterinnen dem Tbore« 
Aber; der Maria verschwand, begegii^t den andern 
In der duftenden Kühle des werdendeiirothlichen Tages, 
Mit der Soniie, die kam, und Gottes Herrlichkeit strahlte. 
Und er war es gleich ßelbst! Sie erkannten ihn alle, der 

nun nicht 
Unter denTodten mehr war. Seyd mit gegrüfset!, so sagte 
Jesus Christus. Sie sanken vor ihm mit. Beben zur Erde, 
Hielten ihm seine Füfse. Seyd nicht erschrocken, und gehet, 
Und verkündigt es meinen Brüdern. Nach Galiläa 
Sollen sie gehn. Dort sehen sie mich« Et verschwand mit 
'^ den Worten. 

Und die Zeuginneu hüben einander mit sprachloser Trend' 

auf. 
Gingen eilend nach Salem, derWonne Bothschaft zu 

bringen. 
Petrus war vor ihnen zurück, und Johannes gekommen, ' 
Satten über die ganze Versammlung traurige Wolken 
ausgebreitet. Da kamen die Zeuginnen äiesseti ^ Ä.«t \^\ä^ 
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XIV. G. V, 14^ — 168. 

Hört an9| ihr weint , o hört, uns! Wir haben ihn lebenfl 

' gesehen y 
Und auch Engel zuvor! Erst Einen Engel am Grabe; 
Und dann iween mit diesem darin ; die sprachen, was sagten 
Sie, o Salome? denn ich war zu erschrocken, derBothen 
Himmlische Stimme recht zu verstehn. Ihr wart zu 

erschrocken» 
Trat jetzt Thomas hervor, zu verstehn, was ihr hörtet?' 

/ vielleicht auch 

Recht zu sehn, was ihr saht? Ach Junger Jesus, erschreck du 
Uns mit deinen Zweifeln nicht mehr, wir sind ]ä, vor 

Freuden, 
.Ohne dich, noch erschrocken genug. Der Lebende sagt'.uns : 
Furchtet ^euch nicht ! und du, sein Jünger , schreckest uns 

wieder. , 
Th. Ach ich wollte das nicht , ihr- Geliebten. Doch lafst 

mich euch fragen , > 
Und seyd ruhig, indem ich genau die Wahrheit erforsche. 
Einen Engel saht ihr zuerst? Wie war er gestaltet? 
W. Sieh, ein Jüngling! sein Antlitz dem Blitze, dem Schnee 

das Gewatid gleich! 
Der war Gjabriel ! rief die Mutter des Lebenden. War denn. 
Sprach drauf Thomas» die Sonne schon da? Du hast nicht 

vernommen» " 
Salome» dafs» von der Wache gefolgt» ein römischer 

Hauptmann » 
Auf Pilatus Befehl» erfleht voii den wüthenden Priestern» 
Gestern des Tollten Grab umringte. Die Rüstung der Römer 
Glänzte täuschend» indem darauf der Schimmer des Tags 

fäWl. 
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XIV. G. T. 169—188. 

Aber euth tausclite- ja. schon der Schrecken genüge und 

ihr braqchtet ^ 

Keines Glanzes in Fernen , um Engelgestalten zu sehen. 
W. Aber es war ^ erst Dämmeraug, Didymus» aber der 

JüngUng : . 

War kein Römer. Sein Antlitz, nieht seine Rüstung, 

er hatte . . . - 

Keine Rüstung» schimmerte ! Was den Unsterblichen deckte, 
War ein weilses Gewand, Th. WoUan, was sagt' er zu 

euch denn , 
Dieser Unsterbliche? W. Fürchtet euch nicht ! so sagt' er, 

ich weifs es , 

Dafs ihr Jesus von Nazaret sucht; der ist von den Todten 
Auferstanden, nicht hier! Kommt her, und sehet die State, 
V Wo er lag. So sprach er , und führt' uns hinein in das^ 

Grabmahl. , 

Eilet nun, sprach er daraujF, und sagl^s den Jüngern , und 

^ sagt es : . - 
Kephas: Auferstanden sey er von den Todten! Da rufte 
Petras innig gerührt : Ernennte, vor aller Namen , . . 
Meinen Namen? ein Engel, des Sünders*? Himmlische 

Tröstung 
Hättest du, Bothe des Herrn, wärst du wahrhaftig erschienen, 
Mir dem leidenden zqger^ufen ! Allein dafs er mich nur, 
Uad Maria nicht nannt', und nicht Johannes^, das^selber 
^^ürzt mich in Zweifel.; Oidymus stand nachdenkend, 

und fragte 
Südlich wieder: Das war's, das der Engel sagte? W. Noch 

sprach er : 
Jesus geht vor euch hin nach Galiläa , da vi^\^cX . > 
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XIV. G. V. 189 — 208- 

Ihr ibn sebn/ Die übrigen Eilgeld erwiederte Thomas« 
Waren gestaltet , wie der? W. Sie waren noch himmli- 

schet» riefen 
Zwo von ihnen ; allein wir sahen Jesus anch selber ! 
Th. Mit den Engeln? Die Engel« so sagten sie, waren 

verschwanden, 
Als wir am Thor ihn «ahen « wi^ er uns begegnend 
* daherkam. 

So gestaltet, wie sonst, und in seinen Gewänden* Doch 

hatt* er 
In der Geberde was Himmlisches. Bey der Erscheinaog 

auf Tabor 
Sahn sie ihn also vielleicht. Seyd mir gegrüfset! so sagt' er. 
tJnd wir sanken vor ihm m^t Beben nieder , und hielten 
Seine Füfse. Seyd nicht erschrocken, und geht, ond 

verkündets 
Meinen Brüdern. N^ch Galiläa sollen sie gehen. 
Dort erschein* ich ihnen* Er sprachs, und verschwand 

mit den Worten. 
Ihn, ihn selber habt ihr. gesehn? ihr alle? erwiedert 
Thomas , und bleibt mit grübelnder Stirn, und ernsterem 

Auge 
Steha; Es war des Todten Gestalt, und Gewand; die 

, Stimm' anch ? 
JetsEO schwieg er; doch, immer mehr in dem Strome der 

Zweifel 
Fortgerissen, begann er wieder: Itzt seyd ihr zu lebhaft 
Durch das alles getäuscht, was ihr erzählet. Ich werde. 
Wenn ihr es erst zu tragen vermögt, der Zweifel Ursacb, 
Welche mir anders zudenken gebeut, euch offen entdecken. 
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XIV. G. ▼. £09 -^ 055. 

S^ichts yers^hweigen ! Ihr glaubt, ihr Junger Jesas', di6 

M^irlein, 

Die sie erzählen , doch ni^t ? Er sprachs , und setzte sich 

wieder. ' 

Aber der stürzenden l^reudenthräne der Zeuginnen folgte 

19 an des Mitleids sanftzerrinneHde Thräne. Sie schwiegen. 
M&de vor Angst der Freude, toU Schweifs die Stime, 

die Wange 
Bleich, mit bebenden Lippen, mit star)rer lechzender Zunge, 
Trat JV^aria Magdale unter die weinenden , strebte 
Ihre Hände gen Himmel zu heben , sie sanken ihr nieder ; 

. Und sie faltet sie fest. Er ist erstanden ! erstanden ! 
Also ruft sie mit einer Stimme des freudigen Schreckens, 
Die nicht Harfen der Seraphim, nicht ihr Gesang ausdrückl;e. 
Dankel wird es um sie. Sie sucht nach Stutzen. Johannes - 
Bält sie, sie lehnt sich an ihn. Als er zu reden vermochte. 
Sprach Lebbäus : So hast auch du die Engel gesehen ? 

r Sanfter schlug ihr Herz. Sie sprach mit himmlischem 

Lächeln: 
Ach nicht Engel nur, Ihn ! Da erhoben alle die Augen 
Still gen Himmel; nur Didymus nicht. Er nahte sich, sagte 

'■ Kalt, mit trübem Ernste : Wer so sich täuscht, dafs sein Auge 
Soge! erblickt, der kann auch wähnen, ihn selber zu sehen. 
lUi Didymus ach ! was haben wir dir, was hat dir, Geliebter, 
Jesus Christus gethan? antwortete Magdale ruhig. 
Diefs mein Auge sah ihn| am Fufse des Auferstandnen 
Weinete diefs mein Auge ! Jakobus blickte mit Ehrfurcht, 

Und mit Staunen auf sie : Hatt' er die Klarheit d^r Himmel ? 

Waren Strahlen sein Kleid ? M. Er war ein Mensch , doch 

erblickt' ich 
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XIV. G. IC »54 — 2$6. 

Gnaden in seinem Antlitz, die ich noch niemaU gesehen. 
Selbst nicht an ihm., Jetzt naht aach Simon Petra$« 

Unzählbar , , 

Waren die Zweifel, die ihn betänbten; ihr Ungestüm liefs ihn 
Endlich reden; Er fragt',. und bebte die Antwort zu hören. 
Hast dn auch seine Stimme g^ört? ISj^l. Ja, Simon Johanna! 
Seine Stimme, des Auferstandnen, des Göttlichen Stimme ! 
F. Ach! was sagt' er ztf dir? M. Ich empfind' es, nein, icb 

vermag nicht 
Auszusprechen , wi6 toU yon Gnade die Stimme des Herrn ^ 

war. 1 

Jener glii5h sie , mit der in seinem Blatter zu Gott rief: 
Vater ! sl^ wissen es nicht, was sie thun. Erbarme dich ihrerl 
Ach noch sanfter, noch liebevoller sprach er: Maria! 
Ich erkannt' ihn. Mir war's, ich war'. in dem Himmel! 



Rabb 



um 
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Stammelt'. ich; hielt mit wankender Hand des GöttUcben 

Füfsc. ^ 

Liebend, und ganz Barmherzigkeit, safa^inich der He^4io, 

|ind sagte: 
Halt mich nicht also. Noch bleib' ich bey euch. D^ 

siehst mich noch wieder ! 
Und noch hab' ich mich nicht zu meinem Vater erhoben! 
Geh zu unseren Brüdern, und, sage zu ihnen : Die Stunde 
Meiner Herrlichkeit naht. Ich gehe zu meinem Vater, 
Und zu eurem Vater,, zu meinem Gott, und zu eurem! / 
Christus Mutter hatte bisher mit sinkendem Haupte 
Niedergesehu. Sie erhub ihr helleres Aug', und blickte 
Sanft auf Magdale, stand dann mühsam auf, und hielt sick) 
Und sie leiteten sie. Sie ging zai O^agdale 



\ 



..... 



XIV. 6. ▼. 057 — 275., 

[andy und hielt die Hand der Geliebten, und sah sie 
er mit innigem Blick an, und' sagte mit leisem Laute; 
ist Christus gesehn , und seine Stimme gehöret? 
;n Sohn ? Doch darf -icfa,' hier sah sie mit himmlischer 

Denduth' 
hend sich um, o datf ibh noch Sohn ihn nennen?' 

Geliebte, 
&uge sagt mirs , ich darf ihn so nennen ! Du sagtest, 
mein Sohn ein Mensch war! O Blagdale, hatt* er 

auch Mahle 
r Wunden? Sie wandte sich weg, und weinte, doch 

hielt sie 
die Hand der Geliebten. O Mutter des gröfsten der 

Söhne, 
e nicht« Er ist Ton d^m Tod* erstanden. Ich weiCs 

' nicht, 

h Mahle der Wunden sah. Von Freuden erschüttert, 
ch beynah nur allein siein Antlitz, «nd himmlische 

Gnaden 
5 göttlichen Antlitz, und unaussprechliche Gnaden ! 
^ SO Stand er umgeben vom Duft, und dem Schimmer 

der'D^mmrung. 
tua Mutter weinte nicht mehr. Sie fafstdie Geliebte 
bey beydeii Händen, und sieht gen Himmel. Sie 

liefs ihr 
lie Hände sinken, und trat tiefdenkend zurück, sah 
twundrung sie an , und sägte: Begnadigte, Christus 
3u erstanden gesehn, und seine Stimme gehöret? 
ad die zuerst mit ihr gingen ^ die früheren Zeuginnen 

^ traten 
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XIV. G. ▼. 277 — 296. 

Freudig uii Magdale her, ^uid ersaUten ihr, welcher 

Erscheifinng 
Sie erst Engel» und dann der Herr gewurdiget hätte. 
Ab^ Dtdymua kam : Sahst du auch Engel, Mama 
Magdale ? M. Kaum erbikkt'* ich die Engel. Mein Auge 

War finster 
Von Betrübnifs. Ich wandte mich schnelL Denn' eines 

dem Gärtner 
Ähnlichen wurd' ich gewahr. Ich erkannt' ihn sogleich 

nicht; erkannt! ihn 
Erst, als er bey dem Namen, mit seiner Stimme, mich 

nannte. > 
Th. Also sähest du kaum, die du doch Unsterbliche nennrestf 
Ihn erkanntest du auch nicht gleich» und hieltest zuerst ihn 
Für den Gärtner? Die andern erzählen, er sey bekleidet 
Wie vordem gewesen. So war des Gärtners Gewand denn, 
Wie das seine sonst war? Wie viel der Unsterblichen 

warens, 
Magdale, äie du sahst? M. Zween sah ich. Th. Die 

andern erblickten 
Einen erst, dann noch arween. Er sprach's, und wandte 

6«in Antlitz. 
Magdalena erhub ihr hohes Auge gen Himmel : 
Wenn er euch n.ur nicht irret, odu des Lebenden Mutter, 
Und ihr Jünger des Herrn ! Lafs meiner Seligkeit jetzt micbi 
Thomas. Ich will dir hernach antworten. Da na&m si^ 

die Mutter 
Jesus» und führte sie weg» mehrWonnegespräche zu haH^>^' 
Kephas , dem Zweifel sein Herz zerrissen , und de^ ^ 

noch immer 
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XIV. G.. ▼. a97 ^ 3ß». 

I, und 2u Thfänen ihn zwang: Den Jfinjißrn sagt es, 

und sagt es 

Ls! ihm wurde Salem 2ueng; ev liäfs die Versammlung, 

hinaus. Bald wählt' er, um si^ in trauriges Grübeln 

zu vertiefen, die fernste der Wüsten, daiin» Galiläa,; 

das Grab. Er hatte den Weg'zu der Wüste genommen, 

er kam auf den Weg zurüi»k, so zum Grabf ihn führte. 

er Stande Ton der StUlef 4er sanfterwaehenden Erde, 

der frühen Erfrischung ..des. wendenden Schimmers 

umgeben, 
em Hange des Todtenhugelsv ' Er bliekt*" in das offne 
i Grab hinunter; und diese Kummer empörten , 
\ Seele: Zu schrecklich« That ! Sie hätten ihn also - 
benommen, damit sie ihn hier bey den Schädeln 

begrüben ? 
ier Verflnchten Gebein ? Du schwarze Rache , der, 

tiefsten 
rsten Holle Rache, dir wär*s gelungen? und Joseph 
> vergebens den Heiden erflel^t? Wir hätten vergebens 
r die Thränen unseres Jammers einige Zähren 
er Freude gemischt ? Denn ach wie kann ich es glauben : 
rstanden sey er! erschienen so gar! das glauben? 
ster unter den Schmeraenv du hast die blatendenSeelen 
strömt , sie dahin in deinen Fluten gerissen ^ ' 
sie haben )• getäuscht von d^ Angst, ihn erstanden 

. gesehen i 

rstanden! erschienen! und ich war dieser Wonne ' 
l erlegen? noch nicht, ach unter dieser Entzückung, 
m Gefühl des ewigen Lebens noch nicht versunken? 
E des Todten, ( er hub sein trübes A.u%e zuml^teux. «x&^ 
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XIV. G^ V. 322 --T 342. 

t 

Kreaz des^dten! du sengest sulaat, und Himmel und £rd^| 
Haben dein furchtbares Zengnifs gehört ! GestorbeOi 

■ I gestorben y 
Ja gestarben ist er! Da ging ein Schwert durch d^S^ele 
Seiner JMEattei^! ei» tddtender Schwert durch seine Seele! 
Wiedersehen? Ach das werd* ich einst wahrhaftig » ich 

' werd' 4hn 
Wie;dersehen ; «Hein an dem Throne des Ewigen! hier nicht. 
Warum zittertest du ^ g«!&iigs.tete Seele , vor dieser 
Deiner. einzigen Ruhe ^urü^cH?; Ja, zittre vor ihr nuTi 
Mßine Seele, Zurück! /Zwar bist du erhört^ und der Richter 
Hat die Reue, mit der du bü&test , erbarmend ^gesehen ; 
Aber^ du darfst dich nicht f r eun ! Koch stehet der furchtbar^ 

Zeuge 
Seines Todes, da^ Kreuz! Noch liegen die Berg', und die 

Felsen, 
Noch die Gräber, wie sie derAUmacht Rechte zermalmte! 
HÜßiUf du darfst dich nicht f renn.! So. dacht', und stammelt', 

und tief er, . ^ 
Starrete wieder ins offene Grab. Nicht fern, von dem Grabe 
Sah er Magdäle, die auf. den Knien lag, v' weinend gen 

Himmel, 

Und mit der Rechte sich stutzt' in den Staub. Maria, Maria 
Magdale ! rief der erschütterte Junger. Endlich erkennt sie 

j ■ 1 

Seine Stimm', und kommt. P, Glückselige! glaubst du noch j 

• : 1 



immer. 



J 



Dafs du ihn erstanden gdsehn? M. Mit der Linken 

Simon, 
Hieb icbt ^tt sahst es, ein sprossendes Reis, bey. welgbem n 

sein Eufs staii4l 
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XIV. G. V. 543 — 3Ö4. 

Heine Rechte: raht' in dem^Stanbe, warin sein Safs stand ! 
P. Heb*, o Maria, dein Ang' auf , schau sa dem Kreüz^, 

da starb erl 
M. Und erstanden ist er, erstanden; Simon, vom Tode f 
P. Beym lebendigen Gott beschwor' ich dich: Hat ihn dein 

Ange, 
Diefs dein Ange , Maria , gesdbn , das vor dir mich stehn 

sieht? 
M. Ob ihn mein Auge sah? O b)ey defs Wahrhaftigkeit; 

. Kephas , 
Welcher ewig^ ist, hat die Herrlichlceit des Versöhners 
Diefs mein Auge, gesehn ! die Stimme des Sohnes Gottes 
*Hat vernommen mein Ohr! und die Wonne der Himmel 

- empfand ich ! ^ 

Sprachlos blieb sie stehn,, auch Petrus. Er redete wieder.' 
Wende dich weg, o su glückselige, lafs mich in Stillem . 
Meine Traurigkeit weinen. O bätt* ein freudig Gesicht mich. 
Wie es dich täuschte, getäuscht, und meine SeeleJ^esänf tigt ! 
Ach, ich glaube dir nicht! M. So glaube denn auch nicht, 

du habest 
Ihn auf dem Meere wandeln gesehn ! auf des Tabor Gebirge 
Von des Vaters Herrlichkeit ihn umleuchtet gesehen! 

sie verliefsen einander. Ach könnt' ich ihr glauben ! 

so dacht* er 
Bey sich sdber, indem sie von ihm zu dem Grabe zurückging. 
Zu glückselige ! Ja , isie glaubt es aus ganzer Seele. 
Wie voll Zuversicht ist sie, und Wonne! wie breitet 
Roh' und Hoheit über sie aus die feste Gei^ifsheiÜ 
Grab und Verwesung erschüttern sie nicht I Sie lächelt 

dem Sturme f ■ - 
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XIV. G. y. 505 — 385. 

Derindernächtliclieii Tiefe der Todes tliale«daherraascbt! 
Aber waram gla ab' ich ibr nicht ? Ka 11 n der n ich t erwachen, 
Der aaf dem Meere ging, und mich hielt auf der )vüthenden 

:..■/■ Woge?. 

Ja, da Todter Gottes, yergieb, vergieb es dem Traur^n, ^ 
Meiner Seele Jammer^ wofern du le)>st! Ach du hieltst 

mich« , 
Als ich vor der kommenden Woge zweifelnd dahinsank; 
Rett* auch jetzt michl Ich bin, das weifst du, bänger ak 

damals , 
Und da hilfst nur nidit, Kerry und reich^tAmir nicht, 

der noch mehr sipkt, 
Deine göttliche Rechte! £ey deiner erbarmenden Liebe, 
Bey dem Blick voll Gnade, voll Gnade, womit du mich 

ansahst;. 
Als nun meiner Verleugnung zu schwere Laat auf mich 

. • stHrzte ! 
Ach bey der Barmherzigkeit, fleh' ich dich an : Q ei'barm dich 
Meiner Angst I und erschdn' auch mir, wofern du 

erscheinest. 
Nein^ ich Utte zu viel. Geht, sagts :deu Jiingern,:U]xd Petrus.! 
Sprach der Engel« War dieses nicht schon unaussprechliche 

* Gnade? 

Herr, ach solltest du mir,, der dich verleugnet*, erscheinen? 
Mir ? und bist nicht Lebbäns, und nicht Jakobus erschienen. 
Nicht Johannes, nicht ihr, der liebendsten' unter den 

Müttern! ': . 

Aber auch Magdale hat gesündigjt ! Wßnahat sie gesündigt ? 
Eh sie ihn kannte I . Und hab' ich geliebt, wie Magdale liebte f 
Ako dacht' er, und stieg mit schwerem Schritte den Hügel 
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Xiy. G, V. 306 — 4o5, 

Langsam hinaaf , ond sank auf seine Kaie^ zu beten, 
Schaaete nieder, und flehte suGott. Da er aufsah, erblickt' er 
Christas unter dem Kreuz! Wer falst das Erstaunen, die 

.. Wonne 
\Seiner Seele , da er vor sich den Lebenden stehn sah ! 

/ 

t 

Und ihm reichte mit göttlicher Huld 4^r^ 3 ö^nde versöhne» 
&eine Rechte. Doch Petrus vermag nicht aufzustehen, ' 
Stpebt, und sacht mit der anderen' Hand den* Arm d^s^ 

Erstandnen , 
Fest sich daran zu halten; allein siesank'in den Staub ihm, 
Nnn erhub er sich wieder, umschlang mit beyden Armen 
Jesas Rechte, bebte daran, und drückte sie innig . « 
An sein Herz, and senkte die Stirn auf den Arm des 

Erstandnen, ' . * 

Erde, so daucht* es Ihm, wollten un^ ihn» und Himmel 

vergehen ! :;. . ^ . 

Endlich schaut* er hinauf in des Göttlichen Antlitz, beganir 

nun 
Hit der stammelnden Stimme der ersten Freude zu rufen: 
Rerr, Herr, Gott! barmherzig und gnädig! und blickt^ 

und schaute 
Auf den Lebenden. H^rr, Herr, Gott! barmherzig und 

gnädig! 
Ruft' er noch Einmal, und bebte nicht mehr, und empfand 

des Versöhners 
Überscbwenglichtröstenden , unaussprechlichen Anblick. 

Seine Hüter Ithuriel, und Orion umschwebten 
Golgatha; und Ithuriel hielt sich nicht mehr: Ach Orion,; 
Weld^eStunde meiner Unsterblichkeit ! Jubel der Wonne 
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WV. G. T. 407 *- 450. 

Werden dft sie 'uns wiederhohlen , siie feytend besingen! 
Auferstanden erscheinet der Herr dem geretteten Sündet, 
Christus Kepha! du fühlst, was ich empfinde, Geliebter, 
Unserem Jünger! O kodim, und freu dich in meiner 

"' '' Umarmung. * . , 

Deiner, und meiner Wonne ! Gesnndiget haben ist furchtbar, 
YoU von Entsetzen, Itiiariel; und, an dem Sündeversöhner, 
Und, zu derzeit der Versöhnung, und, als ein begnadigter 

Jünger! 
Können wir uns kaum denken, alleii> die erweinte Vergebung 
So erlangen! O Seraph, wie selig sind die Versöhnten! 
^ Mit den Worten des Engels yerliefs der Erstandne den 

HügeL 
Petrus sah, und betet* ihm nach mit gefalteten H'änden, 
Bis in dem Schatten des überhangenden Grabes sein Auge 
Schnell ihn verlor. UndP^trus erhub die verbreiteten Arme 
Freudig gen Himmel: O Dank^ Dank dir, Sohn Gottes, 

Erstandner, 
Inniger ewiger Dank, der meine Seele gelabt hat 
Mit mehr Tröstung, als sie, in ihrem Durste naeh Ruhe,- 
Sich zu denken , zu wünschen vermochte, ^o woUst in 

dem Tod' einst 
Du mich trösten! Wer bin ich? ach meine furchtbare Sünde 
Büfset* ich zwar, die V<ßtleugnung deiner, aber wer bin ick, 
Daus du mit diesen Gnaden dich mein, Sohn Gottes, erbarmt 

hast? . 
Jesus Christas Herrlichkeit hat mein Auge gesehen! 
Ihn in das Leben erwacht, so hat mein Aug* ihn gesehen I 
Fleufs auf ewig, mein Dank, aus meiner innersten Seele, 
Heifeer herzlicher Dank ! Die Gnaden alle der Himmel, .. . 
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XIV. G. V. 431— 454. 

Ja di« gauee Fülle der Wonne, die sciigi Fülle 
Aller deiner Erbarmongenbofi* ich auu! Das.Geheimnifs 
Deines Todes wirst du mir, S oho d^^s Vaters, enthüllen* 
IQ^icht das Heer ohne Zahl, die Schaaren, die Mächt*, und 

die Thronen , 
Nicht Erzengel können von dem, defs Antlitz sie schauen, 
Mehr empfahn, wie ich uun von ihm ho£Fe ! Ich sähe lebend, 
Der des Ewigen Sohn ist, und der an dem Kreuze d^ Todes 
Starb, ihn lebend! Gedanke voll tiefer Ruhe, duReichthum 
Al\,er Erbarmung, mir wird auch deinfGeheimnifs enthüllen, , 
Der auf ewig nun lebt! Ich hab* ihn lebend gesehen, 
Jesus Christus! O sagts an dem ewigen Thront, verküu^dets 
Allen Himmeln: Er lebt! singts laut in Jubelges'ängeu, 
Söhne des Lichts! Er schwieg, und schauete lange gen 

Himmel; 
Stand mit Schnelligkeit auf. Auch ihr sollt schöpfen, 

^ • O.Brüder, 

Ans der Quelle des Trostes , auch eure Mutenden Wunden 
Sollen heilen. Erdenket*es, eilt. Schon hatt' er die Mauren 
Salems isrreicht-; schon naht' er sich seiner iFrüder Yev* 

Sammlung,. 
Die voll Erwartungen war, und Zweifel, und Freud*, 

und Erstaunen. 
Und .er trat mit gefalteten Händen in die Versammlung: 

Lob, undJPreis, und Ehre sey, Anbetung, und Dank ser 
Gottes Sohne , der uns mit einer Liebe geliebt hat , 
Die uns Jubelgesang in dem Leben wird seyn, und im Tode ! 
Ihm^ der den wunderbaren Tod ist gestorben, erstanden 
Ist 9 und erschienen!. Auch mir ist der Herr erschienen! 

Am Kreuz« ^ 
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XIV. G. T. 455 — 47^' 

Stand er ! Da sah ihn mein Auge, da, seit ich des Göttlicheb 

Antlits! 
Und sie nahen sich ihm ^ bewundern ihn ^ preisen, ihn 

^clig , . 
Und erstaunen über den Herrn, der vom Tode desKreulies 
Auferstand ' und ein tiefanbetendes Schweigen fesselt 
Aller Zungen. Endlich umgeben sie näher den neuen 
Seligen Zeugen desAuferstandnen, umarmen voll Wonn' ihn, 
Drücken ihn au ihr Herz, und weinen« Des lebenden Matter 
Hielt bey der Rechten ihn, und Majdala bey der Linken. 
Siehe , nun hast da' ihn auch, o Simon Johanna , jgesehen ! 
^ JNagdale sprachs. Dann sagte mit himmHschem Lachein 

die Mutter: 
Gottes Sohn, und meinen! Lebbaus stammelte, wandte 
Sich zu Maria : Vor Trauren nicht mehr, vor Entzückung, 

o Mutter, 
Glaub* ich es kaum. Da Blutender, ach du WundenvoUer, 
Bist erstanden ! Er sank an die Brust Johannes , der 

drückt* ihn 
Innig ans Herz, iited sagt* ihm leise: Er ist erstanden! 
Liefs ihn, und ging zu/Maria: O du des. Göttlichen Mutter, 
Freue dich wieder! Nun geht durch deine Seele. kein 

Schwert mehr. 
Deine blutende Seele nicht mehr! Mit den Freuden der 

Himmd 
Freu^ich mich , Sohn. Ach auferstanden ist Jesus Christus ! 
Auferstanden ! Aach mir wird Jesus Christus (erscheinen. 
Das yerhiefs mir dein Blick, mit dem du yam Kreuze 

mich' ansahst. 
JSaribohm'äus ergriff die Hand des Jüngers , des Zeugen« 
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XIV. G.r T. 477 — floo. 

Sagte mit sanfter Wehmath: O Siipoai mein grauendes 

.Haupt wird 
Eher nicht in die Grabe sich neigen , als mein Auge 
Unseren göttlichen Meister vom Tod' erstanden gesehn hat. 
Kephas hielt ihm die Uand|^ und sah ihn mit gia^bendem 

Math an^ 
Ja y da theurer, er wird sich unser aller. erbarmen» 

Wie am heiteren Himmel sich eine Wölk' heraufzieht. 
Einsam, undtrüb', und ernst, so nahte sich Oidymus Kepha. 
Th. Selber Simon ! Ja wenn es möglich wäre, so glaubt' ich 
Dir, Simon! Er wandte mit innigem Grame sein Antlitz. 
P. Wende dich, Thomas, und danke mit uns! Der Herr 

ist erstanden ! 
Ja Anbetung, und Ehr', und Preis, und Jubel, und Dank sey 
Ihm , der wunderbar starb , von dem Tode wunderbar 

aufstand, 
Und erscheinet ! Er wird sich unser aller erbarmen ! 

Mit den Worten entsinkt die Mutter Christus des Zeugen 
Bebendem Arme. Sie liegt auf ihren Knieen, und breitet 
Freudig die Arme gen Himmel, und ruft mit der Stimme 

der Wonne; 
Meine Seel' erhebet den Herrn ! Mein Innerstes freut sich 
Gottes meines Erlösers ! Du hast die Thr'anen der Mutter, 
Deiner traurenden Magd von deinem Kreuze gesehen ! 
Hast sie all' erbarmend gezählt! Die Enkel der Enkel 
Werden mich selig preisen! Wie wunderbar ist er, wie 

groCs ist 
.Alle sein Thun, der mächtiger, als der Tod ist! Ach heilig 
Ist sein Namen, heilig! upd ewig ist er Erbarmer! 
Allmacht ist sein Arm ! Er stürnt blald^x^X^u^^ *^v^x.^\ 
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XIV. G- T. 501 -^ 52$. 

Mächtige stSCst er vom Thron, au4 erhebt die niedrige 

D^muth« 
pie natE äeile därsteb, erquickt er i die seVbkt sich genug 

sind» 
.. Läfst er leer! Ach ewig ist Er Barmherzigkeit! tröstet 
Die ihn lieben ! Abraham hat er , und Abrahams Kindern 
i)ieCs geschworen.' Er halt den then'ren ß^d der Erbarmung ! 
Ja Anbetung, und Ehr\ und Preis, und Jnbel, und Dank .sey 
Jesus Christus, der lebt, der mächtiger, als der Tod ist! v 
Didymus war auf den Söller gegangen. Die anderen 

folgten, 
Darch die Schöne des Tags, und das lebende Wehen der 

Lüfte, ^ 

Sich zu erquicken, und darch der gotterfüUeten Schöpfung 
Anblick defs sich zu freuu, der so sie begnadiget hatte. 
• Und sie kamen zu Thomas, und weckten ihn aus der 

» 

\ Betäubung 

Seines Tieüsinns. Er bebte vor ihnen zurück, da er aufsah, 
Und die ganze Versammlung um sich auf Einmal erblickte« 
Und ex eilet hinunter zu steigen. flieh, du Geliebter, ' 
Flieh uns nicht, rief Petrus, der Herr wird auch dein 

sich erbarmen! 
Auch ich zweifelte, Thomasi wie hat er mein sich erbarmet! 
Doch wer wandelt dprt in der Ferne? Trügt mich mein 

Blick nicht, 
Sieb e, so ist es MatthiaSi und Kleophas. Theure, Geliebte, 
Wärt ihr doch hier; ach unaussprechlich, wie unsere Seele, 
Würd' auch eure Seele sich freuu! Die mächtigen Freuden, 
Ja sie warten euer, die Freuden des ewigen Lebens, 
Aber wer kommt zu ihnen aus jenem Schatten herüber? 
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XIV. Q, V. 524 — 54». 

'Neiiif ich kenn' ihn nicht. Voll Hoheit echeint mir dftt 
- • Ansebn 

Dieses JPremdlings. Kennst da ihn , Thomas? Sie grüfsen ^ 

^ mit Ehrfurcht 

Ifaren Gefährten^ er spricht schon mit ihnen. Th. Ich kenn' 

ihn nicht, Simoii, 
Aber niemals hab' ich so viele Hoheit^ und Einfalt 
Nicht.vereinet gesehn« Und Petras erwiederte : Möcht* ihn 
Bald sein Weg nach Jerusalem führen. Sie kehrten 

zugleich um. 
penn sie gehen doch nuri um ihre Seele zu lindern. 
Sehet» der Weg, so sich krümmet, bringt sie uns naher; ' 

doch werden 
Jene Palmen sie bald ror unserem Auge verbergen. 
Sehet ihr ihren Begleiter/ mit welchem ^nst*; und mit 

welcher 
Würd' und Hoheit, die sanftere Menschlichkeit mUdert^ 

er anhört. 
Was sie ihm traurig etzablen ? Vielleicht die Geschichte 

s vom Tode 

IDessen, den sie am Kreuze , noch nicht erstanden gesehen. 
lat er einer det Engel, die ihr bey dem Grabe gesehn habt ? 
Wie ihr euch täuscht! rief Thomas« Er ist ein Mensch ! 

doch sein Ansehn 
Ist erhabner, . als anderer Menschen, P, Hu kennest der 

J!reude 
Süfse Yermuthungen nicht , o Thomas. Ich hab' es 

empfanaen, " 

Was da fühlst ! Wiis erwartet' ich n^inder, alp^ Jesus zu sehen, 
Noch in jener Angst ^ als ich zu dem Kreuze mein Au^. 
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'. G. V. S45 — 3ö»- 

' Miid' erhübyünd.aiif Etiimal vor mir den Lebenden stehn sah! 
Sieh f o Thomas , mich täuschte nicht Freude.. Th. So 

*'■'-' täuschte dein Schmerz dich ! 
Rief der z^weifelndis feurig. P. Der Herr wird dein sich 
' ' erbarmen !. ' 

Sagte mit Ruh der begnadete Zeuge des Auferstandnen. 
Th. Gotty ]a Gott wird mein sicli erbarmen ! Allein der 

Messias I 
Ach der göttliche Mann hat gelitten » was alle Propheten 
Einst auch litten, und ist gestorben! Er weint\ und 

verstjummte. 
P. Weine nicht. Jünger des Herrn! Er ist wahrhaftig 

erstanden ! 

' ■■ ■ , - . , ■ . 

Aber ihn tröstete PetrUs umsonst ; er weint* und verstummte. 

Kleophas bätt* iudefsi und Matthias mit dem Gefährt^en 
Schon die Schatten der Paliileh erreicht Da die beyden 

V ' aus Salems - 

Mauren gingen, und noch bey ihnen nicht ihr Gefährt war, 
iSprachen sie unter einander : K. Wie kann ich irren, 

Matthias; ' 

O du kennst ja die Wuth , die hieifse llache der Priester, 
Wie sie ergriknmten^ als sie es nun nicht 9u wehren 

■ vermochten ^ 

Dafs ihn Joseph begrübe. Sie haben Cneus gewönnen, 
Haben den Tödten geraubt! und wollen ihn doch auf dem 



Bey der Terfluchten' Gebein begrabehl Vielleicht, o dfi 

bestieV ! 
' Heiligster ! dbckt schon Golgatha -deinen starrende» 

^ Leichnam! , j :i 

I i 
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l' ; XIV. G. V. 562 — 583, 

M*. Aber die Engel am Grab', o Kleopbas ? Hat sie denn alle 

Trüb^s^Trauren getauscht ? und kann denn Traurigkeit 

wirken, 
r Dafs wir Himmlische sehn ? Warum nic^t bange Gestaltenf 

Nacht? gerichtete Todte yielmehr? Ischariots Seele? 

Kleophas bebte zurück, darauf antwortet' er: Löse 
^ Mir nur einen Zweifel, Geliebter: Warum erscheinet 
^ Unser Meister nicht selbst? Wie kenn' ich Engel? , Wie 
f weifs ich, 

> Kennt' ich sie auch, ob sie? der Ewige sendet? Ach theur^r ^ 
r- Würd' er uns nicht erscheinen; war' er von den Todten 
r ^ erstanden? 

r- Ihn, ihn kennen wir! M. Aber, o Kleopbas, glaubte Maria 
F Gabriel, nicht ? und kannte sie denn die Engel ? und können 
t Gottes höhere Geister was anderes ^asen, als Wahrheit? 
r und verdienen wir denn, dafs er uns erscheine? Wir waren, 
^^ Wie die Zwölfe, geflohn, da laut von den atürmenden 
^ {Schaaren , 

Ihrei^ Grimm , und Drohn, und Geschrey Gethsemane 

schallte \ 

Ferne nur, ferne nahten wir uns , da sein Todesurtheil 

Scbrecklieh vom Richtstuhl scholl, ach fern des Sterbenden 

Kreuze ! ';■{■■• 

Kleopbas sprach: Ich bewein* es mit dir! Doch können 

,wir jemals, 

Dafs er uns erscheine, verdienen? Ist er erstanden; 

Und erscheinet er r ach so erscheinet er- allein aus 
i Erbarmung, $ 

^^Weil ihn unseres Elends jammert, und weil er zahlet 
^nsere Thräuen , wie er auf unserem H%u^le d\^ ^%»x^ 
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XIV. G. ▼• 584 ^ tfo4v 

Alle gezählt hat! M. Kleopha«! und da sweifektJ 

K. Da xyfireihht . 

r 

Also nicht, Matthias? M. Du weifst, dafs ich- immer aUi 
Was ich dacht* and empfand, dir ganz, oKleophas, sagte. 
Wenn ich mit stiller Betrachtung es aberdenke; so^ 

glaub' ich! 
Aber wenn mich die Angst der Hoffnung, und Farcht 

und Erwartung, 
Wenn die Freud' ihn wieder zu sehn, das ist Freude d< 

Himmels! 
Ungestüm mich ergreifen , und meine Seele durchbebenr ^ 
Wenn sie der Stimme der Wahrheit mich betäuben; hthn 

zweifr ich! 
Kleophas blickt' ihn zärtlicher an, und sagte: Du lieber! 
Aber wenn- \/^ ir wirklich ihn sahn, so würde des Himmels 
Freude, Freude der Erde nicht! des ewigen Lebens 
Wonne würde, kaum find' ich Worte! wenn wir ih» 

sähen , 
O das würd' uns noch mehr, noch mächtiger überzeugen. 
Als der stillen Betrachtung Licht, das die Seele mit Wahrheit 
Überstimmt! Matthias ^rwiedette: Möcht' er erscheine» Si 
Unsre blutende Seele durch seine Gegenwart heilen ! 
Kleophas sprach : Wir wünschten zu viel , du Geliebte^ *, 

Der Freuden , 

Unaussprechlichste, höchste, wer kann sie» wünscht m 

sie, hoffen? I 

Freude, wie die, ^st nicht für dieses Lebei^» Geliebter! 
Und sie waren durch eines herüberhangenden Hügels 
Schatten gegangen. Des Weges gewendet«- foüin9iaB2e0 

zeigten 
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KIV. G. ▼. <5oö — tf23. 

irarti» jetzo den schattenden Hang^ Dort sahen sie 

lajigsam 
n Wanderer kommen. Erhabnes mannliches Ansehns 
der Fremdling, und schien in ernstes Denken yerloreo. 
!. liafs uns langsamer gebPi Matthias« Vielleicht, daCs 

der Fremdling 
r Geföhrt . wird , und uns das traurende Hers mit 

Gesprächen • 
IT Weisheit erquickt: Denn weise scheint er^ und edeL 
k^aa, o KleophaSy hilft uns seine Weisheit ^ wofern er 
t von Jesus mit uns^ sich unterredet? Indem^kömmt 
n der Wanderer nah, und.grüfst sie mit Liebe. Mit 

Bhrfnrcht 
sen sie ihn, W< Wo gehet ihr hin? K» Kacb Emaus. 

W. Darf ich 
Gefährt seyn? Ich gehe durch Emaus. K, Sey, o du 

theurer! 
wir bitten dich, unser Gefährt. W. Was spracht ihr 

so feurig ' 
r einander ? Ich sahs, ganz hingen an diesen Gesprächen 
Seelen, und waren voll Traurigkeit. Kleophas sagte : 
was konnten wir sprechen? Bist du es allein, der 

nicht wisse, 
in Jerusalem diese Zeit des Traureus geschehn ist? 
VeiS geschah denn? K. Fremdling! du kennest also, 

' du kennest 

'> vOn Nazaret nicht? den Propheten Gottes? der 

mächtig I 

dem Herrn, und dem Volke, durch Wunder, uhd 

himmlische WeisWiX.^ 
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XIV. G. T. 624 — 647. 

Der ein göttlicher Mann war ! Allein ach unsere Herrschen 
Haben, entflammt yon dem Grimme, der Wuth der onterstei 

Hölle. 
Ihn gegriffen, und ihn dem Heiden Pilatar zum Tod« 
Übergeben ! Der hat isein T4>de6urtheil gesprochen ! 
Hat, o dürft' ich die Art des furchtbaren Todes nicht nenn 
Ihn gekreu^get ! ' Fodere nicht, dafs ich wieder die Wunden 
Meiner Seel* aufreifse, dir seinen Tod zn beschreiben, 

1 

Wie er schwebt' an dem Krenze! und wie der Hügel sd: 

Blut trank! 
Wie er bleich und erstarrt nmHütr, um Hülfe! zuJGottrief 
Ach, wir hofften aaf ihn, und hielten ihn für d«n Messias ! 
Israel, hofften wir, sollt' er erlösen ! Und über das alles 
Brach der dritte der Tage schon an, seit dieses geschehn isl 
Und Matthias begann : Auch hiSen die Weiber der Unsem 
Uns erschreckt* Heut gingen sie in' der Frühe zum Grabe 
Seinen Leichnam fanden sie nicht. Sie kamen mit Zittern, 
Hatten Gesiebt' der Engel gesehn, die sagten, er lebe! 
Ach wir vermochten nicht uns zu freuen ! Einige gingen 
Auch zu dem Grab', und fanden es offen, und ohne 3ei 

Todten! 
/Jetzo kamen sie unter umschattende Palmen. B 

Wandrer 
Sah sie mit der Erhabenheit an , die Gröfse der Seele, 
Uiid nicht Stolz ist, und sprach mit der mächtigen Stimi 

der Wahrheit: 
Ihr Unweisen ! und langsamen harten Herzen zu gla 
Dem zu glauben, was euch die Propheten verkündiget habey 
Mufste nicht diefs der Messias leiden? und, nach 

Vollendung 
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Xiy. G. T. (548 — <S7o. 

ler Leiden, erst dann su seiner Herrlichkeit eingehn ? 
l^itErfitaanen sahn sie sich an; mit heben der Ehrfurcht 
! Gern hätten sie ihn, doch nur Augenblicke, verlassen,^ 
\ Ton ihm mit einander gesprochen. Ihr trüberes Ange 
rde Licht, und begegnete sich mit feurigen Fragen: 
(Ter ist er, wer ist, der unsere Seele mit Ehrfurcht 
1 mit Staunen erfüllt? Doch hatt* er nur angefangen v 
ST sie durch die Gewalt der siegenden Wahrheit zu 

herrschen, 
s ein Sturm, der beginnt, mit gehaltner Stärke noch 

wehet, 
ch den kühleren Wald nicht ganz füllt; Stille ruhe^ 
ch in seinen Thalen, noch liegen blassere Schatten, 
üz ist die Sonne noch nicht von des Sturpies Walken 

uro nachtet! 
begann ihr erhabner Gefährt. Nicht lang*, und er 

führte 
in die Tiefen der Offenbarung hinab. Den Messias 
gel* er ihnen , ein Redner Gottes , in )eder der Tiefen, 
vermochten nicht mehr zu widerstehen. So reifst sich, 
rch den Wald der stärkere Sturm. Die Bäume des Waldes 
tern, rauschen mit Ungestüm alle, beugen sich, alle, 
r dem herrschenden Sturm, der Donnerwolken, und 

Fluten / 
amelstürzender Meere von Berge treibet zu Berge ! 
91 sie standen ermattet, und baten um Ruh', und wischten 
h den Schweifs von der glühenden Stirn. Mann Gottes! 

wir kennen 
Ar dich nicht; doch bist du, o den wir mit Ehrfurchf 

anschauQ, 
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XIV. G. T. Ö71 — 693. I 

Wahrlich ein göttlicher Mann! bleib, ach. und lab an d<r 

Kühle ' . 

Dieser Quell^ uns ruhn ! Sie setzten sich neben einander^ 
Gegen sie über der göttliche Fremdling« £r redet' itzt 

sanfter, 
Kedete von der Liebe des Sohns su den Menschen ; der Liebe 
Seiner Menschen zu ihm* Sie dachten des grofsen Hirten . 
Tod 9 mit heiterer Seele, gelabt von inniger Ruhe« 
Wie, auf einen strahlenden Tag^, sich die Abenddammfang 
Luftiger über die Müden geufst;- so gofs er Erquicicung 
InihrHerz. Uiid liebt ihr ihn auch ? Die(s fragt* er sie jetzo. 
Sollten v\rir ihn nicht lieben? Sie sprachens mit eilender 

Stimme. 
W; Habt ihr ihn immer geliebt? Wir verliefsen ihn, als^ 

sie zum Tod' ihn 
Führten , hinauf zu dem Kreuz ! das verstummende Laiom 

zum Altare ! 
Da verliefsen wir ihn ! W. Doch jetaso , da ihr es wisset, 
Dafs er um euretwillen gestorben ist, wolltet ihr ]etto 
Auch um seinetwill^ , wenn er es fodert^ , ^ sterben ? 
Odu theurer! wir- hoffen zu Gott, der Liebende würd'uns 
Stärken, dafs wir es könnten ! Allein o zürne, mit Ehrfurcht 
Fragen wir, zürne nicht ! Ist er auferstanden ? du weifst ja 
Alles von iHm, und dürfen wir uns, Mann Gottes, des 

• Heils freun , • 
J^sus Christus wieder zu sehn? Der Wanderer sagte; 
Josephs Brüder erkannten ihn nicht! Doch der Wouo' 
, und des Weinens 

Selige Stunde kam , und Joseph vermochte nicht länger 
Sieb ZB iialten , und weiuete laut! Er sagt' es, erhut siebt 
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XIV. G. ▼. 094—7*4- 

Sie folgten ibni freodigerscbrocken , in Zweifel 

, verloren, 
lie glauben, nicht glauben sollten? Er^wars ]a doch 

Selbst nicht! 
ein Bn gel vielleicht ? Sie standen wieder. Ach dürfen 
loch Einmal, odo, den wir nicht kennen^ dich fragen? 
nicht kennen, do'ch den wir ananssprechlich yerehren, 
sspr^chlicher lieben! Wer bist du? sage, werbist du? 
wir dürfen dich nicht umarmen ! O sag' es uns : Bist du 
* der Engel vielleicht , die am Grab' erschienen? 

W. Umarmt mich! 
sie umarmten ihn lang', und weineten ihm an dem 

UaUe. 
ich nahten sie Emaus. W« Ihr Geliebten, ich gehe 
au den* Meinen« So sprach ihr Begleiter« Ihr sehef , 

, > mein Weg zieht 

durch Emaufi sith. O bleib bey uns, du Geliebter! 
es wiU Abend werden ; der Tag hat schon sich geneiget. 
Bie hielten ihn sitternd bey beyd^n Händen,' und baten. 
Lafst mich! die Meinen sind fern; und ^ie warten 

meiner mit Schmerze. 
Manu Gottes, haben dich immer. Du siehst ja; ^ 

wie herzlich 
dich lieben; o bleib! Und warum wolltest du, theurer, 
e Gefahren der Nacht dich begeben ? Auch mnfst du 

von Jesus 
imit uns reden! O bleib bey uns! W. So will ich 

denn bleiben, 
leBrüdier. Kleophas dankt, mit Freud', in den Blicken, 
t mit Worten, und. eilet voran, QiuM«\A i.\x>^\«ax^« . 
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XIV. G. V. 7»5 — 738. 

Itteophas bat, so heif st mein Gefährt, iler redlickt 

Jüngling, 
Seine Hätt* in Emaus , die an der Pforte der Schatten 
Dichter Baume bedeckt. Ein reiiier labender Quell rinnt, 
Wo der Schatten am luftigsten kühlt. Er eilte, das sah ich, 
Etwas Speise für uns zu bereiten ,^ und unsere Herzen 
Mit dem Wenigen, das er hat, zu ercjuicken. O stiller 
Heiterer Abend, nach dieser Angst« den Tagen des Traureo« ! 
Und o Dank dir, göttlicher Manu! du würdigst 'uds, 

kehrest 
Ein bey uns, verachtest die niedrige Hütte der Einfalt 
Und der Dürftigkeit nicht» Da Jesus Christus noch lebte, 
War er, wie du, ein Menschenfreund, so zur Demutk* 

in Staube 
Kiedei^ sich liefs , und gern mit seiner Weisheit uns labte. 
Aber ich schweige von ihm. Denn über alles erhaben. 
Was ich von ihm zu sagen vermag, war Jesus Christus! 
Engel dieneten ihm. Doch seiner Niediigkeit Ursach 
Scheint mir erstaunlicher, als mir sein« Niedrigkeit selbst 

schien. 
Aber also geschah des Ewigen Wille. Den Vätern 
Hat er schon die Tiefen des künftigen Wunders «röffnet. 
Möcht' ich mein Leben mit dir « Manu Gottes , leben ! 

und -möchtest 
Du mich lehren, wie ich es dem himmlischen Sünde- 

versÖ<hner, 
Recht nach meiner Seele Verlangen , heiligen könnte! 
Denn ach daurenden Dank, den innigsten, liebevollsten, 
Herrlichsten Dank verdienet von uns, der üusi^e Sdnde 
»Also versöhnt, und'bisza diesem Tode ^«UebtiiiLt... . 
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XLV.-G. T.739-^7^v 

/Und schon A^tea 'sW Kleophas JHtUf^r :'SW däbflt; 'eir 
-. J- ' ^» ••^'ientscliöpfte^ ■-,:''•' ' •'.'-;' ' ' ' 

Wassfer zum Ttinkeii^dei' Mündang des Qitellir,\lAiH[i setzt' 

' ex es eüeiii •' ' '■ * •■•••'^ 

Bey srch^aieder, ^nd wusch balsainls^fac idttftenAe Kfkutev. 
Sßiiie'Eand umflossidn mitabgerisseae Bliiift^a ; ' -^ '^ 
Einige glitten hinab- tnit des werdenden Baches Gelispel. 
Abere» iah Matthias, und sah den gSld^dirett Fremäliiig ' 
Nahiit sprang eiliger auf! Sey mir« Mann Gottes , 

' wiUhpiBiDehl^ 
Alle dein Segen i mit dem der Ue^rr dieh sTeghiste^ g^^t 
DutMann Gottes , mit dir in meine Hüttlg 1 ' Matthias' 
Folgt*, und trug das Gefafs , und darin die lebende Quelle, 
Minder träufelnden Kräuter Erfrischuiig.' Kleophas bätte^ 
Schon den unbelasteten Tisch mit dem ganzen Reichthum 
^Seiner Hütte besetzt, mit Milch, und^onig, und'Feiged, 
Und mit stärkendem Brodt, und herzerfreuendem' Weine; 
Hatte die Teppiche schon umhergebreitet. 'Sietegtte' ' 
Sich zu dem Mahle, der Fremdling allein, sie gegen 

* Ihn über^ ' ' '' ■ '* '• " 

Und der Fremdling begann auf sie sein Auge zu richten 
Ernstf und freudig. Mit Ruhe, mit Oarnki^mit feyrlidhö^ 

y Anstand, ^ 

Hielt er das Brodt ; ^o pflegt' es Jesus bu halten 1 er bliclEte ' 
StiK gen Himmel ; so pflegte g^n Himmel Jesus ^u bliekenl 
Und sie starrten 'bich an , und ihn. Er betete. Jesus 
War die Stimme ^es betenden ! und auf ^Einmal das A'ntUtz 
Jesus Christus des betendeffii Aiitlitz ! Er betete also: 
Unser Vater im Himmel «ey f ü.l> difc Gabe geprieseti , 
KtorsT.W. V.B. MEts.IILB. > V^ 
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Vielen scheint sie geritfg; docb^ bat mit eben der Allmacht, 
Welcheiiß Mifimthßtfi^hvkf ^ sie uiMier Vater bereitet. 

Ach! auch seine W>o^%^ «ogfir! Da sanken vor Freude 
W€i<?h4l ^ m^^tjn ^imp^ntuheten. Er redete wieder: 

Preis sey,,iJbmr;Iur< ruf^e der.gpanV uns zaieachteui 

Von i4.er . Stirii^^. dlev- ^Müden den^ Schweifs i xa trocknen. 

. : .u..>\ .... Er schul piis 

Unser tägliches Brod(t...7' Anbetung unserem Vater! 

^I^us briicb.d^^iArodt» ^n^ gab e» ihnen. Sienahmens 
Bleicher vor Fr^i^d^ni und bUcktenibn^ an^ nuii wollten 

.!:;, • ' ; ..»'. r»i.. : siß reden;: , - ' — ? .' 

Konnten n^chti^edenJ^gr sah sie i^Qpb, Einmal imit segaendeir 

.-. •> '■ : •.^:...;v3 ..:-^ Huld. ^n,. ,. ,. 
Xlai^VßrU^Xis si^ P%^^raAgeiV:si^ ^n4 folgten ihm, 

SuchJt^9| Vind fanden ihn nicht. ,Sie kehrten mi(:Rtthzu 

• ', ^ :. i der Hütte. 

M) Ja, wir sehn ihn noch, wieder! Ich bin im Himmelf 

$ficht_auf dar^ ;G^^^ t i|i dem iH^mme}! Ach Kleophas! 

, Kleophas sanI? ihm 

■ ■ • 

An di^SfHerz,^ iin^sfibwUg. . Darauf u«aarnit' ^r ihn feurig, 
HietSihn laiig'« n4d<|4R:farvat' ijUn.TC^p neuem« K» Matthias, 

;, T • o brannte . 

Unser' HfQrz niA:ht in ans, da er auf. dem Wege von Gott 

Da er die Offenbarung uns aufstblofs? Aber wir säumen? . 
Schon ergriff er, den Stab. Auch thats Matthias. Sie gingen. 



, " XIV. G- -T. 785 — 8oÄ. 

Ünterdefs d«^ die beyd^n von Emaus eillen, besprachen 
Petrus, und Didymua sich. P. Verbirg es denn ihnen,. 

• ' o Thomas! : 

Ach, betrübe nicht so, die glauben wollen, und lösche 
Di€8en sdi wachen F^ink^i in ihi|dn nicht aus! Zu dem 

,.. 'Himmel 
Könnt' er flaminen; ' du loschest ihn ^us. Th. So soll ich 

^ "^ ' denn ,' Simon , 

UnsereniFi^euiid^n* »ioht 'mehr, was ich denke, sagea? 

yerschweigen 
Meiner Traurigkeit Angst? Was hilft es ihnen zu wähnen. 
Und von. dem freudigenWahne mit desto gröfserem Trauren 
Aufzuwachen , je £:oher der süfsbetaubende Wahn war? 
P. .Nenn' es nicht Wahn, mein Brüder! bey dem, der 

ewig lebet ! 
Ach bey Jesus, der todt war, und ewig lebet ! beschwör' ich 
Dich, iuein Bruder, nenne nicht Wahn , was die Rechte 

Jehövah's ... 
That! nicht dieser erstaunlichen Herrlichkeit Offenbarung! 
Heilig ist jene State ^. wo ich ihn sähe. . Da J)rannte 

Mir der Busch! d^ sah iti dem Busch' ich die Herrlichkeit 

* 

Gottes! , . 

Da, da war die Pforte des offenen Himmels! Hier stehn wir! 
Schau die Zeugen um dich ! iiier stehn wir Alle, die Neune ! 
Magdale dann! dann ich! Wir haben den Göttlichen lebend. 
Lebend haben wir ihn, tiicht todt mehr, alle gesehen! 

Meine Seele bewegt sich in mir v6r Wehmuth, indem ich 
Deine Traurigkeit seh » sprach Magdalena Maria , 
Deiner grübelnden Zweifel zu quälen volle Gedanken. 
Habe Mitleid mit ihm , mit deinem Jünger ^ ^\%X.'^vi\&^'&<« 
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XIV. G. V. Qo6 ~ 8a6- 

Mitleid! Er zweifelt aus Angst dein Jünger, aas 

der Sede; . 
Ificht aafi bösem Herasen. ZerstoEs das cerstofseue RoHr 

nicht. / 

Lösche den glimmendeil Tocht nicht ans. -ETbaYmey 

Rabbani , 
Seiner dich, wie da meiner dich erbarmtest! AchTbomaSi 
Meinest da, dafs ein Engel im Himmel mit dieser Stimme, 
Dieser Wonnestimme des ewigen Lebens, die Chöra . . 
Himmlischer Psalmen ertönen nicht so ! zu reden vermöge, 
Wie derTodtenerwecker, der Aüfer^tandne beymITamen 
Mich, die lechzte, wie da, ihn zu sehn, bey dem Namen 

mich nannte? 
Tb. Eurer Entzäckongen Ungestüm stürzt mich yerlafiSben 

noch 'tiefer 
In die Tiefen der Angst, die meine Seele verschlingen! 
Blendete sich die Heftigkeit nicht, mit welcher ihr redet? 
Thomas sprach es mit innigem Gram, der Thränen 

zurückhielt« 
Simon rang die gefalteten Hände, war ernster, und sagte: 

Deine blendet sieh »ar^ mit der du zweifelst ! Wir sahen ! 
Und wir wurden entzuckt ! Wer ist in dem Himmel , und 

flammet 
Nicht in Entzückungen auf? Du siehst nichts ! schaffest 

dir Schatten, 
Bange Bilder von Grabern und Nacht , erschreckende 

Zweifel! 
Redest entflammter davon, als wir von demAuferstandnen, 
Den wir sahen, und hörten, und dessen Leib Wir berührten ! 
/^ mie alier seiner Erbarmung, die wir an ihm kannten, 



I 



»97 



XIV- G. T. 827 — 85». 

Such nns offenhalte, die 4a Tordem an ihm kanntest. 
Geh zu den Saddapäern suirück , und glaahe mit ihnen , 
Dab kein Engel , noch G^ist sey , noch .Auferstehung vofn 

/ Tode! 

Mit den. Worten enfi^ürzten dem Auge Oidymus Thränen. 
Salome sahes» und wollt' ihn trösten. Indem sie zu reden 
Anfinge sagte dev Jünger : YerstoEs mich so nicht, Geliebter! 
Ach, ich liehe, wi^dii, den gekreuzigten göttlichen Todten, 
Simon Petrus. Itct redete Salome. Lindert, ihr Lteben, 
Sei^eii Schmelz.- Jbr. sehet, wie i^tel der geängstete leidet. 
Thomas, mein 'Brtidei^, den. du den göttlichen Todtea 

naii^teat^' ' . . ■ / 

Sollt' aus dieser Irre nicht er dir die Se^e zu fühlten , ^ 
JNicht aus diesem Jammer^ das Heras istt'.reifsen vermögen? 
Er, defs Todesmuth an dem Kreuze von eben der Hoheit 
Zeugte, von dj^' tliecUnslerblichkeit zeugt, diefs Leben 

Welchem er auferstand ! Ja-, dieses Lehen der Engel! 
Sprachen ihre BegläteriuAen. Unsterblichkeit war es. 
Diese sahn wir an ihm. Zwar, ^nicht wie Gabriel, strahlt' er, 
Nicht wie die Engel bey seiuer^Gdburt umfiethlehems Hütte; 
Aber Andres, als da er mit uns in de^ Lehen am Grabe, 
Unser Erbarmer lebte, war nun in. des Göttlichen Antlitz! 
Tb. Eulch nur erschiene der Herr!? nicht mir? von mir 

wilt ich schweigen ! 
Nicht, der weinenden Mutter ? nicht ihrem Sohne Johaiinea? 
Dem nicht, den er am Kreuze der heiligen Mutter zum Sohne, 
Der nicht, die er zur Mutterin seinem Blutedem Sjohn gab ? . 
Also spradhen sie unter einander. Die hörenden rissen 
Mächtige Zweifel itzt fort, dann vWielct Äe%<e.vi^^x Övä^^* 




XIV. G. V. 053 -- 674- 

Beyde wech5elten oft, nftd diirehflamBiten die Seele. 

Wenn Petrus, 
Wenn die freudigen Zenginn^n redten, wenil Magdale redte ; 
Gingen sie auf dem Meere! wennDidymus redete, sanken 
Sie vor der kommenden Woge. ^Der sweifelbde Jünger 

verliefs sie, ' « f . 
Und Jerusalem, ging zu den fernsten Gräbern des Olbergs, 
Sich im Einsamen dort in seiner Traurigkeit Qttalen 
Tiefer zu stürzen. Er woHte das nicht; er'woUtediemüde, 
Tiefirerwundete Seele durch Ruh der Eitisamkeit lindem. 
Einen Becher der Freuden hat in der Rechte, der Linken 
Einen wüthenden Dolch die^ Einsamkeit ; reicht dem 

Beglückten r 
Ihren Becher, dem Leidenden reicht sie den wüthenden 

Dolch hin! < 

In das nächtlichste, tiefste der fernen 3*odtengewölbe 
War jetzt Thomas gekommen; und seiner Traurigkeit 

Lasten >• 

Wurden schwerer auf ihm, die Gedankin schwärzer, des 

Herzens ■ 
Qualen trostbedürftiger. Ihm arbeitet die Seele , 
Sich aus diesen Tiefen, die stets Inehr sanken, zu heben ; 
Und arbeitet umsonst. Hätt' er nicht zu Gott sich gewendet, 
Zu der einzigen Stütze des Müden , er War* erlegen ! 
Zu dem einzigem Stabe,' wenn wir in Finsternifs wandeln. 
Und, an das weichende Rohr nur unserer Tröstung,, uns 

lehnen. 
Thomas empf ands. So wendet* er sich zu dem, der allein hilft : 
Gott! Verborgner! zu dir, wie sehr auch Dunkel die 

Tiefen 
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XIY. G; \ v: 875 — 

DeiMs RaUiM bede«kl /laiilTdlr nur kaliiny la '3ei& Zsgcfü ' 
Ibter Traurigkeit,' naenie Ttßrwund^« S^^' sieb wenden! ' 
Nacht sind seine Pfade ^ 'der Weg, den icb wandl*, ist 

-i V jfioch'mehr^'NlMsbt; ' i .?,:?!.. ./ 
Als jäie Pfade des Tod^ ! Unansfeaforschender Herrscher 
Dessen y' was ist, uird was seyn^wirdi «eh 'schau herald 

in das El^d ,;''•' ' *'> 
Schau auf mich, derein Wurm in MitteriMichten«ich windet:- 
Hatt' ich dich nicht , und 'starrte mein hülfeverlangendes 

• r»>'Auge,' ! ü ! .. ^. -. ^ ■> ■ '>' 
Einziger F«!s, nach dir nicht emper, 4ieg6irUfAgeiien,*diüdleii^ 
Ausgebreiteten Hände 'nach dir nicht eiHpot ; -^o^wär^icb 
Lange der Angst erlegen der wütbenSen. Itv^eifel , ich wäre 
Schon vergangen! Wie sie^ die um ihn jetzt blutet, ihn 

: -^^-»liebte, ' r^- y: :. :--' ^^ ••'•• 

MeineiSe^le, wie s«^-an ihm hing ^ -das w^&t-du, JeHovahS^ 
Weirst,'Erwarmir Alles) Du hattest ibti, Viät^, mit jed<9r - 
Deiner ^Gnaden zu uns gesandt ^ mit jeder Erbarmüng !' • v 
A,lles WBT er mir l rDeii hast da kreozigea lassen ^ 
Sterben! !^ch er ist todt! mir mehr, wiegen übrigen allen 
Todt! O Mitternacht, -die ihn deckt auf der Schädelhöhe, 
Oder in einer noch dunkleren Gruft, ■ die der v £rd* 

Erschüttrüng * 
Nicht zerrüttete, mochtest bey ihm a^chttiich du bedecken) 
Möcht' ich liegen bay ihm, und schlummern , müde von 

Wunden 
Meiner Seele! So bin ich ohn* ihn denn? Ich leb*, und 

ich sHerbe, 
Ach ohn* ihn? Du schreckliche Nacht, die mich ringsum 

^ einschUe&t^ 
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W(^^,ii)ir 1 ohü*; i^al äu£ GeUTgctn, Gel»irg% und Abgcnnd 
Diclu an AbgroAd, «cbreckliclie Nacht ! Mein dunkles 

. :. , jaefaU,; ach 

Waram qaälest auAh .dm mich : Er würde dereinst mir noch 

> ,.:,..' r • mehr seyn^ 

4[Uieili9irwar?^watram darcbgräh^t auch du mir die Seele? 
Bist da unsterblich» See!' in mir? Ha fallt» ihr entflohnen 
Schwarzen' Zwei&l, mit eurem Grimm mich nicht an, 

und wftthet, 
Wäthet nicht wieder ! O die du in mir unsterblich bist, Seele, 
Tief, au tief, au jamperfoU ist drin Elend! serribne, " 
Wundenvölle, du bist ohn* ihn ! So h*^ttest du keinen 
7heil denn an ihm # elende , so lang' ich im Staube mich 
:: : n krümme? ' 

Aber yielleicht ist er> auch todt mein Helfer. Wie kenn' ich 
Über d^m Grab^.die dniiakleren Labyrinthe, die hangern 
SchwermuthsvoUeren Pfade, au denen des Todes Thal fiährt ; 
Da ith die: trüben Wege hier in. dem Staube nicht kenne ? 
Gott auf Ebal! auf Sinai Gott! im Donner! im Sturme ! 
Yat^^I: wo ist dein Sohn? Wo säumte dein Donner., wo 

schliefen 
E^ne Wetter^ als nun das hohe Kreus sich emporhub? 
Zwar sie zitterte laut die Erd* in ihrem Entsetzen, 
Warf die Felsen f op sich, dafs dieüimmel schotten, und aller 
Zagende Seele yom Schrecken vor dem, das geschah, 

■ermalmt ward. 
Aber da war er todt ! Kein Fels erreichte die Würger , 
Keine Kluft verschlang ihr Gebein! Allmächtige Vater! 
Gott durch des .Engels Gericht, der die erstgd>ornen 

Agyptas 
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XIV* G. T. pjBfco m- 94a. 

Schlug, do/ch :,die bhitbcisprengteii iHäitenVjn Ramses 

Torbeygtng! 
Gott in dem Strome, der .^tand , dafs UraeL wunderbar 

dnrekzog! 
Danniim.Jericbo 6ott| dft& deiner Heere Posaunen ; 
Yor sieb die höbe thürmendeStadtindasPalmtbalstürcten! 
Herr, Herr^ Gott! barraberai^g und gnädig» dafs Moses 

I^iclit zu Staube werden» «Is er ; in die Höhle verborgen, 
Hit AnbetiMig von fern» Gott, deiner Herrlichkeit nachsah! 
Gott mit d^nem Sohne» daCs er aaf dem fiHeere: daherging , 
Hoch anfder offenen Woge» mltihmi aein glaubender Jünger ! 
Biiaden das Ang* aufthaty' da£s:es smh die Schöpfung» und 

:vx '"•■ , .. ; ' "ihn^sah^ ' '' 
Ach XU dem erstenmal! -Den todten Geliebten erweckt* er» 
Ihn» der ^don zu verwegen begann ! Der weinendbn Mutter 
Gab er dich» mein Semidä» wieder« . Da weinte sie Freude ! 
Gott mit deinem $ohne » dafs er» mit himlnliscker Ruhe» 
Dieser Unterwerfung» die fürchterlichsten der Leiden 
Aushielt» Schmach auf Sdiinach» ach Wunden auf Wunden, 

auf Tod Tod! : . 

Gott Weltrichter, wo ist dein Sohn ? Erbarmender, wi^st du? 
Oder wird er milch wecken von dieser Traurigkeit Tode ? 
Diesem Graun^ den Finsternissen der palenden Zweifet? 
Wo, wo wend* ich mich bin? Er liegt , und verweset! 

und^ Gott» du, 
Ach du schweigest mir!: Ich dürste» kaum bin ich /noch ! 

lechze nach Hülfe! 
Auferstanden War* ef? An diesem sinkenden Halme 
SoU ich mich halten ^ Verborgner, da alle. d^tk^l^'^X.t.ii 
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XIV. &• V. 945 -^ 9^3* 

Über die Seele mir gehn? So stainmelt' er noch, verstummtei* 
/ Faltetefester die Händ*.an4 t^ng $ie. Ach mö^ht' ich ruhen 
Hier iu einetn der Gräber ! £r würde mich nun nichts 

erwecken. 

r • 

Und wie möcht' ich zorück iti ein 'Leben kommen, ia 

i welchem 
Er nicht ist! Glückselige Todie die neben mir schlummem, 
Kanntet ihr Jesus Christus? -Wenn ihr den Göttlichen 
^ •. ' ;i kanntet, ; . *. > 

Viel glückseliger noch ! W^cnn ihr ihn kanntet , und liebtet; 
Ach so seyd ihn hey ihm ! Allein» ihr yerstummei mir, alles q 
Ist mir^verstnmmt! Yerdorvtee'Oe^inf, das hier am mich 

) ' Stanb wird,! " . ^ ^ 

Wenn da dereinst did Stimmern des Herrn vernimmst, and ^^ 

•i-eywachest^' ^' ■ ^' "-*•-*• ■ 
Geht der Tag der Herrlichkeit avf , an dem dich Jehovah 
Würdiget, dirflsa rufen: Ich wiH dich mit<Od«m.dea^L€ben^' 
Wieder beseelen ! ach dann erwich* ich mit dir! es erwachen 
Seine Gebeine , die zwar : der Kreuziger Wuth nicht 

. zermalmte; 
Aber idie doch in dem Schoofse der Nacht and der Erde 

verwesten! 
Dann. . wdLche Reihen , vielleicht von Ewigkeiten, 
Eh' ich erwache! Doch bis zu dem Tod'; ist nicht lange! 

' Des Lebens 
Zeit ist flüchtig and kar», ist ein Traum, ein Flug, eia 

Gedanke! ^ 
Aber nur, wenn'svorübergeeilet ist; liegt auf der Schalter 
Seine Last uns noch, wie langsaniträg' ist das Leben! 
Und ein Leben, wie müns, gelebt ohn' ijfm l i O' vernimmst da ' 
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' XIV. G. . t; 9^4 -^ 984« 

'ftas der Mitternacht rodüVder das Ohr gemacht hat) ' 
SS lebenden Jammernv ie^c nach dem Tode dürstet? 
I, ihr übrigen Freunde des Todten am< Kreus^ mir 

gesegnet y ' 

I mir so edrerRnh' gesegnet!. Ihr wähnt ihn erstanden, 
i ihr freat euch liicht minder^ obwohl ein Traum euch 

getäuscht haty 
ein seliger Traum ,. wie die Seele Jakobs erquickte, 
ir so wahr nicht; allein der eiich mit Wonne, wie 

ihn^labt! 
1, ich will nicht 'weinen ! O du, der das Auge 

» gemacht 'hat, f 

. den Jammer erblickt, dernnir in dem Innersten wüthet. 
i ichmich freute, wie sie, war nicht dein göttlicher Wille. 
verlaÜBner, wie würd' ich mich freun! Ach wenn ich 

ihn sähe ; 
ben, nicht kben würd* ich 1 mit erschütternder Stimme 

der Wt>nne 
entgegen rikfen , im Huf verstummen , und sterben ! . 
r ich werde ]a doch bald sterben! Durch meine Seele 
gst du )a auch, o Schwert, das durdi die Seele der 

Mutter . 
g! Geheilt wird die Wunde. der Mutter; meine blutet! 
so erscheine mir denn, wofern du erscheinest. 

Erscheine! 
che Bitte ! Zurück von diesem blendenden Wähne , 
ae Seele l Was steigst du empor, um tiefer zu sinken ? 
er kann es, er kann aus dem Schatten des Todes 

heraufgehn; 
m er will I Wie kann er es wollen? SleT\ieYi^Mxci%v»sA^'Q^ 
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XIV. G. V. 985 ~ loofl. 

TodtiBoseyn? itar wenige Staiidep ? ErwärvondemKreiu 
Hätt' er leben gewollt, Iriumphirend bernnterg^stiegeu ! 
Würdest da mir nicht erscheinen, wenn da lebtest? 

schmachtet 
So nach Ubenseugung» als ich 2 du würdest ! da lebst nicht ! 
Wenn ich dich sehe, so glaub* ich! Ja wenn ich in deii 

Wanden 
Meine Rechte dir lege ; doch hat ein Erstandener Wunden ? 
Wenn ich mit bebendem Arm am deine Füfse mich winde 
Und sie halte : dann will ich glauben ! Ich werde nicht 

glauben! 

Denn ich werde mich, Herr^ um; deine Füfse nicht winden, 
Und sie halten! Denn achdabist gestorben, und lebst nichttj 
Nur erst einige Standen, da war er mit uns noch nm Kidron, 
Dann • • Wie schnell ist die Zeit bis cum Kreuse iRoraber^l 

gegangen! f 

Und, wieHbt mir? da^starb er! wie* schnell ! Ach ist er | 

gestorben? ' 1 

Ja ,' er ist gestorben ! er ist*: begraben ! . and nun schon 
Wieder in einer anderen Kloft des Todes begraben ! 
Ach, yerlafs miclinichtgan£,.o Christas Vater, and meiner! 
leb vergehe vor Angst ! Er ruft's mit gebrochenen Worten, | 
Schwankt', und liielt an ein. Felsstück sich, so von einem! 

* der Gräber : 
Sturst*, als der Vorhang ri£s, und der Staub der bebenden Erdej 
Über Jerusalem zog, and ihrer Mauren Gebirge 
In Entsetzen verhüllte. Der traurende hielt an den Fei 
Sich mit elmüdetem Arme noch, da der Finsternifs Stille 
Eine Stimme durchscholl, die immer näher herankadb. 
- Wessen ist diese Klage, die aus den Gräbern hervorschalU ' 
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ein Mörder Sich an*t und kann ich dir . b^I^oii^ 

««^''Fremdling? 
r! Wo bist da? Ich will dir deine Wände ^«rbinden. 
mus redete niditv iU^ Wo bist da ? Ich hörte die 
■ •' ■■ ■ ''• -■ "-'i^Stimme - t •• ^^^^ '^.' ". 
er Angst^ und ich biii, dafrich dir helfe, gekommen, 
idlin^^ ich bin kein 'Mörder! 'jch hört» fern indem 

• , ""-^hale, " • ■ . ■> '•'■ '• ■• 

da jammertest! Siebfleh bin deinHetler^'Wofem dich 
sehen zu retten vermögen! Tb. Ich freue mich, sagte 

Thomas, * . 

'An auch'seyst'i «dafsda , o Wandrer, ein redliches Hers 

hast, 
resegnet, und geh, wohin dich dein nächtlicher Weg^ruft. 
e blühende Kinder, und ihre liebende Matter 
ten deiner yielleicbt. Du kannst mir nicht helfen« 

Die Wunden I 
r die du mich jammern gehört, sind Wunden der Seele! 
Runden der Seele , mein Bruder ? antwortet die nähere 

Stimme , - - 

:ke die Hand nach mir atcs, dafs ich dich fin<de, 

Geliebter ! 
t umarme f Bidyinue thats. Sie umarmten einandier. 
Bist du ein Israelit, o Wanderer? einer der Männer, 
zu dem Fest von den' Inseln herauf nadi Jerusalem 

kommen? 
wie beifset dein Namen? U. Idi bin der Söhne von 

' Jakob 
r. Ich komm* aus fernen, sehr fernen Landen. Mein 

Nam* ist ' 
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' XIV. G. T. 1028 -T- 1049. 

Jo8€pli; undäfl^neri mein Bruder? Tb. Mein ITaUbe, Jose] 

ist Thomas. 
J, Aber was weilen wir bier. in dem Schauer -der Na< 

. I : nitd deir GrSber,.; 
Thomas? O komm, und lafs uns ans dieser danMerei 

:^ >:. .: i .Nacht, gehn. 
Diese Stille,' dieBlinlcelheit wirft' noch seh wärzere Schatten 
Auf die Bilder der Angst, ^&e<deine Seele bewölken. 
Tb.* Diese StiUj^o Jpseph, ti&4 -diese noch schwärjEevei 

• < ': '>' \ 'Söhft|t^n>, 
Diese Bilder der Angst , die methe Seele bewölken , 
Diese Heb' ich; Uebe iHoch tnebs ;deu Tod and; die Gräber! 
Hätte die Erde mich nur «in ihre Hütten des Friedens , 

Aufgienommen; aowar'ich nicht mehr der Söhne des Elends 
Letzter ! lägenicht mehr in dea Jammers Tiefet der tiefste ! 
J. Thomas, mein Bruder, o heb! ans diesem Staube dein 

Haupt auf , 
Schau g^ Hioanel, und lerite mit Furcht und mit Zittern 

^klagen ! ^ 

Freuen sollen wir uns mit Furcht und Zittern , so sollen 
Wir auch klagen ! Wer ist es^ der. das: Elend' uns' sandte? 
Ist es nicht der, deruns su dein ewigen Leben gemacht hat? 
Sinn' ihm nach, wenn jetst zu des Allerheitigsten Ohre 
Deiner Klagen Geschrey mit seinem Ungestüm' aufschrie, 
Dann sich. unter die Chöre der Dankenden mischt', und 

die Wonne 
Ihrer Freudenthränen und Halleluja entweihte ! 
Kann denn Gott nicht erretten ?^ und will denn Gott nicht 

erretten? . 
Lerjie mit Furcht, ich sag' ed noch Einmal, lerne mit Zittern 
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iren ! £s ist den steU Aübetoügswürdige ^ der uns 
4.aen4et ..Vjereb^e, meiASriidiery dengöttUc^toBotheit! 
Joseph, du bist ein. Maiin nach meinem Herzen. 

*- 7 • Indem'' da 

dem l^wigiBii» sptichst.^ wird.deina Seelesa Flamme! 
de ' mit • Fj^iüde 5 ypn , ftoÄt , - iMüJ werde : «lit»; Schmers 

gesegnet, 
r mit'keinein Schmers; >wie4beiteer i^t ! A4ih{dli.eiilage8t , 
n, wie ich! erliege ! J. So rede denn ^ nenne die Lasten, 
che dichoniederstibrsetf t 7b. .Ja :welche mich jiieder- 

1 :. ; stürjsenl r • 

iitest:da.ibn.? Ooph was sag' ich saeisst?: Was salelst? 

■-: , O da banntest 

s, den Göfttlichen nicht! Wie latog T«rw*eiUt da in 

Juda? r 

Wenige Tage nur erst. Doch sind stets.Botheniaas Jada 
b der Freude Hütten geMomm^n, in welchen ich wohne, 
die haben mit uns.von- Je^as, dem Sohn Jehov{ih*8| 
geredet. Zuletzt sind wir berantergekommen:» 
IS sterben ea sehen , dnd.auferstehn von dem Tode! 
Aufer^tebri von dem Tode? Wer bist du? Joseph? 

J. Auch hatt* ich, 
^mus, elvjen vertrauteren Freund in Juda, ypn dem ich 
l getre^iiit war ; er trennte sich schon in dem Lande 

* f des Nilus. 

en gab mir der Göttliche wieder, indem er in Schrecken 
Erdbeben nicht mehr, noch in Finsternissen daherging; 
(er, indem er vom Kidron in sanftem Säaseln heraufkam, 
er mir meinen vertraateren Freund, den lange verlornen, 
nun ewigen Freund. Doch ich mpfs dich |etzo vetla&&ei\% 
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Aber ich k^Mnme «orück, m^n Baader, ands«iiediGh^eder,; 
Tb; Joseph, bleib! Wo bist da, Joseph? wo bist du? Acbl 

. . haben 

Diesen Namen aach Engdl ? den süfsen Namen des Lieblings 
Seines Vaters nnd Gottes?- Nur Einen Laut noch» o Joseph,, 
deiner himmlischen Siinme nur Einen! Aber du schwdgst 

mir ! . 
Darf idh^didh nennen, wie dumich nanntet ? mein Bruder ! 

du schweigst mir ! 
Wo, wo gehest du hin? y^o Ikist du? Ach ohne Mitleid ^ 
Fährest du fort mich nicht zn hören ! Er ist kein Enge| ! 9^ 
Könnte^ so hart ein Etogelseyn? das können' nur Menschen! V 
Aber er wohnt in Hatten der Freude! Bothen aus Juda, 
Di^ von dem Göttlichen sprachen! Wer sind die Bothen 

aus Jbda? 
Sandtersie Gott? Gewi£s, der Herr kann Engel ans Juda 
Zu den' Itimmlischen senden. Er kam herab. Von dem 

Himmel? 
Jesus sterben zu sehn ! So wufeten Bothen ans Juda . 
Was geschähe, vorher? Und aüfer^tehn von dem* Tode! 
Aber dieses geschähe ja nicht ! Wer kann ihn begreifen ? 
Jünger nennet er mich! und dann ist Jesus vom Kidron, 
Im Erdbeben nicht mehr, ist in sanftem Säuseln gekommen, 
Einen vertrauteren Freund ihm auf immer wieder su gej^en ! 
Aber wenn? eh' er starb? Warum denn in sanftem Säuseln ? 
Auch da säuselt' es sanft*, und die Woge schveieg, da von 

^ neuem 

Unser Leben Er uns gab, und jeder dem andern. 
Doth Erdbeben ist nur nach seinem Tode geyreseu* 
Also hält* er erst den lang verlornen, und'jetso : ; 
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Ewigen Freund, nach seinem Tod^ ihm wtedergegebei^? 

und so t hat* er, auch todt, der Gnade Wunder, und hülfe? 

Aber warum denn todt? Auch Leben ward )a yerkünde^t! 

N^n, ich begreiP ihn nicht! Sollt' erstehn der Messias, 

wie wufstens 

Engel, eh' es geschah? Auch Gottes geheimstes Geheimnifis 

Wnfsten die Engeln Es bitte vor ihnen der Unerforschte 

NichtsVecborgites ? Je mehr ich forsche, je tiefer versink' ich! 

Aber; wacht* ich auch wirklich ? Ermattet* ich nicht an 

^dem Felsen, ■* 

Wo ich mich hielt 1 und beynah nicht mehr mir meiner 

bewnfst war? 

Ja, ich bin niedergesunken, bin eingeschlummert, niidhahe 

Diesen Fremdling im Traume gesehn ! Er war ja voll Mitleid^ 

Warum war* er auf Einmal geflohn ? So entfliehen nur 

Träume; 

Aber kein redlicher Freund, Mensch oder Engel! Nun 

seh* ich's , 

Nun erfahr' ich es selbst, was tiefe Traurigkeit wirket, 

Und wie die Jünger sich täuschen, wenn Me Erscheinungen 

sehen« 

Gliieldiche ! die ihr euch täuschii und eure tröstenden 

Schatten 

Wandelt in wahre Gestalt 1 Doch ich, gehe den Weg, d«n 

mich Gott führt ! 
Sind nur meine Betänbaiig , und ihre Qualen vorüber i 
O so geh' ich den Weg mit Ruhe i den Gott mich leitet. 
FiosterniCs sey er, und Dünkel^ und Nacht! Er führt! 

ich gehel 
Also entschlofs sichThomas, undhorcbte nachdemGeräuAche 
KLOTSt.W. V.B. M«M.11I.B. _trA< " 



210 



XIV. ü* V. ili^ — 1146. 

'Kidrons , hinunter jeo gehn , and su ruhn in Gethsemsne's 

Hatten, 

Hinter ihm hatte, da er die VersammliiDg .der Jünger 

verlasten , 

Einer die Thiir geschlossen. Als dieser wieder surückkain, 

Sagt' er zu der Versammlang : Ich habe die Thür geschlpsseop 

Dafs wir entrinnen , wofern die Priester senden. Denn 1 

glaubt nicht, 

.. • * » 

Dafs ihr wiithender Durst mit Jesus Blute gestillt sey. 

.Da sprach Kephas : Ich will nicht , dafs ihr die Thüren 

verschlieröeti 

Mögen sie ihre Schaaren doch senden. Der Herr ist erstanden! 

Aber sie habein ja selbst den nun Erstandnen getödtet! 

P. Nun so will .ich sterben, wofern e^ sein göttlicher 

Wiir ist ! 

Schliefst die Hütte nich^! Kleinmuth, wie die, entehrt 

den Erstandnen! , 

Müssen wir sterben, Simon, so helfen ges<:hlossene Thuren 

Uns ]a nicht. Allein, dafs 2a kühn in Gefahr wir uns wagen, 1 1 

Ist der Wille des Herrn nicht; and Rettang über die Mauer 

Ist in unsrer Gewalt, wenn .die Thür die wätbenden aufhält! 

P. Ist in ansrtr Gewalt , Wenn der Herr die wÜthenden 

aafhält! 

Sagtß Petras feariger, liefs die' Thüren sie schliefsen. 

Aber nicht lang, so erscholl das Haus von eiligem Klopfen* 

Und sie erschraken. Da scholls ivon neaem. Jakobw 

erhub sich, 

Eilt!.hiaant6r, und fragte. Matthias, and Kleophas warens. 

Und er lief s sie herein , die glücklichen Frean de. Sie sanken 

Fast vor Müdigkeit, athm^ten, standen^- gingen langsam. 

Trockneten sich die Stirn. Wen flöhet ihr ? . sagte Jakobns. 
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Und 8ie lächelten sanfte ernaaniiteu sich, eUeteu, stieg,en 
Mit Jakobus hinauf, ui^d traten in die Versammlung. 
Si^-he, des Lebenden Matter , und Magdalena Maria 
Kameni mit ihnen derGlaubenden mehr den beyden entgegen, 
Traten um sie, und riefen mit freudestrahlendem Auge, 
Riefen: Der Herr erstand wahrhaftig» ist Simon erschienen! 
Kleophas hub mit Erstaunen die Hand gen Himniel, und sagte: 
Heil uns! Er ist erstanden! ist erstanden! Auch wir sind 
Seine Zeugen! auch uns ist Jesus Christus erschienen! 
Petrus n^hte sich schnell: O Christus Brüder, und meine! 
K. M. Simotti er hat uns also genennt ! er nennet' lins Brüder ! 
Petrus redete weiter : Auch. diese, die euch umgeben, 
Haben ihn lebend gesehn, nur nicht Maria. Er wird dir, 
Hofi* es freudig zu ihm, du seine Matter, erscheinen! 
Magdale sah ihn zuerst, und allein ; dann sahn ihn dielVedne, 
Wie ihr zweifelnd vernahmt, als ihr die Versammlung 

verlieCset : 
Dann erschien er auch mir. Ach namlos ist die Entzückung, 
Welche das Herz uns erschütterte, da wir nun sahn, dafs 

er lebte! 
Aber o sehet um uns die traurenden. Unsere Brüder 
Traaren , indem wir uns fceun. Schon fingen sie an uns 

zu glauben ; / 

Aber ach Thoihas, wie elend ist er, wie in Jammer versunken ! 
Thomas hat sie verwirrt ! Der beweineiiswürdige Jünger 
Ist noch ohne Jesus ! er hat sie veVwirrt ! O sie freuten 
Schon mit unseren Freuden sich, Herr, erbarme dich ihrer ! 
tJnd vor allen des grübelnden tief verwundeten Thomas ! 
Aber Johannes erhub sich , und trat zu ihnen , und sagte : 
Mich verwirrte Didymus nicht. Ich traute tv\v<c^S\\SLQ\i\ 
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Oafi dei Labende mir nicht erscheint! P. Er i«t )a^'da 

thearer,. 

Seiner Matter sogar, und der deinen noch nicht erschienen ! 

8agts denn, ercählts den betrübten |. o Christas Bruderi 

and meine, 

Dafs ihr lebend, lebend ihn saht! K. Geliebt6| wir gingen 

Traurend und angstvoll (ach ihr seyds noch!) nachEmaas, 

"wollten 

Durch d^s offnen Oefilds Anblick uns erfrischen, den Kummer 

Unserer Seele lindern ; da kam ein Fremdling gegangen , 

,Den wir lieben mufsteni sobald wir ihn sahen, und hörten! 

■ ■ _j « ' 

Der, o was sag* ich suerst? was zuletzt? der uns der 

Propheten 

Tiefen eröffnete! det* des Messias furchtbare Leiden,; 

Seine Leiden, er war's, ach er war es selber! uns zeigte, 

Wie sie der Vater vorbergesehn , und verkündiget hatte , 

Seines Todes ganzes Geheimnifs! Noch kannten wir ihn 

nicht; 

Fremd war seine Gestalt , und yerhüUt' ihn uns. Jetzo 

erreichten 

Wir die Hütt^ in Emaus. Alles, was er uns sagte, 

Weifs ich, und kanns iiicht erzählen« Wie kann ich sprechen, 

wie er sprach ? 

Seine Rede war Sturm! war Flamme! Wir flehten. £r 

liefs sich 

Endlich erweichen , und blieb. Ich hatt* aus der Quelle 

^ geschöpfet , 

Hatte Speii^e gebracht. Nun. . Ach noch seh' ich dasBrodt ihn 

Halten, noch hör' ich ihn beten. Da er betete, war es 

Jesus $timme, die betete, warens die fejrlichen Worte 

Seines Segens so gar! da war's des Göttlichen Antlitz! 
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f a der Wonne sanken wir nieder ^ mit aiizubeten. 

Und er bracbi und reicht' uns das Brodt, und blickte nocb 

Einmal 
Liebend uns an» und Terliefs uns. Wir folgten. ibm, 

suchten ihn^ konnten 
Ihn nicht finden. Wir säumten nipht lang', und gingen, 

und eilten » 
&ach der Wonne Bothschaft zu bringen. Lebbäus , von 

Thomas 
Mehr, wie die andern' erschüttert, /und noch in Zweifd 

verloren , 
Safs mit hangendem Haupt, und blickte starr auf die Erde. 
Er, defs Seele so viel , so stark zu empfinden vermochte, 
Hatte die frohe Geschichte mit grübelnder Kälte vernommen. 
Endlich verstummt' er nicht mehr, er sprach; Ich glaub^ 

euch, Geliebte, 
Ja, ich glaube, daCs ihr mit einem Manne von Weisheit, 
Qda>r wohl gar mit der Engel einem nach Emaus ginge^. 
Sahn die Weiber, und sähet ihr Engel ; so sendete Gott sie, 
Unsj'e Traurigkeit über den Tod des Messias zu lindern, 
ITnsre Traurigkeit, dafs uns so gar sein [ieicbnam geraubt ist ! 
Gott, der unserer Qual sich erbarmt hat, sendet uns Engel, 
Dafe ihr himmlischer Anblick uns tröste, mächtig erinnre, 
Jesus Seele sey nun in dem Schoofse der ewigen Buhe ! 
Also leugn' ich euch nicht, der mit euch redte, den habe 
Gott gesandt , dafs er euph. aufrichtete ; sey er ein Engel, 
Oder ein Weiser gewesen. Ich leugn' es euch ^ nicht» dafs 

' er tiefer 

Sehe dehn wir in die Offenbarung, und die Propheten 
Uns verkündiget haben : Es sey det WUVfi ^^%N^\^^% 
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Und des Richters der Welt , dafs ach den gröfsten der 

Manschen, 

Siehe, d^n nnschuldsvollsten der Tod auf Golgatha tÖdte! 

Seht, ihr tbeuren, das glaub* ich mit euch. Doch dafs er 

es endlich 

Selbst ward, da er TOrher es nicht war, das kann ich nicht 

glauben ! 

Sagt, wie könnt' es geschehu, dafs ihr ihn zuerst nicht 

erkanntet ? 

Eine frepide Gestalt zu sehen glaubtet? Die Freude 

Hat euch verführt. Ihr saht, indem der Fremdling das 

Brodt hielt , . 

Etwas Ähnliches mit der Erhabenheit Jesus, womit er 

Sonst, eh wir afsen, das Brodt zu dem Himmel dankend 

emporhielt, 

Diefs nur sähet ihr, glaubtet zu schnell, ihn selber zu sehen. 

Und nun wurd* es euch leicht, auch Jesus Stimme zu hören. 

Als der Fremdling betete. Trübe verftnsternde Zweifel 

Liefs in den Seelen, die schon verwundet waren, Lebbau^ 

TraurigeRede zurück. Doch Kleophas sah ihn mit Wehmuth, 

Und mit Innigkeit an. Matthias umarmt* ihn, und sagte : 

Jünger des Auferstandnen , als wir den Herrn noch nicht 

kannten , 

Und ihn fragten, ob Jesus leb*? und, ob wir des Heils uns. 

Freuen dürften, ihn wiederzüsehn ? da sprach der Erstand ne: 

Josephs Brüder erkannten ihn nicht. Doch der Wonn' and 

des Weinens 

Selige.Stunde kam, und Joseph vermochte nicht länger 

Sich zu halten , und weinete laut ! Mit himmlischer Ruhe 

Sprachs Matthias. L. O Jesus, wofern du lebtest, du könntest 

Gegen mich dich nicht haltenH Lebb&us riefs, und verhüllte 
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Schnell sein bleicheres Antlitz. Ihn sähe Petrus, und wurde 
Doch nicht traurig. £r konnte nicht tra^uren! (ragte die 

beyden : 
AIb ihr den hangenden Felsen yerliefst, (wir sahn euch 

' . vom Söller) 
Und zu den Palmen hin euch wendetet, kam derErstandne 
Da zu euch ? Sie sprachen : Er kam, der Göttliche kam schon 
Bey dem Felsen zu uns! Und Petrus rief in der Wonne: 
Meine Brüder, ihr habt den Erstandnen alle gesehen! 
Hört ihr die Zeugen ? ihr habt schon Jesus Christus gesehen ! 
Thomas auch. Ach w*är' er bey uns! Des Lebenden Mutter 
Rief mit gefalteten Händen, und süfser Yerwundrung: 

Ich habe 
Meinen Sohn lebendig gesehn ! lebendig, nicht todt mehr ! 
Wie ein einsamer Übriger, der ^nrch den Tod den letzj^en 
Seiner Freunde verlor, von ängstlichen Träumen, in denen 
Er ihn lebend erblickt', und nicht zu erreichen vermochte, 
Halberw&chend das dunklere Bild des Freundes noch suchet, 
Klaget, nicht weifs, ob er schlafe, nicht, ob er wache; 

das Herz schlagt 
Hoch ihm empor, und Flammeii durchströmen ihm die 

Gebeine : 

- ■ • 

Also waren noch viele der tbränenvoUen YersammLung. 
Aber der Seraphim, die zu ihnen eilten, der Vater, 
Die mit den jauchzenden Engeln zu ihnen eileten, wurden 
Immer mehi^ ! Und Simon Johanna blickt die Versammlung 
Liebend an^ Da sieht er es schimmern! Er hielt vor 

Entziickung 
Eine beginnende Thräne zurück, und betete sch^v^^i^d* 
O/ du Verborgner, und doch st^t^ Gn&&\^et^ e.^\^^ xk^^v^^ 
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Gnadi|[er ! nun ^ a mein Erbarmer « erbai'i^st dt| dicb ihrer 1 

KepbifS dankt', and betete nocb,^ da trat der Versöhner 

In die Versainmlung, WieFeken, Ein Erataunen, standen^ 

Starrten sie all' um ihn. 0er Auferstandene sagte; 

Friede sey mit euch! Sie sahn ihn, und sahn ihn nicht, 

standen , 

Blickten ihn an.. Von den StrÖmerf 211 vieler Gedanken 

ergrt£Fen, 

Wie in Meeren, des Lichts , in denen Unsterbliche s'änkeA^ 

Sanken sie, konnten sich nicht herausarbeiten, und wähaten 

Einen Engel zu sehn! Mit der Liebe Stimme, mit deiner, 

Sprach der Erstandne; Vor mir s,eydJhr erschrocken, ihr 

' lieben ? 

Warum kommen euch diese Gedanken in eure Herzen? 

■■ • . 

>Sehet meine Hände, und meine Fiifse, Geliebte! 

Denn kein Engel hat Fleisch und Gebein , wie ihr seht, 

dafs ich habe. 
Und sie bebten herzu. Maria sank vor ihm nieder . 
Hielt die Fiiffe des Auferstandenen, sähe die Wunden, 
Fasset' ihn bey der Rechten, und sah die Wunde der Rechten, 
D.ann der Linken. Und nun vermochte sie auch in des Sohnes 
Antlitz hinaufzuscbaun. Wie das Augesicht eines Engels, 
Wurd' ihr Angesicht, als sie hinaufsah. J. Meine Mutter, 

Hier auch wurd^ ich durchstochen. Er zeigt' ihr das Mahl 

der Wunde, 

Aus der Wasser herab, und Blut flofs , als ihn des Todes 

Nacht umgab. Ihr ward , wie das Angesicht eines Engels, 

Wieder ihr Angesicht.. Schon umknieten die meisten ihn, 

s^hen 

Seine Wunden, und reicheten ihm die H'ande. Di^e 

nahmst du^ ... 
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Sphn des Vaters I 'Un4 hieltest sief» lietsest sie>aioken> der 

andern . ^ 

Aasges treckte. zitternde Hände zvl nehmen , Erbarmer! 

Und, ein Ju^elgesang dem Auferstandnen, erhub sich 

Mit gebrochenen Worten die Stimme des sanften Weinens. 

Jetzt rann,übßr die Wange des Göttlicl^en £ine Thräne. 

Lange hielt Jobannes die Rechte des Liebenden , lange 

Sah er mit glänzendem Ang' hinauf in sein Antlitz^ und 

wollt' ihn 

Fragen« nnd fragt' ihn uicht! wollt' ihm sagen, wie innig, 

wie herzlich 

Er ihm dankte» wie tief er ihn anbetet', und tbats nicht! 

Endlich begann er, dociMchnell verstummt' er noch mehr. 

Denn der Gottmensch 

Redet' ihn an. Du standest am Kreuz, und bliebst bis 

zum Tode ! ^ 

Aber wo ist Lebbäus? Lebbäus lag auf der Erde, 

Hielt, und küfste den Saum an des Mittlers Gewände. 

Da stand er 

. Eilend auf, da die Stimme des Herrn bey dem Namen ihn 

nannte , 

Nahte sich, bleich , wie ein Todter, Tor Freude. Der 

Göttliche sagte : 

Hier ist meine Rechte , Lebbäus ; und reicht' ihin die Rechte. 
i Und Lebbäus streckte verstummend die Hand nach dem 
I Herrn aus! 

Aber sie sank ihm nieder. Da beugte Jesus sich vorwärts 
I Ntfch ddm Jüngling, ergriff die Hand des sinkenden, hieltsie 
' Lang mit Liebe» Die Seele des freudigerschrocknen , sein 
t Mund nicht, . ,- ^ 

I Staxnmjelte: Gnade bist du, ganz Gn«L&e\ I^ecll^^'n»Ax&^ 

f 
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Simon, Jaliobas der Alpheid' aniarmten eioaniiei^, 
Freuten des Herrn sieb, blicktien umher, sahn sich, und 
' den Herrn an ! \, 

Auch die andern begannen vooüHerrn aufeinander zablicken, 
Sich zu freuen, dafs er sie alle begnadiget hatte ! 
Undy ein Jubelgesang dem ErstandneUi erhub sich von neaem 
Mit gebrochenen Worten die Stimme des sanften Weinens. 
XJm sie knieten die früheren Zeugen, Petras,' Matthias, ; 
Kleophas, und die begnadigten Weiber, die Heldenseelen, 
Sie, die bis zu dem- Kreuz hinauf dem Leidenden folgten! 
Unter ihnen steht der Uberwinder des Todes, 
Hebt die Augen mit aller seiner Hoheit , und breitet 
•Seine Hände gen Himmel, Noch strWlete zwar dieV erklärang 
IK'icht von ihm ; doch war in seinem Antlitz toU Gnade 
Mehr als jemals Göttlichkeit. Sie vermochten nicht länger 
Ihm in das Antlitz zu schaun. r Jakobus neigte sich tiefer 
Geg^n die Erd*, und wagt' es, und rief mit flehender Stimme : 
Herr, Herr, Gott ! noch erhebe dich nicht zu deinem Vater ! 
Ach, erhöre. . Der Göttliche sprach: Ich bleibe noch bey 

eucht 
Kindlein. Er »prachs, und nun ergri£Fen zu mächtige Freuden 
Ihre Seeleu. Sie wufsteaes kaum, was sie dachten, und 

sagten. 
Ach ist es möglich, da£s Jesus es selber ist? Engel! ists 

^ möglich ? 

Rief der Eine, der Andere rief: O sind wir im Himmel? 
Oder anf Erden? Ist Jesus es selbst? Ach bist da es selber» 
Der auf Golgatha blutete? bist da es selbst, da Erbarmer? 
Sehen wir? oder venieren wir uns in siilsen Gesichten ? 
wendete sich, ging hiu zu dem Tisdie, nnd legte 
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Auf die verbreiteten Teppiche sichi und^s^gte zu ibneil: 

Habet ihr etwas Speise für mich ? Sie erhaben sich eilend , 
Traten* herzu, und waren beschäftiget» Speise zu bringenr 
Aber Johannas drang sich hery or vor den andern, und brachte 
Honigseim , und gerösteten Fisch » und setzte die Speise 
Vor den Herrn, dann trat er zurück mit schweigender 

Ehrfurcht. 
Voll von sanfter Vertraulichkeit sagte der Auferstandne 2 . 
Nahe dich mir, Geliebter, wiesoiist! Ihr meine Geliebten, 
Nahet euch auch, und ruhet um mich auf den Teppichen. 

Komm denn. 
Meine Mutter , und ruh bey deinem Sohne« Da kam sie. 
Und da kamen die andern. Er afs. Und über den Anblick 
Seiner vertraulichen Liebe, dafs sie, an Einem Tische, 
Mit dem Göttlichen ruhten, und er vor ihnen wie sonst aCs, 
Legte sich ihrer Entzückungen Ungestüm. Stillere Freuden 
Kamen in ihr besänftigtes Herz , und völliger Glaube ! 
Da er ihre Herzen gf stillt sah , sprach der Erbärmer : 
Seht, den Zeugen glaubtet ihr nicht, die euch sagten, 

ich lebte ! 
Mich, mich hätt^ ihr Auge vom Tod' erstanden gesehen! 
Ihnen , denen ihr sonst in allen trautet, und deren 
Redlichkeit ihr ja kanntet, o warum« glaubtet ihr/hier nur 
Ihnen nicht? Unbiegsam war eure Seele, Geliebte. 
Weinet nicht, Kindlein ! ich habe )a euer doch mich erbarmet. 
Aber lernt, wie das Herz des Sterblichen ohne mich sey! 
Hfttt* ith es euch nicht gesagt, oft wiederhohlet :l Gekreuzigt 
Würd* ich werden ? vom Tode, der Tage dritten, erwachen? 
Hat dieft Moses nicht auch gesagt? die Propheten, die 

■« 

Psalme 
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XIV. G. ▼• 1557 — 137** 

Nicht yerkündet ? an4 hub icli euch uiciit die HiiUe der j 

Schrift auf? 
"Was ich sagte, das sagten auch diese Zeugen: Getddtet 
Müfitt* ich werden! vom Tod' erstehn! In Jerusalem sollen; 
Meine Zeugen beginnen, von hier zu den Völkern der Erde 
Gehu, ufkji ihnen die beyden erhabensten Seligkeiten: 
Wiederkehr zu dem, der sie schuf, und den sie verlielsen ; 
Und Vergebung der Sünde, des ewigen debens Anfang, 
Predigen, Brüder des Mittlers , ihr seyd die Zeugen. Ilir 

' ' sollt mich 
Auf der Erde verkündigen. Sieh , des Vaters Verhelfsung 
Will ich euch senden. Ihr sollt, bin ich zu dem Vater' 

gegangen, 
In Jerusalem bleiben, bis ihr, mit Kraft aus der Hohe 
Angethan, hin wandelt, und lehrt: Wer glaubt, und getauft 

-wird , 
Der wird selig! verdammt, wer nicht glaubt! Der Glau- 
benden viele 
Sollen Wunder begleiten. ^ In meinem 'Namen vertreiben 
Sie den Satan aus den Besefsnen; und reden in Sprachen, 
Die sie nicht lernten. Auch Schlängen vertreiben sie. 

Ohne zu sterben» * 

Trinken sie tödtlichen Trank ! Sie legen die Hand' auf den 

Kranken , 
Und der Kranke genest. Der Versöhner eihab sich mit 

Wonne, }h 

Ging dann vorwärts in die Versammlung. Sie drangen 

um ihn sich 1^ 

freudig herum, ganz nah ihn zu sehn. Der Liebende 

Ba|^U'. i^i 
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XIV. G. ▼. 1377 — 1400. 

Nahet eoch« meine Jünger! Die andren entfernten sich 
•# wieder. 

Nicht nur «eidlos; sie freu eten sich, wie vollendete Frdmme 
Sith in dem Himmel des Heilb der Mebrhegnadetißn frenen. 
Über die Gnade , die gab der Versöhner den ersterkohrnen« 
Und der -Göttliche stand, um ihn die hohen Apostel« 
Auch sie sollteii bluteul Er sah in dem Geiste jsie blujt^n; 
Und von inniger Lieb' erschüttert, sprach er zu ihnen: 
Friede sey mit euch ! So sprach des Göttlichen Stimme. 
Und wie einer, defs Seele der Freuden zu viel belasten, 
Athmet' er tiefer herauf, und hauchte sie an, und sagte: ' 
Jetzt schon empfaht den heiligen Geist ! In reicherer I>!ülle 
Werdet ihr bald ihn empfahn. V^em ihr die Sünden erlai^set^ 
Sind sie erlassen, wem ihr sie behaltet, sind sie behalten! 
Und sie vernahmen den groCsen Befehl mit Erstaunen, 

und Demuth. ' 

Jetzo daucht* es ihnen , als wollte der Herr sie verlassen. 
Und sie standen um ihn, und wagten es nicht ihn zu bitten, 
Dafs er bliebe ; doch zitterten sie, doch fleht' ihm ihr Auge. 
Petrus, gefafst von Gedanken, die seine Seele^> wie Flammen, 
U)>erströmeten , warf zu den Füfsen Jesus sich nieder , 
Hielt sie, küfstesie, rief: Ich kann auf der Erde nicht 

^ danken! 

Herr! in dem Himmel will ich dir danken ! Ich weifs es, 

Erbarmer ; 
Denn so sprach der Gesendete : Sagts den Jüngern , und 

Petrus! . 
Denn du erschienest mir l und du erscheinest mir! weiff 

/ es, Erbarmer, 

Göttlicher Sündeversöhner, du hast mirnu ine VerUu^\3Lwv\^ 
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XIV. G. V.. 1401 — • 14194 

Mein Erretter I und aller Gefallenen Retter, Teigeben: 
Aber lafs sie, du Liebe, miqh dir noch Eiimal bekennen, 

's 

UeiT,. bekennen vor deinem Antlitz, beweinen! der Gnade 
Stimme mich hören! Vergebung aus deinem göttlichen 

Munde, 
Seine Himmelsstimme, dafs du in das Leben mich. auf nimmsti 
Hören, eh* ich von dir zu denen, die du versöhnt hast. 
Geh', und in deinem Namen den Sündern Sünde vergebe! 
Und er sähe mit vollem Yertraun, und inniger Demuth 
In des Liebenden Antlitz* Da sprach der Geopferte Gottes: 

Siehe, das weifst du, ich habe für deine Seele gebetet, 
Oa(s ihr Glaube nicht ganz sie verliefse. Mich hörte mein 

Vater, 
Simon, steh auf! Es ist dir deine Sünde vergeben ! 

Also sprach der Geopferte mit so göttlicher Stimme, 
Dafs sie Ihr Mark und Gebein durchdrang, und die innerste 

Seele! 
Aber sie sahn ihn nicht mehr. Da riefder begnadete Petrus: 
Herr! >Vir folgen dir nach in Galiläa! Des Grabes 
Engel erschien. Noch seht ihr den Herrn in Jerusalem wieder. 
Höret von ihm , wenn ihr in Galiläa ihn sehn sollt. • 
Und der Engel verschwand mit laugsamverlöschendew 

Schimmer. 
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XV. G. V. ,1 — 19. 
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£[.oaLm, die meine. Seeldmir oflt mit sanfterer Wehmutb, 
ITjad ittit iV^i^gi^ö^scniJ^riiliirtangeliSfcliftvw erfüllte^ V J 
Komin, fietraphtiiiig der knaftigeii Wdt^ ^ ]Heikiinfri|;)ö 






Welt' war 
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Ai|{lder Erde , da ;das geeb|iali , 1 was jefmt ^mmn^ (^an^ (isit 
Eleiiii.ei erschiene« Jodteder Christen ^steix, 'sumj^imctol f 
Sic; »it berufen , xn Weibn «di« £irüdei^<ciiMi ^W^igeaLebe«.«!^ 
iUttis'wa^ hur die^sfeU^e Sfibaar; doch hiia.diese^ WirfrzeT 
Wuchs, ein Schatten vevbceitet in aUen Himmeln, ein 

' ..:. •"?»-■< -Baum, aüf^-^ ■ J • .rfi-, • ■..')ii-yHi\ 

YoU nie welkender ZWeEge: Die Huiidexüt und vl^rxig 

-'\' vthnseiid,' ■ - :, • ^ . 
Alle Versöhnte! das Heer Dhne Zahl am kryitaUene» Meere^ 
Alle Versöhnte ! Die Seihaar der Hundert und yierxig tausend 
Saugen,. als sie der Himmlische sah, der bis ans Gerieht blieb 
Über das Schauthal, sangen das neue Lied vor dem.Throne, 
.Weiches k^ner cuJärden vermag. Sia^vürarjba Erkaufte .. 
Von der. Erde, nicht befleakt von dec.Ltel^aideS Elteln » 
Folger des Lamms, wohin ey aach ging, die Erstlinge Gottes» 
Üud des Lamms, unsträffidi vor GottinWotoe^ undT^^^! 
Siehe, das Heer ohi^e Zahl, da der Zeuge des Herrn es 



erblickte«.;: 



> < 



<- > 



Rief, wie aus allen Gescblachten es war, und Sprachen, 

: und Völkern c 

Klöfst. W. V.B. Mmi. Ilf.B. J '^^ 
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XV. G, V, 20 — 39. 



Au dem Throne Versammelt , in wcifsem Gewand% in den 

Händen 
Palmen» es rie£ mit der Stimme des lanten Jnbels : pem 

Herrscher " 
Auf dem Throne sey Heil! Heil unserem Gott, und de^ 

Und 4a^cilen ianfe^AiitlHiBidle EngU und Ältesten-nieder^? 
d^ndfda! raos^chteSas/Msei:, da wehten der Siegenden Falmei^ 
Denn gen Himmel hinauf, an^ g^6fser Trübsal gen Himmel 
Uni lue gekommen) ofie hah.ea ^w^thhn ihre Gewaif di^* .'* 
WAme giemaelMrin* dem Bliitd deB«LftaimS| die seligen Duldet ! 
Abfe««t4stf9vi^ardxeiUelnei^8dhttafc,idie Wurzel des Baumes, * 
StHdi 6icht'«lnmal Beruf eii4 Sie abliefen noehumter d'en 

Ihres Gesetzes. Es splltenizunll erstenmal sie Erstandne 
^dJtieu'^lieffhaadabb in der Rfsdeder Salbung von CSiristus, 

Und zu deren Gemeine, die selig wurden, hinzuthun 

^Ledraytausend ^aiif Einmal! Noch sdilummerten selbst, 
1 '»•' die von ihnen 

Sollten ErstUttgO' werden. Verstanden noch nichts von dem 
. 'O'.! .- icu !>:>!. i '.-i, - neueil'- '"". ' 

Ewigen LiedeidetWimne! j^ochacUiefenidie anderen Sieger, 

Ohn^ Palraiien'^^'iandjYhttlles' Gewand tdunch <Goigatha*a 
'- ' - .->tc»v» uL /'^i"^' Blutauellii' • 

Siehe, das W«lrfcd<s^fiDstafndaen begänm Die vbrUärten 
I ..,'. '^ M^rf. <i -.. :^ Gerediteu rl. 

Schwebeten Tabor hi^ab, au erscheinen den künftigen 

a"* '•■ .'' 'J* ♦"j^// ..' Chriatto« • • 
Aber eh noch der* Erscheinungen Schaar nach Salem 

hinabstieg, 
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Xy. G. V. 4P -^ ß'2. 

Staimelle sH um. sich der AuCerfitandnen » der Todten , 
Und. der SterUidieii Va^er, und sprAch: . .Nun $md sie 

gekommen, ' 
Freoet each| Kiaderi nun sind , des Heiles Stunden 

gekommeni : 
Da wir gewürdige^ W^deb^ die ersten Winke xu winken \ 
Nach dem schmalen !W^'gel den ersten Dar^t zu entzünden 
Nach des LebensrQnQU! Der Stifter der himmlischen 

: ' . KindschaCt .. 

Haies eurem Gdäbjl, und Erjbrschiui^en/überlassen , . / 
Auszuwählen, Wie es euch dii,nkt^. Ihr wählet, die Kinder 
Werden, und ErVenl ihr wählt der /Yorb^r#itnngen WMße. 
Aber nicht nur, die ihr d,er hohen Erscheinungen würdigt. 
Sind zu dem Heüe J>jBrnfen. IJnd wen^-ipbid:' hesiefet,' die 

©Ott niciM;. i : 
Auch beruft ; so \^.ürdeti die hohen Thronen euch warnen. 
Eilt denn, geilicfst den Wonnegis^aujiisn^. euch Bruder zu 

, wählen , < ;: 

Zu dem Erbe des Lichte ^ Iph seh , die werdet ihr wählen, 
Welcherin ihrer Fi^nsternifs schon die Qirad^an empfingen, , 
Dafs sie, wicwohl mit Straucheln, den himmUschen Wandel 

^ • . j begannen;. 
Und ihr. werdet sie kemiLen, die diese Gnad^ eropfingeut 
Tieftinn w:ar in des Knaben Se^e geblieben , den Jesv^s 
Unter die Hörer gestellt, und gesegnet .hatte. Nephd^oa, 
Nach der Quelle genannten Ephrons ^tJ^r^i/engebirge , 
Liebete minder seitdem die Gespielen ,- unsd Einsamkeit war 

: ihm -^ , . 

■■ ' . ■ 

Süfser, als alle Freuden der frohen Jahre geworden; 
Blüthe trug er, und Frischt, im begiuiiendftTvLk^wL^v^^^V».^«^^,^ 
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XV. G. '▼. 63 — 89* 

Re}f| wieJüngliikgey'roUyerstahd^ai und göttlicher S«iai& 
Siehetk Jahr' entflohen ihm ers%y itiid «er batte das leiste 
Betertd verrängt^ eint Jahr yoU xeicber Saaten, unkennbar 
Denign/ die klmneDkige, verwebt in däa Eitle,' nur dac&ten; 
^Aber mit Segen von Gott ztt der Ewigkeit Erndte gesegnet. 
Auch iii dem achten säte Nepbtboft der Erndte. Dasbatt'er 
Mit dem sttabteriden Tage der Anferstebong begonnen. 
Und er betete )etzt^ in der- Aben^dammräng, gesunken 
Auf sein Knie in den Staub / in einem Winkel des Hauses, 
Wo «r fro^ der Veijborgenheit war^ .So flehte der Knabe: 
Herr, du hörst micb'gewifs, obi^h es gleich nicht erfahre, 
Dafs du mich hörst. Stets komm* ich Ton^neuem, flehe yon 

Däfa dtt nlHch bför^tf iitögeöt , o&lter Kinder Im Himmel 
Vater, und aller auf Erden ! Vor deinem leuchtenden Throne 
Knien wir alle: wir Arulen auf Erden ^ denen ihr l^rbe 
Thränen sind, wir knien in dem Staube; die ausgeweinet 
Haben, auf schimmernden Wolken; und )ene, die niemals 

'* ' ' " ' * weinten, 

In den Strahleii 'der Sterne, die üngefaltenen En^l. 
Alle fieh'en vofi dir liiehr Seligkeit; abter mit Ruhe 
Flehen sie jene dort oben. Demi sie^ labt Fülle der Ffetlden. 
Wir, wir flehen weinend dich an^ u'm Erlösung vom Bösen, 
Ach Erlösung vom Elends und-Segen ^eutn ewigen Leben. 
Unvollendet kann der nicht bleiben, den über mich aussprach 
Dein erbabner Prophet in jener seligsten Stunde 
Meines Lebens, als er in die grofse Versammlung mich stallte. 
Wüid* er vollendet, wenn Cr vergängliche Dinge nurg'äbe? 
Nur des Lebens Freuden , das schnell , wie die Blume, 

verblühet! 
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XV. G, y. 90 — rxo, 

NeiiH da i teigeHI liinliaf in die Ewigkeit^ btmntlijschet Segen 
Desseti , den Gott uidl^t nur , die Kranken zu, heilen/ 

geaandthat; 
Auch xn heilen die Sttnider , hat ihn dorErbarnieTgevendet. 
Ach ich kenne noch nicht den Segen xnm. ewigen Leben, 
WeiCs es noch nicht, wie mich, der einst mich segnete, 

leiten, , 

Welchen W% er xu gehn , mir gebieten wird. Aber ich 

will noiich 
Doch auf Gott yerlas^en. Dein Wille gescheht nnd nicht 

meiner! 
Ach , hoch ist mir kein Tag in meiner Seele geworden 
Jener grofsen Erkenntnifs des Ewigen ! Aber ich will mich 
Deinnoch verlassen auf diclT! Herr, Herr, dein Wille 

geschehe ! 
Liefsest da leuchten auf mich; Gott« deines Antlitzes 

' • Freuden; 

O so trüg' ich leichter die Last des Irrens im Dankein. 
Aber ich will mich dennoch auf dich, auf dich verlassen! - 
Ach das kurze, das fliehende Leben, die Knospe, die aufblüht, 
Wegzuwelken! Wenn welkt, mit wenig Erde beworfen, 
Und verborgen, zu werden, auch meins? Was treibt mich 

vor Unruh , \ - 

Immer Erkenntnifs, und Freude durch Gott zu suchen? 

Ich, sollte 
Still erwarten, bis ich mich niedersenkte, zu welken, 
U|id verpflanzt ins Gefilde des Lichts, und der Ruhe zu 

Werden. 
Hier ist doch keinErkenntAifs, und keine Rettung ins Helle, 
A«s der de<lkenden ]!Tacht, die uuste SeÄ^iw ^^sqJqa^^x* 



25Ö 



^mm 



Sind üe nicht zahllos , Aie Dinge , die ich nicht kenne ? 

Sie werden 
Noch unsählbarer eeyn » wenfi er#t nein Geist sich erw^ert. 
Und. ins Hdhete schwingt , von reilerem Alter erhoben. 
Doch sey rnfaig/ mein Herz! Den Durst nach seiner 
' . ErkenntnUs' 

Stillet gewifSf der dich hat mit diesem Dnrste geschaffen. 
Wenn ich, Tergönnst da es mir, der mich zu dem £rnste 

geweckt hat , 
Uäd dem Blicke des Knaben nur sanftes Lächeln gelassen ? 
Wenn ich zurück zu meinen Gespielen kehrte? mit ihnen 
Blühte, wie Rosen ?s mit ihnen von leichten Dingen nur 

spräche ? 
Nicht von der künftigen Welt, und jener grofsenErkenntniCs? 
Und so Wartete , bis mit Webheit von oben der Vater 
^Alles Lichts mich erleuchtete? Jesus fand mich ja also. 
Da er mich in^die Versammlungen rief, und segnend mich 

aufnahm. 
Also betet Nephthoa. Sein Engel, der neben ihm schwebte. 
Höret' ihn beten, und schrieb mit unauslöschlichen Zügen 
Flammenschrift in sein Buch, ein Buch des Lebens, das 

alles. 
Was mit Gnade vernahm der grofse Hörer des Himmels 
In des Knaben Gebet. Indem die schimmernde ßchrift flog 
Mit der Hand des Unsterblichen , kam Benoni , und nahte 
Sich dem Beter , and ihm. E. Willst du ihm erscheinen, 

Benoni? 
Rief mit Entzückung der Engel, und reicht* ihm das wehende 

' Buch hin. 
Und der Erstandene las. Der imäierunsterbliche hält sich 




In der WtAAe tAdkt mekr; liai tunamt den himmUscbea 

Rief der freudige Sdratdir,!do liiat sdloiLlieaila.g^koii^Kiea.! 
Unä Benoni nahete mehr. >. Notfc kniete Nephtlioa, 
Und b^ifttiA von haaeifr i»ft«l>4t6n : Mit herdtcher Freude, 
Innigem ewigen Dank^aeyet: du, a Vater i^ Igajtrieson; ' 
Welcher der Gnaden so viele mir gabv 'Wie/haat dn^mii' 

<' :*-^ lilild^ mich 
Übei;$€kiil;tiBt! Du wärest^, baaimird^s großen Pl-opheteh 
Segen, du Vater der Ewigkeit,^ Zugesendet, du Vater 
Aller Kinder im Himmel', und alMr HiiMer «uf Etdefci l ; 
Wer bieginnet,. und wer vollendet geMg^diohc zu preisen,' 
Herr der Herrlichkeit, dem 1 ich- dieCs Auge voll Thränen 

■ • erhebe? •::..!...:*.-..* 
In der Säuglinge Munde ao gär liasi dh dir bereitet, 
Ho«herkabiiier,ddin göttliches Lbbr «Anbh* ich will es 

stammeln; 
Denn du hast dir auch'Lc3> in der Kindef Monde bereitet. • 
Erst wollt' ihm Benoni , wie eiiter der Filgerkuaben , 
Die zu dem Feste wallten,« erscheinen. ' BöchUs.er d^s Preiset 
Freudeiithtänen sah, vermocht* er sich so «nicht «n halten, . 
Und jer erschien N^phthoä in seiner H^rriichHeit. Strahlctud 
Stand er vor ihm, gekleidet in Morgen wölken des Frühlings. 
Aber^Nep^thok erschrak nicht. So^war die Seele des Knabea 
An die Bilder gewöhnet, die von dem Himmel ihin kamen, 
Oft sn Traumen, nnd^ oft in fieist erwachenderm 'SchlumuMr.' 
Und er locket das Haar d^ himmlischen Jüngling«, und redet 
Mit schheUfliegendeik «Wöiüfcen. > Dich hat der Prophet mir 

gesen^l\ 
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Sakflift Jäfiglittg:', ?wo sdb webest: du her? ^db; bat Mir 

gesendet * 

Jesus f Da bift^eiiiBdtbedei Heils, des^Fifedens, dihr Wimke! 
Kede^ sing's ia ;di«:sici^iainteFiide Uavf«, worauf da dich 

■ lehnest f- - • 
Sage, wo schwdbest da her? Ersäht' exsähle ToaGott air, 
Sohn des Lichts ! ersahle von oM^nen Todten mir> Erbe 
Uwes Freaden ; >on meiner entseblammerten Schwester 

Tolf Vnsehald-^ 
Die mir b^y Rosen entschlief, in der Morgend'unmernng 

Daften^ - 
Eine Bllth^ sie seHist, da sie nun lange schon todt war. 
Brii^st da nfir'heinen himmlischen Grafs von Dimna 

• Kedemoth? 

Oder wie sonst in dent Himmd ihr nener Name genanntwird ; 
Und was sagte ^ie dir? VieBeicbt: Der Herr seyg^riesea, 
Dafs ich tadtiiia, niid daTfs aach mein NephthAa vrird 

sterben? 
Nimm mich nüfeT di# m iHmna > Xed^moth. ^ Vefseih , . da 

' ' Bewohner ' 

Jener Hütten , dafs«ii3i es wagte so*- lafige zu reden. ■ 
Ach, da^hweigestmir^ BothevonGottl Itxt redtiB Benoni. 
Dafs ich, Nephthoaf dich seh', .and deiner Freaden 

ELntzttckang, 
Hat mich schweigen gemacht» Der Herr hat dir mich 

* . i: - gesendet, 

lesos war todt^ d^s wtrfstest da nicht! . nnd ist schon 

erstände» 
Ans dem Grabe. '3ald wilrd er hidaTuf sa der H^irlichkeit 
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XV. &. --V. 157 — »98' 

I 

Seine Gdiebt^n werden alsdäan in Jerus^em seiigeD^ 
Vim dein Todf^^undlder AufeBttehmgy^und i^onder Erbebang 
Jedn&€btis%us! JDieiböre! Sie-iilrearieft.vonGiluditersablen; 
Was, ak einem Sterbli^cben/^dif su wissen vergönnt ist.' 
^ Deine ScbVv-ester empfängt^lcb d^etnst in der Eebensbätim^ 
Duftendem Scbatten ! Docb )etso mufs icb Nepbthoa 

vetlassen. 
N. Ach nocb nicbt, du Hunmliscber! bleib noch, da 

'i)retedling ans Salem ! 
Wende noch nichts von dem Sterblichen w^ dein scbim- 

. ■ . merndes Ange, 

Diese mettgenröthUche Wange, £efs Lächeln der Woifine« 
Aber Benoni verschwand« Wephthoa blieb in Entsiicknng 
Stehn, und mit ausgebreiteten Armen, dasBildjiu nitifassen 
Seines himmlischen Freundes, das zwar von dem Schimmer 

•entkleidet. 
Aber, vor ihm, so dacht*- er, noch stand. Auch dieses 

verschwand ihm» 
und ihm sanken die Arme nieder. Da faltet* et betend 
Seine Hand', .und blickte gen Himmel , und läcl^elte 

weinend, X 
NichAsa einsam, wie es ihm dauchte. Kock hatt* ihn 

sein Engel 
Nidit verlassen, V noch nidit der unsichtbare ^Benoni« 
^ I Und sie hörten den Knaben den Namen des Gnädigen preisen^ 
Qin aus inniger Seele dem AUbarmherzigen danken,^ 

I Der die Erscheinung ihm geb, und die Hoffnung der 

grofsen Erkenntnifs. 

I I ' DUean war *der einzige Freund, den er hatte, gestorben^' 
Und die Geliebte dazu. Er kamitc GoUe% ;^x^^^^ÄXi> 
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XV. «Gs- T* 199 ^^ 220W 

War mit bremieHdem Durste^ gewifs ica werden^ iri^$aleiii? 
Lang^geirrfi und hatte gefiMTsoht»: Ob Jesus erwacht seyf 
oder noch todt? Die Ifmcht hing über sein Haa]»t» die 

■ " ' ■ &:l^öine ' • • * 

Gingen ihm bis an die Seelt» Bernhigung eüdit' er, und 

, ' fand sie 

Aach nicht aaf den GeiüdeB voll Frühling. Er kehrte 

verspätet •; '' 

Zwischen den Gräbern amOlberg' um. Verirrendes Dunkel 
War sein Führer. Bargingin den tief en Krümmen^ trnd süchter' )k 
Ist das Kidrons Geräusch? und jenes Wehen,, der Palmea 
In Gethsemane ? Nein, das ist ein Brausen in. Klüften. 
Sind das Menschenstimmen ? Indem erblicket' erSchimmer, 
Der beynahe verlosch, geweht von dem Winde. Dem 

^ fölgt^ er. % 

Und er kam an ein Todtengewölb^ aas welchem sie Leicben 
Trugen. Ein Reicher kaufte von ^iiiem Armen- die Feisklaft, 
Und sie trugen e^n ganees Geschlecht, des Dürftigen Väter, 
Aus dem Gewölbe.^ DUeän blieb ai| der Öffnaiig des 

. Grabmahls. 
Jene ging^en mit ächzendem Schritt' heraus, mit verdrofsnem 
Langem wieder hinein , diifs bewnndnes. Gebern sie 

brächten. 
D. Glückliche sinds, die ilir tragt! Gebt mir von den 

' Todtenfackeln 

Eine, damit dort hinten ich sie bey den Leidien euch halte. 
Und «ta gaben ihm eine, da ging er ins tiefere .GrabmafaL 
Und er hielt die Flamme, gelehnt an den Felsen, und dachte: r^ 
Glückliche, »glütkliche Todte! Die aeyd ihr ttuch, ihr 

Geliebten, ^ '^ 
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ichverliitf$en. Wehii nun auc^ ßnre Leichefuge Wände 
i^eralten, wie dieser; so bin ich, wie ihr auch gliicklicb ! 
etst . . Euch hab* ich verlafsner vetiören, ihr lieben, 
! Seligkeit bierJ nnd, meine Seligkeit künftig, 
5 Propheten » rerlor ich auch ! Ist eine nun künftig, 
Tyrannen erlag ? Sorgt Gott , &ie ewig cä inachen, 
är ^ie, bey denen erliegt der Beste dem Schlimmsten? 
kewig? oder verstäub* ich? Erstand er? verwester? 
sind di6 bebeiiden Fragen , die keiner mit auflöst^ 
» ihr Stummen ^a, nicht! Ihr müfst es können, 

wofern es 
1 ein Endlicher kann. Nicht diese Gebeine ver- 

' f mÖchtens; 
der Geist! Wo seyd ihr, ihr abgeschiednen Genossen 
r Leichen ? Ist euch des Lichtes Wohnung der Freude 
mng zugleich, wenn Einer auch nur' von eurem 

Geschledite 
mit diesen Zweifeln die Seele, martert ? Er dachte es ; 
lun war vonGebeineu das Grab, und vonTodtengräbern 
Kaum merkt' eres. Endlich weckt' ihn die tiefe 

Stille. 
, nun bm ich allein! Ihr abgeschiednen Genossen • 
Leichen, wp seyd ihr? Elisa Gebein erweckte 
i Todten. So war ja bey dem Gebeine die Seele! 
der Staub erweckte doch nicht! Wenn auch Eine 

nur hier ist: m 

Q, du Eine, damit ich lerne, was künftig mei|i Loos sey ! 
Q , ich will mich vor dir nicht entsetzen , Seele des 

- Todten. , ' 

ch beschwöre dich, Seele, bey deineta\e\x\.^w'^\^«^i'«»^x 
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Als mit dem Tode da rangst ! bey deiner HdffBun| 

iinsterblich, / 
Oder bey deiner erschütternden Angst, ▼ernichtet za werdet 
Als mit dem Tode da rangst! So rief er, und sab in di 

Grabmabl. 
Tbirza war schon am ihn, der sieben .Märtyrer Matter(| 
Mit den SBelen des Freandes , und 4<sr Geliebten geyveeen« 
Diese hatten ihn schon durdi der Gräber Thale begleite! 
Bis zu dem Felsen, in. welchem er war. Darf ich üuo| 

erscheinen? 
Sprach die treue Geliebte, Allein würd' er sich nicltj 

entsetzen; 
Wenn er mich sah'? Ich will ihm erscheinen! /erwiedertej 

Tbirza. ^ 

Ohne Hoffnung, zu sehn, wonach er verlangte, bemühet' 
Dilean sich zu schlammern, und also sich zu entlasten 
Von den trüben Gedanken, die ihn, wie Wolken, umgaben. 
Aber er sucht? umsonst die kurze Ruhe vom Elend« 
Wehmuth füllete wieder sein Herz. Euch hab* ich verloreUf 
Meine Freunde! dich auch, mein Freund in weibli^hef 

y ^ Bildung! 

Ach ihr liefsk mich zurück. Nunbin ich allein auf der Erde! 
Bin . . Wer tritt da herein ? Wobist du, der sich mir nahet? ^ 
Und er ging der dunkeln Gestalt entgegen. Auf Einmal 1^ 
Ward zur Unsterblichen .Tbirza aus einer Stetblicheüi r 

Schauernd 
Stand er. So sdineU ist der Wink, so schnell ermannt' erfi 

sich wieder^ lis 

Ging, and betrachtete schweigend die Strahlengestalt, uni|'i 

mit Eile ^ . 
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er ßie an.. Wirst da mernen Dank , Ericheiuungy 

verstehen? • i 
bist da ein Danst der Nacl^t, den Flammen beseelen^? 
ein Bild in meinem Gehii^n ? Ibm lächelte Thirza 
mitderHiv^melsgeberde, mitsovietSreerin dem Auge, 
sr den flfliiimettden Danst Vergab, und das Bild im 

, Gebime. 
mit {Schnelligkeit rief er; ErsdiMniuig^ Erschf ittang, 

•wer bist du ? 
melodisch erschoUs in- dem wiederfaalieiideil Felsen: 
ch sey, vernimmst du faerBach ; jetxt lerne, Beglückfier ! 
lieh nicht voUkommhert als andere, weil da die Gnade 
r Erscheinung empfahst. laicht anvoÜkommner , als 

andre 
ier Blinde Ton seiner Gebart, dem Jesus den Tag gab. 
sr ein Zeuge würde der Herrlichkeit Jesus, bedeckt' ihn 
heit lange! Dafs du,'^ie er, su zeugen vermöchtest, 
:e mich Jesus zu dir , der Auferstandne vom Tode. 
, weil du mir riefst i dith zum Zeugen zu machen, 

erschein* ich ! 
dir ohne den Ruf erschienen ! Dein Zweifeln 

verdiente . 
Vergebuhg, alleih Belohnungen nicht I Und Belohnung 
ich dir, Oilean ; wärest du nicht zum Zeigen erkohren. 
geschehn soll , geschieht ; . ihr zweifelt ! oder ihr 

leugnet! 
Feite gleich das ganze Geschlecht der sterblichen Sündor 
er künftigen Welt: sie würden dennoch erfahren, 
geschieht, was geschehn soll! erfahren, dafs über 

den Gräbern 
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heken Wohnt ; wie stauiieiid sie auch die Etfat^rung erfuhren.!'^ 
Jetzo ^choU's in der Kluft der Gräber umlier mit Posaunen- P^' 
SMinmeu, und SUmmen der Oo>iner, nur dafs der lei«| 

cbenblasse, ]'*' 

Freudige, .seUge nidit eifblickte» wem der Posaunen 
Hallt und wem die Do^iner entströmeten; achoU's ihm 

Herüber 
Tbroubärmonie., hebri foccbtbar, und /Wonne, nnd 

eeelenyerwandelnd : 
Was g^scbehaiSoUf geschieht j ihr zweifelt] odfr ihr leugnet! 
Zweifelte gleich dap ganse Geschlecht der sterblichen Siinder 
An der künftigei^Welt: sie würden dennoch erfahren, 
Dals geschieht, was gesidhehn soll! erfahren, dafs über 

den Gräbern | 

Leben wohnt; wi^ 'Staunend sie auch, die Erfahrung | 

erführen. 
Dilean wankte/ Sie hatten geendet. Er stammelte: 

Nein , ich . ^ 
Unterwinde mich nicht noch mehr zu fragen ! I^h beuge 
Mich im Staube vö? dem, der euch von dem Thron mir 

gesandt hat! 
Und er knieete nieder, und wandte sich weg von Thirza: ^ 
Doch da war die verstummte Kluft; und er schlofs sein Auge. 
Herr der Herrlichkeit, du,, der erstand, vergieb mir mein 

Zweifeln! 
Meine Thränen dazu ! Du würdest , Göttlicher , wissen, 
Was ich bete, vernähmeus auch die nicht, die du mir sandtest! 
Herr der Herrlichkeit, laCs das grofse Ziel mich erreichea, 
Das du durch diese Sendung mir zeigst ; so wair ich in 

Frieden, 
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Wenn idi Bted>e, ^»dU^hkuMifi und den Meinen iin.Hintiaiel ! 
Weiitt so*r*iiBdii€bfet »ick ftnf. . Noch ecIiwebtevyOr ihm 

'«•'••?•••': '- -'die'ETSckeinangi '• 

Also floCs. mit ISelilrcli^nK *W«ki& .'der.UnstcrUicI^en Stimme : 
.'. Siehe v ^dt^ «tp t e ivya pAest ^ difch ^ mdit, dftCft> da fcaglfe^l. 
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Will MfwbrteiL Jchibin.dfar ^ieheti Märtyrer Mutter, 
Thirza. Bey diesenüSeisenüchwebt die glnddtche Seele 
Deiner liiduiIiteBf jin:4«n/deiiiFreunde8, £e lid>end dein 

k!i.i Äw ~^^ .. . * A nAUtt ten • • ■ 
Aber yernimm' der: Seligkeit »cjbi^ . Der Messias' ei;scheinett 
Eh* er zum Thron sich erbebt^ in Galiläa den Schaaren 
Von £än£buodert Brüdern auf £iamal. Da wirst du ihn seheh 1 
Mit dflkn Worte verscbwaadt die erhabnaThirsa. Ihm 

• daiiebt' es, 
Als ob er dreyer«Un8tevblieliferIkiut in de];Eern^ vernähme. 
Und er kam der Sonne, die >etzfc auljging , aus der Höhle 
Freudeweinend entgegen«. . .Noch blieb er dankend am 

'Eingang, 
Dafs du ihm EüUe der Herrlichkeit gabst, und dea Himmels 

Vorschmaek, . » 
Ewiget Quell des ewigen Lichts^- dai er durstet' im Elend, 
Dals du ibiti halfest, fida-MieiMchen nicht mehr ihm zu 
. ;, . . , helfen .vermochten! 

Mit nachäkmiender Hand ein Gemähide von Seide zu 
/ < sticken, 

Safs an einem tyrischen. Furpiiirteppich erfindend 
Tabitbp. FrühwegbIühen4e.MutterBenoni*s^dein Grabmahl 
War. ihr ernster Geschäft, als sonst vielfarbige Faden 
Unter weiblicher Hand. Sie denkt bey dem Spiele der Nadel. 
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Auf dem ..Grabe ruht die MeicM^B^beL AeHonl: ' ' 
Knieet bey : ihr ^ undi stöCst nii : weggcw^i&eteiai Aoge 
feineaDolcb ihr int^ 'Hers» ' i Ifezt eben rannen am Dolche 
filntige Tro]pfeii' herab, rda ^n^in: PttrpÄntfiAltha aii&|>Faiig» 
Eilete^ iunft di€>£i;mattetQ Jiisf ^sB«f^en^£B»getiyid]<e^ankam. 
In dem Gewände des Leichengefolgs, mit blasserer Wange, 
'jTrai; jße iUnbekaünte.su ihr.. : Dodi dte^tLeMea- disr 

■ •< •< •■•'M. «i^reandachaft^ ..^M*; ''";♦ 

Hatten nidit )«d^ SchGidCeituder jugendMobiwiDehora 

^ AusEulöschen vermocht. Olffish einem trüberen Morgen . 
War sie, doch einem Morgen des FiJüIllings*.^ Ich komme, 1 
• - SO sagte ^ 

Sie.EttTäbidia^ihierivonv4em schweren Gange zu ruhen ^ 
Denn ich vermochte, nicht weiter xu gehii;« /«Adi meine 

Geliebte 
Knht nun besser, al&^icb, die Geliditeste meiner Geliebten. 
Bleib du bey deinem Gescbäfl|;lafs mich nur ruhen, und 

- w ♦ weinen» 

Und sie safs , und lehnte aich^sanft auf eine Harfe, 
Der ein weiiieiider Laut entkläng^ indem sich^Deböra 
Auf %ie lehnte. Umsonst ward Tabitha dieser Betrübten 
Trösterin. ' • Lafs* mich al|eih ,• und jene Wunde da bluten^ 
Meineibl^t'e für sich! Und Tabitha ging «u dem Schmerze, 
Der sie nun weniger rührte,«^ zurück, und versuchte zu sticken. > i 
Aber jetzo ergviflF die Uabekannle die Harfe, j 

Und wie ein fernherwekiender Bach , wenn vor dem 1 1 

Gewitter • - • 

N Todesstille den Wald beherrscht', erklangs in den4[Saiten 
Um die sinkende Hand der grabveiiangenden Freundin. j f 
Tabitha hÖrete nur, und vergafsder leidenden Thränen 
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Akihr Gdsaug,: den SaiUctii Seele» mit «bneat^^erföiitie.' >! 

Gott der Götter, belohne du nun die^ vollendete Todte« 

Doch sind Leiden der Isii der Herriiclikeit wnxilg^kZtL 

der ^Uy 
Gott Belofanefy erhebst? Sie starb iadftBU^thedesrLebeiis:! 
Aber was ist die Blume, die sairic, Tön denk Siuime gebc^cheov 
Gegen die Ceder Gottes^ .die oben auf Golgatha stürzte!. 
Die von dem Himmel herab des Alknächtigen Wetteii 

! ^earmalmte«' . •' » r 

DajiB'4ie Felsen umhev, undldie Gräber derTdcttea-ecbeb^en^l 
Wie 'von denk Bilde- geschreckt, vet&tnmmte Deb<^r(f* 

•Nur einzle. 
Starke Schüttrangen rauschten noch durch die Nerven 

der Harfe ^ * , :■/■. . : . " 

Weit herunter, bis endlich «^.ilie hohe Seele der Saiten, 
Bis der Gesang von jteoen b^ann. Das Leichen^efolgd. : i 
Defs, der auf Golgatha' starb:, war «in :Ueihe|r weinender 

llafifen 
Sterblicher j waren, viraioschen an Schimmer., Himmdls«> 

b^wöhner i 
Und der Todteng^sang der unsichtbaren Begleiter^ 
Scholl,, wie der Sterbenden Weinen am»' siebenarm]g,ea' 

Strome, * j, .: : 

Als. von der niedrigsten Halte dier Würger, hinauf zu dem 

• ■ - Thton 6tiegi i-s. .••'.•>» %:.vl 

Ach, Ein Schlag des V^rdeirbttrs ! dann Ein Seufzer! der 

• Tod dann! t n. s ; ^^ i?.i 

Hörerin ihres Gesangs war nickt diie Erde; die Sterne V.^ 
W^en Hörer! Orion, und du, deä.&ichftenden.Wiige! ^ 

K1.0P8T. W. V^. Me88.ITI.BL ^^ 
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Die vernahmen sie nar« Da wavd ein Felsen geWäl^t, 

Dauip(ev$chaUerAd sein Grab ! da stieg mit des sinkenden 

Felsen' 
Daml^fem Schall 211 dfm Himmel Staub ! da rujbte der Todte. 
Schneller eiltet ihr fort , ihr Sterne Gottes. Der- Todte 
Schlief nicht langi Mit Herrlichkeit, Hallelu ja, erwacht'er! 
Hallelttja, mit Herrlichkeit! Ihr wäret nur 'Schritte, 
Du Orion, und du^ des Richtenden Wage, gestiegen. 
Als er erstand ! O feyerts. in aUetn Himmeln, ihr Zeagen, ' 
Da^ er erstand! Die hier auf dem einsamen Grabe blutet. 
War auch Zeugin, und Zeuge, der ihr den Dolch in dias 

Hers stäfst. 
Wähnest du. Sterbliche, dals der Schlaf der Verwesenden 

ewig, 
Dafs'auf' immer daureder SchlamaMr im Scfaoofs der Erde ? 
'-^Tabitha sah äur Prophetin hinauf ^ und verstummte zn 

fragen, 
t Irr' und wundQvndhielt sie sich an den Rahmen des Teppichs ! 
Aufstehn wollte sie, Wollt* hingehn zur Prophetin; ver« 

• >> ^mochtV nicht! 

Und Debora stüAsete sich auf die Harfe. So sprach sie: 
Lerne! Denn viel mufst du. von der Auferstehimg der 
* Todten^ 

Lernen ! Du brauchst viel Trovt Ides Todes ! denn, Tabitha, 

Ist dir SU sterben gesetzt. Der Erstgeborne der Todten^ 
W&rVund ist dereinst der Entschliafaen allmächtigem Wecker. 
Nur. mit leiserlÜage, daCs flu zu der Erde zurückkehrst, 
Vnä mit süfsem Erwarten der zweyten Schöpf ungaus Staube 
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Mafst du dich niederlegen, and sterben. ; Den schreckt 

nicht des Grabes 
Offene Nacht, nicht Erd* auf den Leichnam mit dumpfem 

• Getöse .,-''- 
Niedergieworfen, nicht StiHe verlassener einsamer Gräber, 
Koch der Verwesung Bild, wer, wenn diefs alles sein wartet; 
Wcdfs^ dafs Gott ihn dereinst in seinen Himmel hinaufruftj 
An dem Tage der grofsen Geburt in das Leben der Engel/ '^ 
Also sagte bebora; nnd nahm die Harfe von neuem: 
ITnd; sanftlispelnder- Laut, und unsterbliche Stimmen 

'entflossen 
Ihr^ fliegenden Hand, und ihrem lächelnden Antlitz. 

Was empfand ich, als nun das neue Leben mich aufhub 
Aus der blumigen Gru'f 1 1 mein Staub Unsterblichkeit wurde l 
Aus der Cherubim Chören zu mir die Verklärung herabstieg ! 
Wie erbebt' ich! (Sie bebte von neuem, und ward zu, 

Schimmer.) 
Welcher Seligkeit Schauer durchströmte mein innerstes 

'^ • • Leben ! • 
Welcher Glanz vrar mein Glanz! In. welcher Herrlichkeit 

- . Lichte 
Wohnte mein ewiger Geist! Ich wandte mein Antlitz, 

• und suchte- 

Dessen Thron , der von neuem mich schuf. Er war mir 

nicht sichtbar; 
Leises Wehen nur. Säuseln. der Gegenwart Gottes, umgab 
\ mich. ' ^ 

Ihre HimmelsstimmtB verlor stets sanfter dem Ohre ' • 
Sich, dem Auge der Schimmer» Da blieb voll Blässe deif 

' Freude , ^ 
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Tabitha stehen;. und nun schwieg auch der HflrfeNatMaut. 
Gedör von sanftem Hei^zen'i und gleich empfindlich der 

Freude ■ . ;. 

Und der Traurigkeit, aber audi festes Entschlusses, dem 

Gebifer, 
Auhe gab' er ihm,, oder Schmerz,. sich su i^ntei:werfen ; 
Gjedor Iqbte verborgen , und glücklich ^mit der Geföh^rtiu 
Dieses Lebens nicht nur, auch jenes ewigen Lebens. ■- 
Wie sie sich liebten, wuisten tiur aie, und wenige Freunde. 
Weggewandt von dem Leben am. Staube , besprachen sie 

oft sich 
Von der künftigen; Welt, und; vop der näheren Tr^ttnung, 
Oder noch fernen, auf der Reise. 2iir fleimath im Himmel. 
' Liebend wünschten sie sich, doch wagten sie das nicht 

zu.hj»ffen, 
Waä so wenigen 'Ward., mit einantder hinüber zu wallen. 
^Hen ! ihn hattst du ersehn, zu des dunkelen Thaies Eingang 
Sie zu geleiten. Sielagzusterbeni^ Das glaubt* er zo sehen; 
Abererwufste/dafs du aus gröfi^n Gefahren erretten, 
Tödtten könntest in kleinen. Jtzt kam, der eilende Tod kam 
Näher, uhd wurde gewifs. Sie richtet von Gedor gen 

' , • Himmd 

Ernst ihr Auge, dann wieder auf ihn von dem Himmer 

» herunter^ 
Wieder gen Himmel von ihm. So erhub sie zweymal ihr 

Auge.; '- ;■; 
Niemals sah er Blicke, wie die, es wurden ihm Blicke, 
Gleich den ihrigen, nie beschrieben, voll feyrliches Ernstes, 
Und der innigsten Wehnbuth, und bächtiger Überzeugung 
Jenes ewigen Lebens. Ich sterbe! verlasse dich! gehe 
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Zu der nämlosenRnfa! wars, was sie redeten ! wars nicht! 

Stärker warSy auausspi^behlich ! Hier ornfst' er der Mensch- 
heit erliegen; 

Oder ihn mnfste mit mächtigem Arm der Helfer erheben! 

Und der Srfcarmende thafs. Der seh wache Sterbliche fühlte 

Sich der Erde gewaltig' entrissen, und nahe dem Eingang 

Za der Herrlichkeit, welche sich seinierCidli schon aufthat. 

Und er trat' zu ihr hin mit mehr als Ruhe , mit Freude ! 

Legt' auf ihre Stirne dje-Hand, und begann sie zu segnen r 
Wandi' hinüber im Namen des Herrn , der Abrahams 

Gott war, 

Isaks, und Jakobs, im Namen des angebeteten Helfers!' 

Ja sein Wille gescheh', es gescheh sein gnädiger' Wille ! 

Und sie sprach mit der Stimme der Zuversicht, uiid der 

Freude: 

Ja, £r mach* es, wie Er es beschlofsl Gut ifrird Er es 

machen l 

Gedor hielt ihr die Hand: Wie ein Engel, hast du geduldet! 

Gott ist mit dir gewesen! Mit dir wird Gott seyn ! Gewesen 

Ist mit dir der Alibarmherzige! Dank sey, und Preis sey 

Seinem herrlichen Namen ! Er wird dir helfen ! Ach war' ich 
* " Elend genug, ihm nicht zu dienen ; so dient' ich ihm heute. 

Sey mein Engel; läfst Gott es dir zu ! Du wärest der meine! 

Sagte Cidli. Sey nun, du Himmelserbin, mein Engel; 

Läfst der Herr dir es zu. Und liebend erwiederte Cidli: 

Gedor, wer wollt* es nicht seyn? Voll Mitleid, mit 

freudigem Tiefsinn , 

Schwebete Rahel um sie, die beliebte des Pilgers ausKanan, 

Und die Mutter des Sohns der Schmerzen. Sie war dir« 

CidU, 
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Noch uasicbtbat: allein jda dein Haupt su dem .Tode 

dahinsankV 
Sah delh lächelndh^echender Blick die Unsterbliche stehen; 
Und du machtest dich auf, zu deiner Gespielin sa kocninen. 
Doch mir sinket die Hand, die Geschichte dei^Wehmu^th 

' ' 2a enden! 

» • - 

Späte Thräne» die hentenoch flofs, JBerrinn mit den andern 
Tausenden 9 welch' ich weinte. Du aber, Gesang von 

fileibi und ströme die Kli^fte vorbeyi wo sich viele verlieren, 
Sieger der Zeiten, Gesang, unsterblich durch deinen Inhalt, 
Eile vorbey, und zeuch in deinem fliegenden Strome 
Didsen Kranz, den ich dort an dem Grabmahl von der 

Cypresse 
Thtänend wand, in die hellen Gefilde der künftigen Zeit fort. 
Unter 19 oria's Sjcbatten erhub ein schallendes äaus sich 
Über die andern empor , einst fürchterlicher zu stürzen. 
Jenen verkündeten Tag der grofsen Adlerversammlung ! 
Auf den stilleren SÖUer war der reichen Bewohner 
Einziger Sohn gestiegen. Er war in der Blume des Lebeos, 
Aber ein Jüngling voll Ernst, die Freude seiner Gespielen, 
Und der Mutter Entzückung! Der Mond, enthüllt vom 

Gewölke, 
Ging jetzt über der hohep Jerusalem, und dem Moria 
Uuhig einher, und schimmerte sanfte Gedanken herunter 
Denen, die noch im Schlafe» dem täglichen Tode, nicht lagen. 
Dir vor qllen, o Stephanus, Jüngling voll Tiefsinn. Er wallte 
Leis* in den Labyrinthen umher, die des Sehers Geschichte, 
Welchen Bethlepn gebar, um seine Seele, je mehr sie 
Forschte, jegröfser, und unaus^ängUcher herzog. 
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l^ocklqlithgseln dudkleres Haar auf 4ein leichten Gewai^de, 
Das ihn umflofs , und anC der gedankenstützenden Rechte, 
AU er SO' nachsann , -^at ein' Jüngling» herauf: Sie haben 
'Mir die Quelle geschöpft» mich gesalbt, (Arabiens Stauden 
Duftet* er) haben n^ich schon durch leichteSpeisen erfrisebet. 
Keiner Erqnickungen mehr, nur dieses heiteren Abends» 
Dieser Hübe bedarf < ich , noch. St. Sey mir» o Pilger) 

gesegnet ! 
Unserer Hütte Friede sey dein ! P. Geltebterer Altern 
Einziger Sohn» ich bin von dem Meer herüber gekommen». 
Habe vieles erlitten. Sf^h du mir, redlicher Fremdling, ' 
Was dulittest» erzählest» mufs ich dich fragen: Vernahmstdu 
Sdion^ Toa Jerusalems grofsem Propheten -die ernste 

Oeschichte? 
Ihm antwortet Jedidoth mit schneller geflügelter Stimme : 
Ach Ton dem heiligiän Mann» d^ gestorben ist wegen der 

Wahrheit» 
Wegen der höheren Wahrheit» die Er» nicht Moses» 

• uns lehrte? 

De^» (Es yerbceitet eilender stets in Salem der Ruf sich!) 
Der Ton den Todten erstand» noch mächtiger ^ sie au 

beweisen? 
St« Fremdling» Staunen befallt mich bey deiner Rede. 

^ Der Wahrheit 
Mirt3rser war** er gestorben? Das sagst du, und kommst 

doch you fember» 
Kommst, ein Waller des Meers. WurdV euch denn, was 

- er uns lehrte » • 

Auf den Inseln erzählt? J. Wo; was er lehrt*^» uns erzählt 

ward'» 
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XV* G. V. 511 -— 530- ^ — 

Sag^ ich^lieriiach; jetzt iafs midi dieh auch, o Stephaiiar 

fragen « / - . 
Wenn du nun wüfitest, dafs er, tuAhz nur ^in Zeuge der 
^ Wtthrlifiit, 

,Bafa er , ein gtöfserer noch, ein Versöhner der Mens^en, 

^.'. . gesterl»en, 

J[Jii4 von dem TodV erweckt sey; o würde dein blühendes 

Leben 
* Dann zu theuer dir seyn , die grofse Wahrheit zu zeugen? 
Würdeist du, bis an den Tod, weinn unsere grauenden 

' ; ' Häupter 

Durdi die leise Hand der Natur zu dem Grabe sich neigen. 
Würdest du diefs dein Leben, so lang', o Stephauus, 

Udieii? 
Oder es früher geben für den^ der das seine zuerst gab ?k 
St. Was ich thäte, wdfs Ootti was ich aus inni^terJBeele, 
Und mit jedem entflammten. Verlangen ' wünsche, das 

Weifs idhi . • • 

J, Und was wünschest ! du denn, du edler Jüngling? 

St. O nenne ' '^ - 

Mich nicht edel , den scHwachen und sündigen JamgUng, 

du Pilger, • 

Per so erhabene Dinge mich fragt: Wie ich den Erretter 
Lieben wolle? wie ich entschlössen sey zn beginnen 
Jenes ewige Lebien? Ach der mein Herz mir erschüttert. 
Meine Seele beseelt, du Wunsch voll süfserBntzückung , 
Würdest du mir gewährt ; so strömte, tou Jesus zu zeugen, 
Diefs mein jugendlich Blut aus allen Quellen des Lebens ! 
J. Kicht dich m^hr. zu «entflammen, ach dich zu belohnen, 

du Wdiev ^ 
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XV. -O* V, 531 — 651. 

Kanftigcff Märtyrer t köre d^s siebenten JängUngs 

6e8cliichte. 
Qitiy ifan lockt* Epi^ldan, mit. ^edes Glückes Verkeifenng, 
Mit den GvfiCsfen der Welt, mmai^ost!' Er sandte vergebens 
Seine Mtttta:'; die Heldin^ zu ihm. Die sprach zudem . 

i Sohne : ^ * 

Ach! du lieber /du jüngster y du einziger übriger, den ich 
Unter mäitem Herzen getragen y gesaugt drey Jahre, 
Mütterlichmühsam erzögen , mein Sohn , erbarme dich 

meiner! ' ^ 

Und o sckau' zu dem Himmel empor, herab auf die Erde, 
Alles diefs bat der Herr, er hat den Menschen gescha£Fen! 
Darum erbarme dich meiner^ und stirb! Entschlossen zum 

Tode, - 
Rief ev^ als seine Mutter' noch sprach: Was harret ihr, 

Wüther? 
Und, Epiphan, du entsetzlicher Mann.! wirst du dem 

Gerichte , 
Du dem Allmächtigen dj^nn entkommen? Das ewige Leben/^ 
Haben meine Brüder nun schon^ die nicht lang', und wenig 
Litten ! Er starb« Dem Erzählenden waren sein Angesicht ^ 

Schimmer, 
Strahlen die Augen geworden! Und StephanuS zittert*, 

und weinte. 
J. Werth sind deine Thränen mir, Jüngling! Ich zählte 
I . sie alle! ' 

i St* Eines Sünders Thräiien ? so irief iet Jüngling, und bebte. 
J. Eines Sünders, allein den Jesus Opfer entsündigt. 
Und in das AUerhelligste führt. Jetzt blickt' auf diebeyden 
Jesus, der Aufersttfndne , vom hohen Tä\So\\L€\?^\ä^x ^ 
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XV. G. T. 56a T- 57^. 

Sah den Sterblichen stehn in des Monde» SehimiDer» io 

eignen 
Dich| Ulisterblicher. Schnell^ «la«a«inken Stephanns anfi^, 
Und der Erscheinung erlag , rief noch ledidc^ herüber f 
Ich war'Sy himmlischer Brnder, der sich der Jfutter erbarmte. 
Dort, (schon schweb^' er empor) dort lernt* ich, was 

Jesus euch lehrte. ' 
»Und er stieg zu dem Hin&mel hinauf^ und verschwand ia 

den Wolken. 
Barnabas Joses , ein Leyi von Cyprus fernem Gestade, 
«Ging zu dem Jordan hinab, den Acjiery dea er dort batte^ 
Anausehen, wie weit den Keim dßr Frühling getrieben; 
Welcher Fruchtbarkeit Hoffnung die schwellenden Saaten 

Ulm gäben: 
Und er wallet' idlein. Nicht lang , ^o kamen Saphira, 
Und Ananias zu ihm , und wurden seine Gefährten. 
Auch sie rief die keimende Saat in des Jordans Gefilde. 
Und sie kamen zum CedernJ>ache. Die schöne Saphira ^ 
. Setzet ihren verauche nden ;Stah mit wankenden Händen 
Oft an die glatten Kiesel, . eh sie hinüber zu gehn wagt. 
Und schön ruhet sie ans auf einem Stein' an dein Bache. 
Neben ihr safs Ananias auf einem andern, und Joses 
Stand vor ihnen, Sie ßafsen an ihren künftigen Gräbern« 
Ach| ihr wufstet es nicht, dafs bald nun auf diesen Steinen 
Eurer Leichname Tra^r, erschrockene Jünglinge, ruhen, 
Weggehn würden, ohn'etich zu der Auferstehung zu segnen. 
Aber er wuCst* es, der \^zt mit dem grofsen Täufer des 

Mittlers 
SchiKrd>end neben euch trat, Elisa. Er stand ungeaehen 
Mit^ Johannes bey ihnen. .0 w'iv' \nd«mW«hen des Kidron 
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Xy. G. v^ 577 — 599. 

Stimiiie gekommen» nad hätte die ayineD,: anf Zukunft 
3ndy gewannt darch dafrDooiierwort des koken Apostels : 
cken würdet ikr liickt, Gott würdet ikxlügen ! so wäre^ 
mlleickt ikr Grak nitkt gewesen! iDojck, Hülle vdr 

. (Lottes 
tn, da Jiängest kerak, ^nd dick keket einst das 

Gerickt nur. 
nd krack Sapkira von ikrem Grake des Früklings 
Blumen V und gak sie dem erndtesiniiendeu Manne, 
sie kamen kinak zu ikrer.Saat. Ananias 
h YQU det Fülle der Akren^ und tkrer Frucktkatkeit 

Wertke. ^ , ' > 

freuete sick der Erndter Freuden, wenn iknea 
Ick ^cf Akend läckelt» und sie in der Küklung sick 

. letzen; 
i sie, mit. klauen Kränzen, die u^ter dem wankenden 

Haldie 
isen, kekränzt, in mutkigem Eeikn , kesckattet Tom 

Olkaum, 
izen, dafs sie die Last, und des Tages Hitze getragen! 
JokanneS kegann: Auf, lafs uns iknen eräckeinen!« 
antwortet ElisTa: Wemwillstduersckeinen? dergrofsen 
r Besitzer? oder des sckmaklen steinigen Ackers? 
rden^ £. Und ipk, antwortet' Elisa, ersckeine nur Joses, 
im kergickten Acker die Saat der Kiesel erdrücket, 
rd Ananias ein Ckrist ? das frag' ick dick, tkeurer Elisa, 
i das wird er ! J. Woklan , lafs , uns dem Ckristen 

ersckeinen! 
t er weniger gut; so kedarf er, geleitet zu werden, 
', als Jose». E. Ick sak: Er w«^xd^<&wc^^^M!»\j%TÄ.«b^^ 
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XV. G. T, 600 -^ 6fi2. 

Seine ^agscbal fürobterlicli steigen. > Wir würden ihift; 

• hänfen 

Seine Gericht', 4ind zu gröCserem Zorne Gattes ihm werden. 
An dem Tage der schreibenden Hand, wenn wir ihni 

erschienen! 
J. Würdien wir Ihn nicht erretten ? erwiederte leise Johannas. 
£. Komi|i denn, sprach Elisa, und lafs uns dem Christen 

erscheinen; 
Aber nicht, als' Erstandne des Herrn. 'Sie schwebten nach 

Salem. ' 

Ananias, und Joses, und ihre Begleiterin gingen. 
' Auch nach Salem zurück. Da sahen sie nah an dem Tempel 
, Einen Blinden , und Lahmen in stiller Traurigkeit sitzen. 
Und die Armen redten sie an , zwar voll von- Wehmuth, 
Aber nicht mit Ungestüm, mit Würd' in der Bitte. 
Sanft gab Joses^ und liefs ^ie Gabe die Linke nicht wissen; 
Mehr Ananias, und weniger doch. Das Mindere warf er 
Noch dazu mitVerdm^fs vor deuFufs der leidenden Armen. 
Und sie waren vorübergegangen. Du siehest nun, sagte 
tAx dem Lahmen der Blinde, dafs er der Erscheinung nicht 

werth ist. 
Und der grpfste derer, die Weiber gebaren, der gröfste, 
Weil er der menschlichste war , als er Elisa vernommen, 
Schwieg! Jetzt hatt' er vollendet des furchtbaren Schwei- 
gens Urtheil, 
Und er sprach zu Elisa : Du sähest ihn wägen! was sahst du? 
E. Christen sah ich versammelt, und Kephas unter den 

Christen. 
Jeder der himmelnahen Versammlung verkaufte sein Erbe, 
Gab es gu, Aller GebraucYi. \}nd. Sheet einer war Joses;^ 
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Xy. G. T. 6a3 -- <J4J. . ' 

Et verkBnf te den Acker , d^a wir geseheo , nnd . legte 
Za der Apostel Fiifsen das^SUb^r. . Auch kam^Afiaxilas, 
[.Aber einbrachte nicht alle^* Da sprach za dem täuschenden 
■ .;•:. ■" - :'.Kephäfi: •^\' » . ^• 

Warum erfüllete Satan .dein Herz, Ananias, dem Qeist« 
&atteß asuMügeoi und^^ir irnndes AcKeraSilbaKeüiiehmen ? 
Bein war. eip,' und dil koa^leet ihn behalieoi.igekählt ^ar 
Auch dasSHber noch drin^vWatunt erkvli^edsinrHerz sich 
Dieser Thai? Nkht Mensehen hast du, Gott hast du gelogen ! 
Als Anariias ¥on Petru^ die Oönnerworte^Ternoiiimen,/ 
Stürzet' er nieder,: und rst^rb^ und Schrecken befiel ^ ihä 
•:.::.!; es^sal^B«-: "•" »■ ^ . - 

Jünglinge nahmen ihn au£^/nlQd trugen ihn weg zum 

Wenige 'Stauden^ da kam daa W'eih AnaiüaSy Saphira,. 
Und sie hatte von dem? lüi^t gehört, so vor Kurzem 

.:?». M^Ii>> •'*•. .{[^«ohelbn, war. '■ 
Petrus fr^te sie : Habt «Ivr daS'^F^ld so theuer verkaufet? 
Ja so theuer! erwiedette sse^ Da sprach zu ihr Kephas:' 
Warum verbandet ihf euidi:,! d^ .Geist des Herrn zu 

^ * ..Ttersnchen.?-^ ^ 

Siehe, scboiv aind die ^üügUnge, die Ananias begrtiben, 
Vor der Tb ür, lind bereit, lauch dich zd deofi Grab^^u tragen. 
Sterbend sank. sie vorKepbaä nieder. Die Jünglinge kailien. 
Fanden sie todi, und trugen sie weg, dafe sie neben deitt 

* ' • Manne * ' 

Sie begrüben. Entsetzen bsRel: die ganze 'Gemeine,- 
Und wem sonst die Geschichte der ernsten Gierechtigkeit 

kund ward. 
Joses hatte sich jetzö von den Gefährten gesondert. 
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XV.' G.' V.: Ö89 r- 707. 

Lieg\ vitd^schmachte, .4ick za ^rkenneii» «nd den 9U 

«rkenoen^ 
Den wir in «einem Grabe nic)il.finden* Ach wenia dieletzte 
Meiner Sonnen nun' kommt » wird es N^cji«^ auch dnua 
/. . hödx in mir sejrn? • 

Tag ecst^ :wenu Ae himh ih die Oceane sich seskk$%% 
Oder gar noch trübere Nacht ? Das Volk der Erwählung 
Nennet den Wt^ saldem.iGrabe» vor dem and^ sie sich 

-e«tsetxen, '. 

Einen Weg dnrch ein finsteres Thal. So tragen denn alle 
IhreLasteikt die Gott «erleuchtet^ unddieersidhselbsl^läfst? 
Aber. la(s: mi^h nicht mir, und erleuchte mich] Schrecken 

' j des Todes 

Schrecken mich nichts wenn da mit deinem Lichte mir 

leuchtest» . .., 

Nun du Fels in Meer, in dem tiefen Meere der Zweifel, 
Du Gedanke: Der. Wille gescheh des ersten der Wesen! 
Sey liuch jetsb:, wie oft du bchon warst ^ mir geängsteten 

)A« Zuflucht! 

Werde denn. sdnft, a^u verlangende Seele! fieiteirt mich» 
■ « ■ • '' * • ' .V . . Düfte, ;.',•''.• ; 

Und, ihjrfasb^tt des Frühliugs, mich auf! Dodi neb«;u 

dem:. Grabe 
Dessen, welcher vielleicht v.m<:ht unter den Todtea mehr 

schlummert, . 
Lächelt der Frühling ja. auch. Was säum' ich, mich. dort 

, »■' ' f . zu erfrischen,. ;. ■ i i 

Wo mir ein wenig Schimmer von fern der fragenden etwa f 
Einer, der dort um ihn weinete, zeigt. Set delikt «i^ 

, »ii|d winket. 




. . XV* G. V. 70Ö — 750; 

* ihr von weitem zu folgen^ Sie ging ^^cjion gegeii das 
. ' ' Grabmahl ^ , 

Ans der thürmenden Stadt. Sie sahn su dem Felsen herüber 
Rahel kommen 9 und Jeminat Hiobs des aii^geprüfteo. 
Und des wiedergesegneten Tochter. Die Seligen sprachen 
Unter eiiiaiider : J. Sie kommt, auf die wir warteten, Rahel, 
Die zu dem Himmel binanf aus ihrer Napht arbeitet! 
Läfs sie uns leiten« Dein führender Bngel, Portia, § ah si^ 
Menschen werden^ wie wir, zwo Pilgerimien des Feetes* . 
Griechinnen schienen sie niinf und waren h^rübn* gekommen 
Von den Inseln , der Töchter des Archipehgos Einer.^ 
Und sie kamen einher, mit leichten Stäben « mid PorpUT' 
Flocht ihr rnhendes Haar. Sie gingen die HömeriB tangsAm, 
Und in Gedanken vertieft, vorüber» Doch Portia wandte^ 
Sich nach ihnen herum , und sprach: Verweilt, wenn ihr 

dürfet. 
Pilgerinnen. Ihr irrtet an diesem Grabe mit Tiefsinn. 
Kanntet ihr, den es vor wenigen Tagen noch deckte? 

R. Wer bist du ,' 
Die du uns fragest ? Du scheinst mir der Israelitinnen keine. 
Biat du vom Kapitol , dem schrecklichsten Hügel der siebeui 
£ine der Herrscherinnen, sD lafs uns, und spotte nicht uuser^ 
Römerin ! P» Dessen spotte der HocberhaBne des ^immels, 
Welcher sich uuterwindet zn spotten der redliobeii 

Unschuld! 
J[ennet mich mehr ! Zwar bin ich Pilatus Gattin , doch 

würd' ich . ' 

Tief erniedrigt mich sehn, wenn Ich' euer zu spotten 

vermöchte. 
Kropii«. W* V. B. Me«s. III. B. ^n 
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XV.: G. V. 751 ~ 765' ^ 

Sßyd ihr nicht| an/iibeten, vom fernen Meere gekommen? 
Und ich sollte^ mit niedrigem Spo|:ty die Frömmigkeit 

' , ' lohnen? • 

Redet mit mir, damit * ihr mich kennet. Diefs Grab des 

• . . Todten, 

Über eure Vermuthangen , ist es mir theoer und heilig ! 

Kam der Ruf «uch z\x euch : Er sey erstanden vom Tode, 

» 

Den es deckte»?. J. Du denkst von Jesus, Jemina redte. 
Ab wir Jieine von auch , die Götter glauben , noch fanden ! 
Und du verdienest von uns, dafs wir mit der offensten Einfalt 
Zu dir i^eden , und; ruhig erwarten, wie du es urtheilst. 
Mehr noch kam^wie nur Ruf, zu uns, und meine Gefährtin 
Hier hat' Eine der frommen gesehn ; der war er erschienen. 
f.. Red% o glückliche, welche die mehr noch glückliche 

Fromme,' 
Seine begnadete, sah. Ist sie noch in dem Leben des Elends ? 
Hat er sie nicht hinüber ins bessere Leben genommen ? 
R. Magdalena Maria, so^heibt der begnadigten Name, 
Lebet noch liier. Sie sucht* ihn im offenen Grabe vergebens. 
Irrt*, und weint'^ und erblickte, wie es ihr dauchte, den 

Gärtner; ' 
Denn die werdende Mprgendämmrung deckte die Bäume. 
Aber,- wie k&nu ich die freudigen Schrecken der frommen 
. * bescl^reiben ? 

Sieh, er wendete sich, und nannte mit himmlischer Stimme 
Sie bey ihrem Nai^j^n , mit seiner Stimme : Mdria ! 
Nieder sank sie zur Erde«, Rabbuni! bebte sie ihm zu. 
Lag, und hielt mit Thranen, und küfste des Göttlichen Füfse; 
Und er gab ihr Befehl. F. Hör' auf, mir werden der Freuden 
Sonst auf einmal zu viel^ und ich unterliege ! J. Du siebest. 
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XV. G. T. 756 ~ 77a- 
Kabel, sie bebt\ hör' auf! .P. Isfc der dein NaiiTe,' Geliebte? 



Kabel, s.o heifsestdu? Rahel, wie bast du mein Elend 

^ gelindert! 

Ach erscbienen ! genannt bey ibrem Namen Maria , ' 
Und mit bimmlischerS^mme, die auaerwäblte der Wonne! 
Wer empfindet ibr nach, wie selig er sie gemacht bat! 
Bringt sie mir b^r, damit ich zu ihr aus meinem Schmerze 
Mein ermüdetes Haupt erbeb', und sie weinend bewundre, 
Weinend! Denn von d^r Quelle der Ruh, die über sib 

strömte, 
Wird kein Tropfen mich kühlen«! Zu Abrahams Volke 

gehör' ich 
Heidnische Römerin nicht, viel minder zu jenem Geliebten 
Unter den Töchtern Jerusalems, denen der Sieger erscheinet, 
Siehe, der grofse Sieger des Todes ! Warum belohnt ihn 
Kein Triumph? kein hoher Triumph, dais Jerusalem balle? 
Dab der Sion davon, und des Tempels Wölbungen beben ? 
Warum tragen sie nicht vor ihm her die Bilder der Vater? 
Ganz Jttdäa , auf goldenen Stäben , Abrahams Bildnifs, 
Daniels , Uiobs , und Moses , u|id deins 9 der Jünglinge 

kühnster. 
Der zu der Erde den Riesen, von IsraelsNacken das Joch warf? 
Warum weint ihm nicht nach, wer lahm war, und gebet? 

wer taub war , • 

Höret? blind war, ,und sieht? d^m Wunderthäter, wer 

todtwar^ 
Und nun lebet? dais nie ein Triumph, wie der seine, 

gesehn seyl 
Keiner, der stol^ die siegenden Hügel umzog, und^den Lorber 
Niederlegt' in dem Hapitole, bey Ju^vtet^ Oo\^ä^\lV 
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^ JjiV. G, V, 779 — Ooo. 

Doch wo verlier* ich mich hin-? Sein Reich , das hört* ich 

]a selber, 
Ist nicht von dieser Welt. Entsunken dem schv^ellenden 

Wunsche 
Nach Triumphen, wie jene, die Blutvergiefser belohnten, 
Schwung si«^ sich auf in erhabnere Höhn, und schwieg, 

* voll Betrachtung 

Eines Reiche der künftigen Welt, Da sie Jemina sahe,^ 
Wie sie in diese Betrachtung versank, mit d.es freudigen 

Ernstes - 

Hellen Geberde f vergafs sie beynah in ihrer Entzückung, 
Dafs sie Sterbliche noch , bey einer Sterblichen stünde. 
Denn die Schönheit der Abendröthe glänzt* auf der 

Wang* ihr, 
Und ihr Lächeln im Blick. Allein- da sich Portia wandte. 
Und sie zu sehen begann, verlieüs der Schimmer sie, wurde 
Schnell sie zur Filgerin wieder, und lehntet sich ruher 

bedürftig . 
Auf den stützenden Stab. Doch liefs die Wonne, aus der sie 
Hin in Müdigkeit sank , in der hohen Portia Seele 
Ein Erstaunen' zurück , daCs sie zu fragen verstummte , 
Sanftes Erstaunen, und Zittern, und schnelleres Athmen, 

und Tiefsinn ; 
Und sie schwieg noch immer. J. Wie freut* ich mich 

deiner Betrachtung 
Über das Reich der künftigen Welt, und dafs dir Triumphe 
Dieser Erde zu klein, für deh Herrn der Herrlichkeit^ waren ! 
Du, die traurig nicht mehr, nicht mehr ein Spiel der Verirrung 
Seyn, die sich freuen sollte, dafs wir dir sagen, derTodte 
S^ erstandenl und -dir vielleicht die Zeuginnen selber 
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^ XV. G. T. 8oi — 823. 

Sagen werden , sie hätten den Herrn des Todes gesehen ! 
Jemlna sprachs , und sah Ihr mit glänzendem Lächeln ins 

Antlitz. 
• P. Mir? So atbmete Portia sanft, mit leiserem Lante. 
J, Weichet, Zweifel, von ihr! Der Ewigkeiten Beherrscher, 
Der von dem Anbeginne das Reich der Himmel beseligt, 
Sey dein 6ott J er, der dich geschaffen hat, sey dein Erbarmer! 
Denn dn brachstmir mein Herz , Jehovah sey dein Erbarmer ! 
Thränen stürzeteu, dafs ihr die Stimm' erstarb, von ihr 

nieder, 
Ab ihr auf die Stirne die Hand die Unsterbliche legte , 
Und sie segnete. Portia sprach, da die Stimm' ihr zaräckkam : 
Leite mich, wer du auch bist, der begnadeten Sterblichen 

Eine, 
Oder Eine der Himmlischen, die den Menschen erscheinen, 
Leite, was soll ich thun ? o führe du mich zu Gott hin J 
R. Hörtest du, Portiar, schon, dafs Todte mit Jesus erstanden ? 
Fragte mit ruhiger Stimme sie Kabel,* mit. schneller die 

Heidin : 
. Ach was sagest da mir? Erständen Todte mit Jesus? 
K. Ja , der Ruf beginnt zu erschallen , es hätten mit Jesus 
Todte das Grab verlassen, und die erschienen den Frommen, 
Die den Göttlichen liebten. P. G lasset mich meinem 

Erstaunen 
Mich entreifsen, und mich besinnen! Zu viel der Ent* 

zückuug 
Schwindelt um mich! Erstanden ist er? erständen noch 

Todte? 
'Er erscheinet, und sie? O Tag des Lebens, an dem ich 
Diese Wunder Gottes erfahre! R,. "Wit -wckAXcii ^vöolV^^xää^ 
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Fortia. Sache äieniclity die Christus sehen ; du findest 
Doch sie, nicht auf. Er wird, wen er dir senden will, senden, 
Dafs sie dix* zeugen voil ihm ! In Galiläa erscheint er, 
Aufser der Zeugen ersteui ^noch andern ; in Salem nur ihnen. 
Diese geheiligten Erstlinge werden/ umher auf der Erdey 
Was erthati und lehrte^ verkündigen, werden ihr Zeugnifs 
iPreudig mit ihrem Blute bestätigen, dann der Treue 
Ewigen Lohn einpfahn*an dem Throne des grofsen Belohners t 
Eile nach Galiläa^ Wenn du ihn selber nicht siebest. 
Wird er dir doch von denen, die er begnadete, sendenl 
Und nun müssen wir dich (sie läclielten Liebe) verlassen. 
F. Ich beschwör' euch bey Gott, der auch mich begnadete, 

bleibt noch. 
Ach verlafst mich noch nicht, und sagt, o saget: Wer 

seyd ihr? 
Zwar ein Gefühl, wie heins mir noch ward , erfüllt mich 

mit Ahndung, 
Hebt mich empor , und umgiebt mich mit süfser Vermii^ 

thungen Schimmer, 
Dafs ihr Unsterbliche seyd ! allein ach sagt es mir selber^ 
Dafs ihr es seyd, damit auch nicht Ein Wölkchen mir bleibe. 
Welches den werdenden Tag ia meiner Seele verdunkle. 
Gott belohn' euch dafür, mit seines Himmels Gewifsheit! 
Und sie blickten vor Freude sich an, und blieben. Wir wollen 
Beten dich lehren t und knieten mit ihr an das Grab des 

Erstandnen. 
Vater unser im Himmel , dein Name werde geheiligt. 
Zu uns komme dein Reich! In dem Himmel geschehe dein 

Wille, 
l^nd auf der Erdel Verleib uns unsere tägliche Nahrung. 
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Xy. G. r. 848 — 807. 

Wie dem^ Scfa uldiger wir vergeben, y ergieb oiis die Scbulden ! 
Führ' 1IUS nicht in Varsachangen , sondern erlös' ifns yoni 

Bösen ! . 

Denn das Keich ist dein, und die Macht, und die Herrlichkeit l 

Amen. ^ 

Als sie endeten , und : Dein ist die Herrlichkeit ! riefen. 
Und zu dem Himmel erhüben die ausgebreiteten Arme, 
Hüllten sie schnell in Schimmer sich, und entschwebten 

dem Orabmahl • 
Leicht in den Schatten der Bäume dahin. - Sie sahen mit 

Lächeln 
Oft sich noph um nach Fortia , wonnevoll über der Heidin 
Sprachlosen Freude. Sie blieb in dem Staube kuieen, und 

streckte. 
Unvermögend sich aufzurichten , nach ihnen die Arm' aus. 
Jemina war, und zuletzt auch Rahel verschwunden. Vom 

Auge 
Portia's rann die Freude nun über die röthere Wange , 
Und sie erhob sich, leicht wie ein Laub, das Atbmen der 

Luft hebt. 
Vater, das Bleich ist dein, und die. Macht, und die 

Herrlichkeit! Amen. 
Also eilte sie betend hinab zu Jerusalems Thoreii« 

Eine der schwermnthsvollerea und zu empfindlichen 
y Seelen, 

Die , des Guten , das sie empfingen , schnelle Yergesser, 
Und Vergröüserer , oder auch gar Erschaffer des Elends, 
Diefs nur denken, in diefs mit grübelndem Ernst sich 

vertiefen, 
Beor hatte sich von den Menschen ge&oivd«\l ^ ^vA V^\ft^ 
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XV. G. V. 868 -^ flpo- 

lu der EinsanKeif. Wie der Frohgeschäftige gerne 

Mit dem kommeaden Tag' aufwacht, so scheucht* er den 

Schlainmer 
Gern um Mitternacht.. An der Hütte fernem Eingang 
Nährt' er ein wenig Schimmer, wie Todtenlampen in 

Gräbernf 
Jetjz:p hatt* er gegessen sein Brodt, fein Wasser getranken, 
Sich zu dem Grübeln gestärkt! So sinke dahin denn wieder, 
Wo du so oft schon wärest, hinab, zerrüttete Seele! 
Miifs nicht Elend rseyn? und müssens nicht einige tragen? 
Ja, es mui'^V weil es ist! und müfstens die Himmel nicht 

tragen; 
Läg'^ nicht auf uns ? Denn da mafs es seyn ; sonst warV 

nicht geworden 1 ' 

Aber warum? So oft ich frag*, antwortet mir keiner, 
Kicht in^ Himmel, und nicht auf der Erde; und so Ter- 

schwindet 
Mir der Trost, dafs es seyn muls ! Allein bey dem wankenden 

Tröste 
Darf n^ein belastetes Hers doch ringen nach dieser Antwort : 
Warum sondert es einige Menschen sich aus, undfalstsie 
Eisern an , upd hebet ^ie hoch aus dem Strome , und trifldt sie 
Mit zermalmendem Arme ? mich mit zermalmendem Arooke ? 
Ward iqh. nicht blind geboren ? und lebt', ein Blinder, 

/^ so lange ? 
Zwar gab Er dem Auge den Tag, auch meiner Seele 
Einige Dämmrung von sich ; doch Nacht ist diese geworden, 
Deniuer ist todt ! entsetzliche Nacht ! Was hilft mir des Auges 
Kurzer Tag, da in Dunklerem wallt, als ^selber des Todes 
Thal Ist, meine Seele? Des Auges Blindheit^ o kehre 
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XVi ;G. r. Q^L — 912. 

Du nur wieder! leb kann mich, nicht melir des Anblicks 

der Schöpfangi 
liTicht des Strahls mehr freaeni der Sarous Blnme beseelet, * 
Und die Ceder Gottes ! Die Aben^d'ämmrang versenkt itaich 
Nicht in Empfindungen mehr, die sanft, wie sie seiher 

ist, waren. 
Ach der bin ich geworden, obwohl ans dqm nächtlichenOrafic • 
Meiner Blindheit* erweckt ? ^a der, der bin ich geworden!. 
Denn umnachtet ist mir die, noch viel blindere Seelp^ 
Als mein Auge soast war! «Denn ach, ihr Engel! (Ver- 

dankt es 
ITnserm Geschlechte, dafs wir die Unglückseligen wlirden ! ) 
Denn, ihr Engel ! ist Er nicht todt ? Ein ermüdeter Greis trat 
Zu dem Kläger herein. G. Gieb mir, o Beor, den Becher. 
Ich bin älter, als du, und duldete gröfsere Leiden! 
B. Gröfsere Leiden, als ich ? Nur älter bist du« Da nimm dir 
Meinen Becher. Ich kann zu der Quelle leichter mich bücken. 
G. Hast du auch Speise für mich , den wankenden Alten 

zu laben? 
B. Nimm den Brosam , und ifs. G. Du bist , defs freu' 

ich mich, Beor, 
Gegen andre nicht hart ; nur gegen dich selber verhärtest 
Du dein Herz, und willst dich nicht trösten! Dich )a 
L; nicht zu trösten, 

^ Forscht dein Verstand, und strebeb dein Herz. Ich kenne 

dich, Beor, 
War zngegen , als du die Schöpfung das erstemal sähest« 
B. Wenn du mich kennest, so kennst du den schwer- 

muthsvoUsten der Menschen] 
Desto schwermuthsvoller, je tneVir ä\e\\\?vS\ tcCw ^^-^^•a.'qj.v^^^ 
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XV. G. Y. 913 — -935. 

Das in mir zu beherrschen , was mich zu der Traurigkeit |ic 

. hinreifst. 1^ 

Aber wähne nur nicht| dal^s es mir an des Traurens ürsach |Ld 
Mangle. Den Heitersten stürzt^ ein Elend, wie meins» za IT 

der Erde! If^ 

War ich nicht blind seit meiner Geburt , und lang', und 

des Lebens 
Beste Zeit? Bin ich nicht au Einsicht blinder» den grofsen 
Göttlichen Mann zu erkennen , der Wunder zu thuu yoa 

Gott kam? jj 

Und wird etwa sein Tod zu neuer Erkenntnifs mir Licht seyn? jj 
Kennest du ui^n ein Elend, wie meins ist? und müssea Jl 

nicht fürchten, M 

Immer elend zu seyn , Elende von ihrer Geburt an ? ' j 

Ist nicht unablassender Gram des künftigen Bothe? |i 

Ach und straft der Gerechte nicht mehr, als anderer Sünden 1 ] 
Meine Sünden? Ich flache dem Tage meiner Geburt nicht; 
Aber ich wünsche beynah nicht zu seyn ! Hier endete Beor. 
G. Tbat er dir nicht auf Einmal, als du es am wenigsten ^ 

hofftest, 
Seines Allerhciligsten Vorhof, die herrliche Welt, auf? 
Ihre 1^'üUe der Segen , von seiner Sonne bestrahlet? 
Freuden hattest du da, wie der Immersehenden keiner 
Jemals empfand T Und öffnet' er dir in die künftige Welt nicht \ 
Einen Blick, als er sich den Sohn des Ewigen nannte? 1 
Wardiefs,.Beor, auchElend>? auch Sündenstrafe? Die Sünde 
Rügt er an dir nicht mehr, wie an andern. Die Herrlichkeit 

Gottes 

\ 

Wollte sttahlend an dir, du elendbeseligter, Jesus 
Offenbaren. Du warst, daCs ihr Zeuge du würdest, ^rkohren 
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XV. G. V* 936 — g6of, 

f Schon v6v deiner Geburt* So dachte der Ewige deiner! 

» Beorrief: Du verführst tn ich in neue Tiefen des Grübehis! 
Lafsmich! tief genug ist es da, wo ich liege! mein Abgrund 
Tief genug! Ha wärst du ein Engel Gottes, und sprächest. 
Wie da sprichst; doch fragt^ ic^ dich: Wie^ was Gott 

r im Geheimsten 

^ Seiner Terborgenheit thut, du, obwohl ein Unsterblicher, 

wüfstest? 
Denn ersinne mir etwas, das weiter ans dem Gesichtskreis' ' 
. Aller Erforschungen liege, das mehr den Herrscher verberge, 

Als : Elende zu machen, um herrlich durch sie zu werden ! 

1 

Und wie v/eifst, ^ Sterblicher, denn, des Ewigen Rath 6ey 
So zu handeln ? Wenn ein Engel mirs sagte, so glaubt' ichs : 
Aber, er schau' hinab in die ganze Ti^fel das würde, 
Selbst ein Engel umsonst mir sagen. Der Greis antwortet : 
Ist denn kein ewiger Lohn, du Zweifler? und sind denn 

nicht Stufen 
Dieses ewigen Lohns, die hinauf in die Himmel der Himmel 
Steigen? und kann, wen Ef um seinetwillen betrübte. 
Den denn Gott nicht belohnen ? der unerschöpfliche Geber 
Aller* Seligkeit nicht auch den? Du stehst an dem Meere; 
^ Sieh, Ein Tropfen kann dich, du Staub, i&it Fülle bestrÖmen ! 
B. Du erquickest mein Herz*, ehrwürdiger Alter. Doch 

wenn auch 
Cfott 80 handelt; wie darf so hoch ich v^ähnen. Ich sey 
Der Glückseligen Einer , die Gott mit Elend belastet. 
Sich zu verherrlichen ! sie mit ewigem Lohn zu belohnen ! 
G. Einer von diesen bist du ! Das weii's ich. Mit Überzeugung 
Wii'st auch du nun bald es erfahren. Denn Tag in der 

Seele 
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XV. G. T. 9*1 ^ 982. 

Wird es dir, freae dicht werden! Der Morgenrothe des 

schönen ''1 
Lichten Tages ich sehe schon ihre Schimmer ton ferne. 
Lafs^ eh* er kommt^ ans betend damit er betend dich ßnde, 
Gottes Tag. Sie sanken hin, und knieten in Staube, 

Hiob vorwärts an Beor: und Beor stammelte weinend: 

•IC 
Herr, UaiT, Gott! barmherzig und gnädig, bin ich d«r { 

' erkohrne, 

Elend zu seyn, damit du noch mehr dich meiner erbarmeat; 

• . . • .vi 

So'erh'eb* ich mit Danke mein Haupt» mit Danke gen Himmel, i ^ 

i 
1 

1 
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Dafs du dem Auge Blindheit, und Nacht der SeAe toU 

Schwermath, 
Dieses, Erbarmender, gabst, mit ewigem Danke ! Denn ewig 
Soll mein Jobel erschallen, dafs Gott, Gott so sich erbarmt J 

hat! 
Hüter des Menschen, ist sie nun bald vorüber, der Seele . 
Nacht? O Hoffnung, da neue, du himmelerhebeudeHofluuDg, 
Dieb empfang* ich vom Herrn! Gepriesen, Vater, gepriesen 
Sey dein herrlicher Name , des GnadevoUen Erbarmnng, 
Diese Uutter des hülflosen Kindes! Und wenn sich des 

Sohnes 
Auch das W^ib nicht erbarmte; so wird doch Gottsich 
- erbarmen ! 

Herr, Herr, Gott ! barmherzig und gnädig, gepriesen auf ewig l 
Sey deia herrlicher Name, dafs da mir von der Gebort ao 
Blind zu seyn gebotest ! dafs du mir Leiden die Falle 
Gäbest, und Thronen, und 'deinen göttlichen Bothen, das 

Elend, y 

Mich zu lehren, mir sandtest! mir Zweifel and Schwermuth 

der Scelft 
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fSandte&t, damit ich, wie sehr ich deiner Hülfe bedürfe, 
Tief in das Leben hm^in, in meinem Innersten, fühlte! 
^ Aber soll ich nicht dir auch danken , Gesendeter Gottes, 
I Helfer in Inda? Allein (hier wurde die Stimme ihm 
r . schwächer ) 

Eristtodt! Er lebt 1 rief mit gewendetem Haupte ^ 
IJnd^mit strahlendem Angesicht, Hiob, erlebt! und mit Eile 
Stand er auf, und war ganz Herrlichkeit jenes Lebens. 
Sieh, er ist nicht todt mehr, er lebt! und Einer der Zeugen, 
Dafs er lebe! bin ich, den er von dem Tode geweckt hat, 
Hiob. Ich litt, das glaubst du noch nun ? viel gröfsere Leiden, 
Als du listest; allein wi^ hat er auch mein sich erbarmet! 
BeoT wollte die Hände gen Himmel falten, vermocht*s nicht. 
Wie sie Moses am Tage der Schlacht die Hände gen Himmel 
Hielten ^ gesunken, brachten sie Tod ! und Leben ! erhoben : 
Also hielt sie ihm Hiob empor. Jetzt «chied er mit Wonne 
Von dem erstaunenden , welcher ihn blafs und sprachlos 

ansah. ^ * 

H. Siehe, der Jodte» der ewig lebt, und bald nun 

hinaufsteigt 
In die Höhe der Höhn, (er wies mit der glänzenden Rechte 
Feyrlich gen Himmel) er selbst hat es über dich aus- 
gesprochen : 
Nicht der Blinde, noch die ihn gebar, noch der, so ihn sseugte, 
Haben gesündigt ! Er ist ein Zeuge der Herrlichkeit Gottes ! 
Also verliefs er Beor, der kaum den Abschied au&hielt. 

Abraham schweben, und Moses am bohenTeinpelgewölbe, 
Scbaun auf des Festes Feyrer hinab, und forschen 

betrachtend. 
Einen darunter zu finden, der ih^rer Erscheinungen werth sey; 
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Aber sie suchen lang vergebens. Endlich erblicken |M 

Sie an einem der pulmenbewnndene^a Pfeiler voll Ernstes |9 
Einen JängUng, und voll der tiefanhetendeu Audatht. ' < 
Feuer strömt' ihm herab aus jedem Bücke, geheiligt 1 

Dem, defs grofsen Namen die hohe Posaune jetzt hallte, 
Sie der Schlacht, des Triumphs, und der Halleluja Gefährtin. 
Milder wurde sein Blick, und von werdenden Thränen 

beschimmect, 
Als ihr Donner schwieg, und nun mit sanftem Gelispel 
Korahs Gidith erklang, und die Harfe» Davids Gespielin, 
Und die Stimme des Menschen, vor allen Saiten und Erzten 
Unerschöpflich, die mächtigite Herrscherin über die Herzen« 
Also scholl e» hinauf in den himmelsteigenden Tempel: 
Auf den heiligen Bergen ist sie , die feste gegründet ! 
Sions Thore, viel mehr als alle Wohnungen Jakob 
Liebt sie der Herr ! In dir, du Stadt des Allmächtigen, werden 
Herrliche Dinge verkündet! verkündet herrliche Dinge! 
Mit anhaltende;: Andacht Ernst', erhoben zum Geber 
Aller Gaben, zu dem, der ewig lebet, und herrschet, 
Kniecte Saulus. Und, aus der grol'sen gedrängten Ver- 
sammlung, 
Kohren ihn Moses ^sich aus, und Abraham, ihm zu 

erscheinen. 
Als der Jubel schwieg, und des Festes Feyrer zerströmten, 
Schwebten sie , ihn zu begleiten , ihm nach. Mit Eile, 

die strahlte, 
Kam, da sie folgten, herab von des Tabor wolkigen Höhe, 
Gabriel ihnen entgegen, und schnell erflog ^r ihr Schweben. 
Gf. Väter, erscheinet ihm nicht;, der Herr will ihm selbem 

erscheinen I 
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"XV. G. t. »033 — »055. 

M. Bothe Gottes! wer ist der erhabne Sterbliche^ dem wir 
Nicht erscheinen dürfen , dem Jesus selber erscheinet? 
G. Dort erblickt ihr Üamaskon. Er eilt in diesen Gefilden, 
Dein entflammter Verfolger, Gemeine Gottes. *£r wüthet, 
Sammelt 8chaaren um sich. Die wüthen, wie er, und 

* morden! 

Aber plötzlich umstrahlt ihn ein Licht von dem Himmel, 

zxLX Erde 
Fällt er nieder, und hört in der hohen Wolke die Stimme: 
Satilas,~was verfolgst da mich, Saulus? Da rnft er gen 

* Himmel: 
Herr , wer bist iv^ ? und ihm antwortet die schrekliche 

Stimme: 
Ich bin Jesus , den du verfolgst ! Schwer wird es dir werden 
Wider den Stachel zu lecken ! Er ruft mit Zittern und Zagen : 
Herr, ^as gebietest du? was soll ich thun? Der Weckes 

vom Himmel, 
Jesus , 6ei Thronende zu der Ile4:hte des ewigen Vaters 
Giebt ihm Befehl. Den thut er, obgleich geschlagen voli 

Blindheit. 
Sieh, es leiten ihn seine Gefährten , die neben ihm zagen, 
Nach Damaskon zum Seher. Ein auserwähltes Rüstzeug 

« 

Ist er dem Herrn ! Verkündigen soll er des Göttlichen Namen 
Vor den Heiden, und ihren Beherrschern, und Israels Söhnen ! 
Zeigen will ihm der Herr, wie viel er um seinetwillen ' 
Leiden soll ! Er empfäht den heiligen Geist, und dieBlindheit 
Läfst ihn. Er wird getauft, und predigt des Göttlichen. 

Namen : 
Pafs der sey des Ewigen Sohn, der todte Messias, ^ 

Der erstandne, verherrlichte, himmelerhobne Me&^v^^t 



872 ' ^—^ 

XV. G. V. 1056 — iQßii. 

Gabriel schwieg: undAbraham rief mit gefalteten Händen; 
Data du bist der Vollender vom Anbeginne der Welten ! 
Dafa sich beugen sollen, in deinem Namen, die'l^niee 
Aller im Himmel, und auf der Erd', und unter der Erde! 
AUer Zunge bekennen, des ersten am ewigen Throne, 
Und des letztien am Grabe: Du seyst zu der Ehre des Yeters 
Herr! du Ein gebo tn er zur Herrlichkeit, Hallelii]«! 

Und sie schwiegen lang vor inniger Wonne. Zuletzt sprach 
Moses, und weihete so den ernsten Jüngling: Die Liebe 
Christus dringe dich, und der Brüder! Sey denn gerüstet, 
Niederzustürzen die Höhn, die gegen den Herrn sich erheben ! 
Lehr* ihn, Redner wie Menschen, und lehr' ihn, Redner 

wie Engel; • 
Aber habe die Liebe zugleich, di6 Liebe tn Christus, 
Die den Geliebten der engen , der dunkeln Wissenschaft 

vorzieht , 
Und der Brüder Liebe, die freundliche ,' duldende, sanfte. 
Die nicht eifert, nicht spottet', von keinem Stolze- sich 

aufbläht, 
Die kein Zorn entstellt, die nicht das Ihrige suchet! 
Nie zu erbittern! trachtet sie nie, dem Bruder zu schaden; 
Ungerechtigkeit freuet sie nicht| sie freuet die Wahrheit ! 
Alles glaubet sie, trägt sie, und hoffet alles, und duldet 
Alles! ist nie zu ermüden ! sie dauert ins ewige Leben! 
Diese ijieb'e sey dein , du jüngstgeborner d^r Gnade 
Unter den heiligen Botheii , dem Jesus selber erscheinet! 
Denn die, Vielehe du liebst, sind Glieder der hohen Gemeine, 
Und obne Flecken und Tadel ist die höbe Gemeine, 
jlst des Bräutigams Braut, und in seinem Blute gewaschen, 
) Jenem f das lauter ruft, als Abels; und nicht am Rache! 
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XV. G. - V. 10S3 — T.iiöÖ; 

Heil each! Jand: lauter,« als rief ton: a dem Berge- del^ 

Sehreckengeheges, 
SlAa, Ar j)onii^, der Cherubim Sehkary die Bosäun*; 

und 'um Fluch« nicht !< > 
Hinter Stephanus gingv von dieser Weihe b^Ieitetci.,: 
Saulus hinab. Die Heil^i$n. schiebten nach Tabor hinüber. 
' Simepns Bruder, Elkanan, mitihiiiieiiiMud%hecJUaiter, 
Waren zu Samma hihein den irftnsigeii A3>^ild geganig^, ' 
Da 5ie das alternde Grab voll stilles SDo^Ol'^s yerlieC«jßn,>i . . 
Samma hielt sie bey sich .süfsüberredend , ein heitrer 
Frennfllocher, Wir lb>,o|^ wohl viel Sph^^ü die Sedi\ Um 
• .--4 ■ •'.' :•::' ..._.; •. bewölkte^ • ■; . H>Ti . ..:.i 

Jemd^k'.-neue: Todt sey Christus« und seines Erwachens 
Jliif b'esenge noch keinet! Das klagl' au<ä £lktasä^ «ftd Ac^t 
joel.,. «lit dir. Sie^tidten :iirftiher,^:iift4 sie konnle^''di^ 

i Junger 
Dessen , der leben ^olkä .sädil .findeii. . . Sie ^ben in Joels 
Ou&^nden Laube, die fhm in dem G«rten sein Vater gegebeii^ 
Kni^ der wandelnde JAond war, wie sie glaubHen^ der Hörer . 
Ihrer Klagen;^ allein auf einer silbernen Wolke, 
Die ihn Ieisef;beiitckii; versiimmelii siieb andeiie Hörer, ' -^ * 
Ai^dere Zeugen, weiinJJir>Ges{iVäch in Schmerze verstummet, 
Siml&oa, «nd Benoni, uliddu, TcAli^el^.i^Qmmki:.. . .^ 
La^ams Schwester , Afofia. S. NunrkdnnjaäkValdB 

; nicht halten ! ;•' 

* . ■ ■ ■■ . 

Mills Ibich meinem V^ter, mich meinem Bruder entdecken ! 
Sag' es,. jSimeon, sdbfi^t; Sind adi nichs genug des Jammers 
Thränen geweint? genug der bitteren. Kelche getrunken.' 
Ihrer Leiden? Ist nicbMi^ der Lanflaihii 2iele die Prüf uii^g? 

•KLorar. W. V.B. MebsJD.'B. \% 
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XV/ G. Y.^ 1 1.07 — I X28. 

Wollen wir ibiien die Krone nicht bringen ? S. Wir wollen» 

^ . - : . Benoni. 
Folji^ ttiißicbtbiir nnn Dach, und genenfs der Wonn^, Maria, 
Ihre Frea<fen'M sehtiil' Ifnd du^ Benoni, enthülle 
Dich'' -in- der Ferw' mit tnilderem' Glanse, dafs sie der 
■•'■■ \' ■' '' '• "»■ 1 ^' ' Er-scheinung \ 

Nf^t ediegen. * Steechwebten hinab. J. Bey meines Benoni^s 
G«abe*^Afiich| beySinieons db; ach! wären wir armen 
Auch^ b^ dem <yrafiB des Herrn gewesen : so hätten wir 

. * - . /> < - «ihn dörU • * 

A»i{erkeBi]^vieMeiebi>^ ist er aaferjtanden,'gesebe^^ 
Hätten . • O Gott der. Götter! was schimmert dort in der 

r.; •:;.,. , .^ . .«'<i' L'i^. ■ F^ne? • ■ "*'•* ■-^' ■" 

SaiiiiAasanlr, fieEj Aert», 9ei^, Gdtt! barmherzig and gnädig! 
Sieh^ ein Botbe to^Himit^ds ! £.^Was sähest du, Knabe? 

was sahst da, 
Samtna \ ^Fähiretinicbhin, dlifis «ich d^i^ £rsclieiiiang begegne^ 
]Mit^tb|r rede! J. Wir beben, Elkanan^ können nicht fübred ! 
E. Führet 'micbi Bpav wals siebest du? fiihre'da mich! 

I 

,^ ../ .: . . ^D€r Knabe ' 
Qieltr sich ierstiitt» tu die La^be: / Sd -redet denn ,' taget : 
.-*../ j -. . Wassehtifat? ' . » 

J. Eine leudit^nde J^gliAgageslair, 4ie Unter Benoni's 
Bäiiiiiea' wandelt'^ mndtgegen uns lä^%lt! E. &s€heäiiang, 

• ' ^ '■ Erscheinangi 
llief^Elkanan, werbist da ? l^lodiscbersehollsin der Laube: 
B.' Bln^r Seltgbett Bothe , die gröfset*, ids ihr fern^atEet, 
Viel eattückender ist. ' J. A^h! wessen Stimm* ist die Stimme? 
Rafte jael> und v^e Antlita des nabenden Antlitc? 
Gott derGötter! fieooni! Er sank. Schon hielt ihn Beuoni's 
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Helfender Ann, und ricbtef ihn aüfwBiitfemBrader! Benönl 
Hiefs in der Wonoie. . J.^Meiiirhimiiiliscli^VfB^udär! atam- 

meke JoeL 
B. Samma, mein Yater! -nnd sank^bili ans Hersv wd~ 

erhielt ihm das Leben, ^ 
Di^fs der Greis, in der stürniisclien 'arniennkairen Eanrpfindnng, 
Nicht entschlummerte , nicht « in^ ^der. thr*anenlosen 'Ent*- 

ziickung, * ? 

In die Nacht des Todes sein Aug* hip^rtarrtb. Nnn leitet '. 
' Er den verstummenden Altien zu einem, moosigen Silseä 
Bring Elkanan zu mir, so sprach/ er i^itvBoaV diamit ev . 
Näher mich höre. ,£. Nun wall' ich hinab mit Ruh zu 

dem Grabet » . - . : 

Sprach Elkanan, denn. ob dich mein Auge gleich nicht 

gesehn hati^ .: 
Hat dich mein Ohr doch* gehört, Unsterblicher! Rede denn, 
?^ - lchr*'tina, .' ,:*-i-a-.»» 

f Bothe von Gott! B. Euch wird ein Gröfserer lehren , so 
I bald ihr} f : i • m.. 

[ Ruhiger seyd ; und zv^ tragen vermögt des erschein^mden 

. Ankunft! 
Joel hatt*, indefs da er redete, still .sich genähert^ 
Blumen gekiifst, und sie in des Bruders Tritte ges|reuet.:. 

iB. Sagt, vermögt ihr's, (er sah mit dankenden Blicken auf Joel) 
Haltet ihr*s aus, dafsSimeon komme? ; E«;Simeons Seele,- 
RiefElkauan, schwebet iim mich? ach! lafs sie erscheineut 
Bothe der Wonne! Seyd stark, 'du Samma, Joel du, B!oa, 
Hindert sie nicht. Schon hört dir mein Ohr, mdin Bruder, 

entgegen; ' '* 
Simeon, Siineoir, komm! Mein Auge nvVt^äVc^dixMcXv?«^^^' 
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Thearer Bifudcr, allein nicht lang\ und ich werde dich aeheni 

Wenn die TTaelil' JEes ßnsteren Thola zu dem Lichte 

' mich aufvs^eclit. 

Stmeon kam in des. Mondes Schimmer, mit himmlischem 
r ' - Glänze 

Überkleidet, einfaergegangen« .Mit sanfterem Schrecken, 

Als Benoiii's unangekündetes Schimmern erblickten 

Sie die Strahlengestalt ; allein mit gröfserem Staunen. 

Also f lofs Ton der Lippe des hohen Engels die Stimme : 
Jesus €hristus ist' auferstanden! ^ Viele der Frommen 

Haben , auf seiner Allmacht Wink , die Gräber verlassen ! 
' Er erscheint, und \vir erscheinen.^ Ihn sehn nur die Zeugen, 

Die er zu lehren beruft,^ und Wunder za thun, und zu bluten ! 

Derer warten im Himmel der Erstlinge Kronen undPalipen! 

Und ein Thron im Cericbt! Doch eh der Versöhner zu 

Gott geht, • 

Eh mit Jauchzen, und heller Posaun* er gen Himmel 
' i '- emporsteigt. 

Werden auf Einmal ihnno^h fünfhundert Glaubende sehen. 
^ Jesus segii' euch, und nenne, mit dieser begnadeten Bfamen, 
^ Eure Namen ! Ja segne sie, Herr, mit dieser Erbarmung ! 

E. Simeon, auferstanden bist du vor dem Tage der Tage? 

Ach wie dürstet mein Herz, dich zu sehn! Doch ich 

würde ja Jesus 

Selber nicht sehen! Nie hat mi^h 'schwerer ' die Blindheit 

belastet! 

Schmerz, verstumme du>! Die Stunde, da Simeon mich sieht. 

Ich ihn reden höre , soll keine Klage bewölkien , 

Da er von Jesus mit mir und seiner Herrlichkeit redet ! 
Acb! Fäafbnndert aufEin'maW "WetuvicSnRiiXiTitw^^hörte, 
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Würd' ich dennoch uiicb frenn ! sie würden Entzückungen 

' reden ! 
Darfst da von eurem Himmel, und seinen Geheimnissen 

sprechen , 
Simeon? S. Nicht zu Bewohnern des Stanbs! So hat es ' 

geordnet 9 
Der aa( Stufen erhöht, and, nach der Prüfung, belohnet! 
Der die Welten gesondert von Welten, und doch sie 

vereint hat! .^ \ 

Der, in seinem unendlichen Plan der Seligkeit Aller, 
Alle Gränzen und Arten der Seligkeiten vereint hat! 
Gegen dich, lichtheller Entwurf des Glückes der Geister, 
Ist die sinnliche Schöpfung nur Schatten. Er bauet auf Elend 
Freuden empor, die keiner der Immerglücklicben kennet. 
Lernet noch diefs : Nichts Gröfseres haben die Ewigkeiten, 
Nichts, das ünerforschlicher, und unempiindbarer wäre. 
Als , dafs eine der Höhn der Erhebung des Gottversöhners, 
Auf der Erniedrigung , steht ! Der ernste Gedanke vertieft 

euch. 
Sinnt ihm zu eifrig nicht nach« Er ist selbst Engeln 

Erstaunen! 
Kennet eure Seligkeit ganz , die hier ischon euch Gott gab ! 
Nicht nur wir sind um euch; die schöne Seele Maria's, 
Lazarus Schwester ist auph an dieser heiligen Hütte. 
Siehe, sie freuet sich eurer Freuden ! Da riefen sie alle: 
Lazarus Schwester ist todt? Und freuet sich unserer 

Freuden! 
Rief der glückliche Samma. Wir freun der deinen uns, 

Mirjam ! • 
Ach wie trocknest du die Thränem\T,\«X.eT ^«i^^ÖKv^^'^^- 
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MeiheuBenoni sendest da mir; und ^kanan den Brader! 
Und auch Joel den Brader ! s6 sprach der zärtliche Joel/ . 
S. Gott! wi^ endetest da mein Schicksal! Wie könnt* ich 

es wagen 
Das sa hoflten, als meine yeriinsternde Schwermath ^ dieb 

Elend 

Über alles Eletid, begann, ich mir mein noch bewaCst war, 

Und nar Nacht' erblickt* um mich her, Labyrinth and 



t 
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Abgrund ! 




Nichts im Künftigen sah, als schwarze Schrecken! Nan 

wich mir 
Meine Vernanft ! Ich zermalmtci dicht Sohn, an dem blatigen 

Felsen , 
Ach, za darchweinen, so dacht* ich bis heat, mein übriges 

Leben! 
Und diefs alle^ endiget sich^ mit der Wonne der Himmel! 
Mit dem süfsesten Wieders.ehn, das jemals erlebt ward! 
Sohn, Benoni, mein Sohn, an dem blatigen Felseti zerr 

schmettert. 
Wie hat der dich begnadet, der mein durch dich sich 

erbarmt hat! 
Sieh, ich weifs es, da gehest von mir; doch es soll mir 

, kein Abschied 

Seyn, wente du gehest! Ich werde vor mir dich immer 

erblicken. 
Wie du, ein Erbe des Himmels, in deiner Herrlichkeit 

dastandst! 
Kaum^ dafs es Wiedersehen genannt darf werden, wenn 

' . drüben 

Über den Gräbern ich dich in demct Ift^rtUchkeit «ehe* 
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Eins noch bitt' ich dich: Gieb ffiir deinen Segei^ ^ B^oni| 
Eh du dich wendest. B.. Ich dich segnen ? der Sohn den 

V^tei:? * 

Und dein längster? S. Mein Erstling nun ! und älter, als 

ich l^in! 
Alt an Tagen der Ewigkeit! Sie ist .wirkliches Leben J 
Dieses Lehen ist Schlaf, aus dem ein letzter uns aufweicht: 
' Da erhub Benoni die festgefalteten Hände, 

Ward, indem er redete, strahlenyoUer^ und ^gtfe:' 
> Bald denn komme dein letster, und.sfnft, i<yie Simeons 

Tod kam, 
Theurer Vater! So s^net* er ihn. Jetzt.redel^ JoeL 
Ach ! ich bäte dich auch um- deinen Segen ; allein ich 
Fürchte, Benoni, dafs du mit 'langem hthen mich segnest. , 
B.Jüngling, du fürchtest gröfseren Lohn! Je tiefer des Guten 
Leben hier wurzelt, jehöher wächst sein Wipfel im Himmel, 
.JUnd je ausgebreiteter schatten die yolleren Zweige. 

i 

Soll ich dich nun, mein Bruder, mein Joel, segnen ? Da kniete 
Joel nieder vor ihm. Benoni legte die Hand ihm 
Auf die glühende Stirn. Nimm hin den Segen der Segen,' 
Und das ^ewige Leben: Der Gott, der Jesus erweckt hat. 
Führe zu Jesus dich! Sie yerschwanden der betenden Auge. 
Schnell rief Boa : Sie sind verschwunden, Elkanan ! Und Joel 
' Richtet sich auf, und sagt mit dem leisen Laute der Freude : 
Wenn du hier noch verweilst, du schöne Seele Maria's, 
O so bringe du ihnen von uns den stärksten, den frohsten, 
Feurigsten Dank , dafs sie uns der Erscheinung gewürdiget 

haben, 
, Ih^er Gespräche von Gott, undahrer himmlischen Segen} 
Also sagte der Jüngling, uni saukm Siv^ Nxtdl« \«Sk^^)X^^^« 
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Christus Maller safs anf dem holien Söll^. Die Sonne 
War gesunken ; der Abendstern entstrahlte dem HimmeL 
Neben ihr ruhte die Tempelharfe« Sie sähe, das daucht' ihr. 
Über den Bach der Pilgerinneh eLne, nicht geben, ' 

Sähe sie seh weben, und werden, indem sie herüberschwebte, 
Himmelsgestalt. Also wird That ein grofser Gedanke! 
Und schon stand die lichte Gestalt bey ihr auf dem SoUer. 

« 

Christus Matterstaunte nicht mehr. Es war ein Erstandner, 

Oder ein Engel. Sie hatte gesehn erstanden vom Tode 

Ihren Sohn! E. Ich verhülle vor dir mich,* Mutter des 

Herrn, nicht. . ^ 

Warum sollt' ich? Du strahlest mit mir nun bald an dem 

Throne! 

Mirjam, auch ich bin Mutter ! M. Vielleicht des gehorsamen 

Opfrers? 

Oder defs, der dad Grab nicht kannte, des himmlischen 

/ Henochs? ^ 

E. Abrahams auch^ und Henochs! Ich bin, o die du der' 

Unschuld 

Wiederbriuger gebarst, ich bin die Mutter der Menschen! 

M. Dich, dich seh' ich! o Wonne des offenen Himmels! 

die Mutter 

Abels seV ich! E. AuchKains. Ich bin herübergekommen, 

Dafs ich mit dir den Sohn, den Mann Jehovah, o Mirjam, 

Preise mit dir! Wohlan, lafs unsere Harfen beginnen! 

M. Ich mit dir, dfi^r Unsterblichen? ich mit der Mutter 

der Menschen, 

Die ich sterblich noch bin ? Allein vsrir singen dem Mittler! 

Eva , beginn', und lehre mich deiki Erhabenen singen ! 

£. Zweymal ward ich geschaffen ! er rufte mich sweymal 

ins liebea^ 
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Den du, Mit]amy gebarst! : O Mutter, er wurde' geboren , 
Der dicb schuf, und mich,' der alle Hihimel gemacht hat! 
M. Der die SoilnOi den Mond, der alleSteirne gemacht bat! 
Der dich schuf, und mich, er wurd% o Eva^ geboren! 
Hast du den hohen Get^ang der Engel Gottes vernommen, 
Die ihm sangen, als er geboren ward in der Hütte? 
£• Da nach Sion zurück des Preisgesanges Triumph kam, 
Bebten vor seinem Donner die Wipfel derliebeusb'aume! 
Sanken, wo' er tö^^te, die HimipUscben vor dem Geborneu ! 
M. Und er weint' in Bethlehems Krippe. Doch hatten 

schon Engel , . 
Eih' er weinte, den Namen des Wiederbringers genennet ! 
Jestis! hatte die Ceder, die Palme Jesus ! gehöret,' 
/ITestis ! Tabor , Jesus I gehört ach Golgatha Jesus ! 
E. 'Nennen hörte den Gottesgesalbten det* Thron, von dem er 
Niederstieg , der Unsterblichen Heer den Gottesgesalbten ! 
M. Hast du ihn sterben gesehn ? E. Ich hab' ihn sterben 

gesehen! 
M. Hast du die blutige Krone der Schmach um die Schläfe 

des Mittlers . 

Triefen, o Mutter Abels, gesehn? E. Ich sähe die K^'one 
Um' sein Haupt ! und sah wie in D'ämmrung erlöschen der 

Engel • 
Antlitz, in trübere derer Antlitz, die er versöhnte! 
M. Hast du die Todesstimme des Gottversöhners vernommen? 
Jene, da Christus tief: Es ist vollendet! und]ene: 
Vater., in deine Hände befehl' ich meine Seeje! . ^ 
E. Ach, ich habe vernommen die Worte des ewigen LebenSf 
Habe wie Ps.alme gehört der Harfenspieler,, wie Chöre, 
Als ob sie an dem Throne dem ¥loc\ieTk^«VL«QL i^co^^"^ > 
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Du er Siein Haupt emporhiiby rief: Ea ist YoUendet! 
Da sein Auge schaute mit Göttesblicken gen Himmel: 
Vater, in deine Hände befebl': ich meine Seele! I 

M. Und doch litt* ich, die Sterbliche, wie die Matter Abels 
Niemals litt! Allein Preis sey dem Sohne, des Leidens 
Geber, denn ach ! wie erhöhet miir nun die nächtliche Stunde, 
Siehe, die Stande der Angst, die Stunde des Schwerts 

in der Seele 
Meine Wonne! E. Ich habe, wie du, picht gelitten, ob Abel 
Gleich zu der Erde gestürzt ich liefen sähe, ^der Tod ten 
Ersten , und meinen Sohn ! die Stirn' ihm zerschmettert, 

des Flaches 
Frühes Opfer T in Blut! und meinen Sohn! Es rergingen . 
Erd' und Himmel um mich ! so schreckte der todte die Matter ! 
M. Arm des Allmächtigen ! duj ja du nur hieltest mich, Gottes 
Arm! da hinaus in die Nacht vom Gerichtsaltare der Sohn 

rief: 
Mein Gott! mein Gott! warum hast da mich verlassen? 
E. Matter Christas t ich hört*s den Geopferten rufen l Ich 

sah dich 
Nun nicht mehr! M* Heil dir, o der Menschen Mutter, 

da wärest 
Da bey dem Kreuz, da de» tiefe Geheimnifs Christus za 

Gott rief. 
Selig bin ich! Ich habe den Mittler Gottes geboren ! 
Selig auch du! Du bist die Mutter seiner Versöhnten. 
E. Selig bin ich! Aas Adams Gebein* erschuf mich der 

Schöpfer 
In dem Paradiese! mich schuf aus Verwesangs^taabe 
Tief im zertrüi^merten Paradiese der loÄXetw^t^ecker, 
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L Heil mir, die Mutter bin ich der 6ottversehnten| bin, Mirjaniv 

^ JDeine Mutter. M. O dui die Eden sweymal geboren ! 

. Tochter der Schöpfung^ (»br Leben verging!) und der 

s Auferstehung 

^ Tochter zum ewigen Lehen ^ ach E^a, er stammet von 

I i g.^ auch / 

Der von Ewigkeit ist ! und den die sterbliche Mirjam 

f'In der Hütte gebar! O du der Gebärerin Mutte^i 
Himmels^euden sind die Freuden, die über mich kommen, 
•^ Und die dennoch, wie tief sie auch in dieser Begeistrung 

{Strömen versinkt, su empfinden vermag die sterbliche 
Mirjam. 
I Segn« zum ewigen Leben, ich bin die ErlöstJB des Bundes, 
I Eva , segne die Himmelserbin zum ewigen Leben. 

E. Zwar bist du noch sterblich, und ich unsterblich ; doch 

kann ich 
pich nicht segnen ! Es hat dich schon der Stifter des Bundes, 
Siehe, 'das Todesopfer auf Golgatha*s blutigem Altar, 
Seine Mutter, zum ewigen Heil, der Vollender gesegnet! 
M. Eh' am Throne mein Lied von demS^gen des Liebenden 

ausströmt , 
Werd* ich noch Einmal ihn sehen hier in der Gräber Gefilden ! 
Gabriel stand, und strahlt', und verhiefs, wir sollten 

noch Einmal 
Christus sehn ! O siiige mir, Abrahams Mutter^ und meine, 
Yon der Auferstehung des Sohns , da aip hohen Jlreuze 
Nun nicht mehr in die Nacht sein Haupt sich senkte, die 

i Augen 

^ Ihm nicht mehr verloschen^ nicht mehr die Krone vo^i Blute 
Über sein Antlitz trof! da den Donnergangder E«vt^c\v^v45^^% 
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Gott ging! £. Also ersclioU's: %% werde Licht! oiid das 
" , - Licht ward ! 

Also erstand er! Die' Harfe sank, und die Palmfe sank nns, 

Jubel ruften wir aus ! So singen die Lieder am Thron nicht; 

Meere rauschen, wie wir das Halleluja dem Mittler 

Gottes ruften. Doch schnell ward Alles staunende Stille! 

Himmel und Erde schwiegeni undwir^ bis endlich Triumphe 

Märtyrer ai^ngen, bis endlich zum Mittler Adam herabkam, 

Laut ausrief: Ich achwöre bey dir, der ewig lebet! 

Dafs nun Tod nicht länger der Tod ist, und dafsaa dem Tage 

Deiner grofsen Vollendung sie Air erwachen^ die schlafen! 

M. Ach sein Wonnausruf durchdringet die Mitgenossia 

Seines Erbes! Bestreuet mein Grab mit den Blumen der 

Erndte. 

Saat, dich säte der Herr ! Ich hör', ich höre das Rauschen 

Deiner Ähren ! ich hör' in dem Himmel das Rufen derErndter! 

E. Lege bald zu dea Todes Schlaf, o Mirjam, dich nieder, 

Dafs ich die Mutter des Herrn in dem Thale des Friedens 

empfange. 

M.Dafs wir singen dort in dem Thale des Friedens dem Sohne, 

Wenn er nun an dem Thron die Thränen trocknet der 

Christen, 

Und zu verstummen gebeut der sanften Klage der Wehmuth. 

Siehe, der trug die Sünde der Welt, ist die Liebe! der Adams 

Lasten nahm , und hinauf nach Golgatha ging , ist die Liebe! 

Der die Liebe, der, nicht gekennet, acl\ ungeliebet» 

Sich, da schwiegen die Himmel der Himmel, erkohr, sich jl^ 

hingab IS 

Diesem schreeklichen Tode zum Opfer! E. Zum Opfer, 1^ 

zum Opfer 
Für die Sunde ! da selbst Erzengel verstummten» die Hölle 
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Laut anlilagt*! mid mtk wandeln^ den ekerheü TtiU di^a 

Gericht hubl 
Akö sang sie, und wendete sich; ihr salie Maria 
Lange nach , da gen Tabor in HinKUieUglanie die 8chw«bt»i> 

Jetzt begannen z^ück zu kehren 4er' Heiligen Schaarisn 
STach det Verklärung Gebirge, dort mit einander d^r Freadeii 
Sich tu (renn, die erscheinend den Auserkohrnen sie gaben. 
Und sie strahlten hertof von Jernsalenli Yicle detM^otxiic ' 
Voll, die sie hatten gegeben, und trißle der künftigen Wonnei 
Die, noch verborgen im bruderliebenden Herzen, it^t keimte» 
Trieb, arbältet^ und wuchs, ^u der Ruhe Schatten zu werden'' 
Übdr der Wanderer Han]pt in dem heifsen Pfade des Eleiiidir. 
Wie Ein Stern, und noch einer, und widder einer hervorgeht 
Aus der gränzlosen Tiefe der schaueterfulleüden Schä|»fuiig, 
Wenn der kömmenden Nacht die Abenddämmerung weichet t 
Also versammelten sich die Erscheinenden Gottes aul Tabor i. 
Wenige spätere nur empfing noch der heilige Berg niclit. 

€idli, die Tochter Jairus, sab vor der Laube des Söllers« 

In dem Schimmer der Morgeiiröthe. Sie sah den 'Geliebten, 

» 

Seit er zu seinem Grabe vöü ihr in 4^^ Traurigkeit eilte, 
Ihren Semida nicht. O Liebe yoll Unschuld ! ich darf dich, 
Meine Lieber so neuneii^ wenn wirst du mich endlich 

verlassen? 
Wenn wegrufen den Schmerz, der altes in trübe Bilde]:,. 
Alles iuThränen um mich verwandelt? Gehör'lchderErae 
Viel zu vvenig, ihr sterbliche Söhne zu geben; erstand ich* 
Gott miehauf diese Weise zu widmen) was weilest du, Liebe| 
Zwar mir bitterer Schmerz, doch Liebe. voll Unschul^i 

was weilst da 

K1.OP8T.W. V.B. MK88.ni.Br ♦ ^ ^% 
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Unoachlässeii<l in'm»r? Doch wean dein Weilen mir zeigte, 

Dafs ich^ aUo dem Herrn mich zu widmen, vom Tode 

nicht aufstand? V 

Adv wer f iihrt mich heraus aus dieser Tiefe des Schmerzes ? 

Dieser ,Irre des Gi^helns heraus? Zw^r bin ich erstanden; 

Aber sterblich bin icji! Ich teb^ und ich leide, wie andre! 

Leide viel mehr, wie andre, dieso voll Unschuld nieht liehen! 

War' ich nur sterblicher auch ! D u Klage, yrarest zu heftig ! 

Sterblicher will ich nicht seyn! Sie erbebt sich, und troc)cnet 

m|t Eile 

IJ^re .Wange. Da stieg derPilgerinnea' des Festes 

Eine den Söller herauf , ?on dex; Matter Cidli's begleitet. 

1^, Lang« wallt* ich umher» Jairns Tochter zu sehen; 

Endlich find' ich dich apf. Du hast von deines £rwecker8 

Hoheip. Triumph doph gehört? C. Ich habe von meines 

£^ Weckers 

Hohem Triumphe gehört; doch seiiier Herrlichkeit ^eugen 

Hab', ich noch nicht gesehn. Maria, Lazarus Schwester, 

Denn ihn kennst 3u wohl auch, da du mich zu suchen 

i • " 

umherwallst? 

Ist entschlafen ! und ob die Mutter des Göttlichen lebe, 

Welfs ich auch nicht. P. Sie lebt, und hat den Erstandnea 

*■ gesehen T . 

C. Hat ein Engel dich mir, o Pilgerin, zugesendet,' 

Dafs du mir diese Bothschaft von Jesus Herrlichkeit brächtest, 

Und den Freuden der Mutter? P. Ich suchte der Auf« 
* * erstandnen * 

Eine , von denen eine , die Jesus Herrlichkeit zeugten , 

Als er noch in der Niedrigkeit wtir. Vernähmest du, Cidli, 

Nichts von den neuen Zeugen und Zeuginnen nun, da er 

herrschet 
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Mächtiger über den Tod , ah da er den 9r9fW llM4a'fi;> 
Und den Vaterlosen ans Nain , und dich erweckte? 
Kam dißr Ruf nicht an dir: Viel Heilige Aivftren erstanden. 
Als er am Kreuz entschließ' und die erschfe«^ deh Frommh, 
Die ihn liebten? C. Ich lieb' ihn, ich lieb' ihnV <>' t'Ügerisi.Ted^! 
Ist der Ruf denn gewifs?' P. Nicht lan^v ^ö virird esf^di 
,*■'' ■ zeigefh.' • »f «.n '^:^ --».■: Ijvf 

Viel' erzählen, dafs sich die auferstandiMtt^' &afeciiten M 
Auf der Verklärung Gebirg ve^sainmelni AirfVAbo^ zusteigäi!« 
Ist daher mein Entscfalufs. Doch in einer Erstanduen 

' - ' Begleitnng' • '' '' '^'^^ 

Wallet' ich lieber dah in ^ als allein zu den neuen Erstandnen. . 

■» » ^ ■ • 

C. Pilgerin, zwar bin ich ä^iferweckt Ton dem Tode, doch 

bin ich ' , 

Sterblich, wie da. Die Erstandenen sind vollendete Fromme, 
Wenn sie erscheinen. Doch geh^ ich mit dir, wofern du 

,»,,michl4titest,., , .!.,,. ^f,\:,.^ 
TTnd die sinkende haltst , wenn wir Erscheinungen sehen. 
Und sie machten sich auf, nach Tabor zu g(^en, die Mutter, 
Und mit Cidli die Filgerio. Der Jüng^i^igiaas Nainf .^.^( ,, 
^emida hatte so yiel vm cUi#.em Erwa/cl^ßu ^ .V^siphu/er,;^ 
^Endlich erforscht,, daCB.4irt«sein H^rz.^ß;i^p]:^g^n -kpni^te,- /> 
Glanben koufite , du seyst waifathaftig vom Tod' erstanden ! 
Nun erwachten von neuem itait tiefverwundedderWehmutb 
Seiner Liebe Schmerzen in iboi. (Noch wavJ&rihuimQKerii* 
Cidli geschaffen. Das f&hlA er zu mächtig ! , ^nüberwindJüi;^ 
War der Sieger, diele litarhr Gefühl, in dem innel-s^en HeigMA 
Nacht vor mir , wer führt mich durth dich ? wer hindurch 

zur Gewifftheit,. f 

Ob, die ich mir erkohr für die E^igVmA^ '^vtiwt ts^öaXv^^ 
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XVir O. ▼. ; 1435 — i4$^' 

ÖäethtnA iilcltt^ \^er bHiigfl mich Mnaaf zu den 

. ^: • .>--.• 4.'. ii.. ; . a^ Freude?' ' 

Od^'r Unab ia da« aiiäeiidls Thal der hittersfeii Schfliersen ? 
.ilenferstaibden Ina idbf doch nicht ictnsterMich geworden! 
'Wär^'wjir dia^;'66«w&ren wir' lang* hinübergegangen 
liidcTfRiik G^r^d^y wo liichtB die L|el|enden trepnet! , 
^ tind dort Hebte mich CidU gewi'«! O Cidli, Gewählte, 
, Die ich Bebe:,; wieil^enige nur zu liebeli vermögen ! 

.BQSih:v«r8|ttt|iWit> 4^% 'Schmers I noch sterblicher machst 
rj . ( : i ', , . du mich, trüber 

Bitterer Schm^c. W^ie sonderbar ist mein Schicksal! Ein 

^u^titer nnd froh, def war ich, u|id st^rM und kehrt* aus 

Geftlden 

« « 

■ • 

Dunkler Empfinclungen Wieder, allein die Freude mir waren ! 

- • ' '.•'•»,.»'»'■ 

"VVurde, was wurd' ich? mir dauchl's bey dem Wieder- 

kommen , ich wäre 

Nun ein Unsterblicher; aber wie'bald empfand ich, ich wäre 

Wieder sterbÜcbi und, was ich nicht war, eh cum Tod* 
' ich hintank , w 

Elend! Elend 'dadurch vor allem, dafs ich die Wonne 

Blelnes Lebeiisi ^e Webheit d^fs^, ^er todt war^ und lebeti. 

Kicht, Wie' ieh^olllfe, genng mitmachte 211 Saat für die 

- ^ '! ' - / Znknnft, 

Dann zu eradten^ wenn nun das erate Leben entflohn ist! 
Hetvi von4em1Pod* Erstandener 1 eh zudem Vater du hingehst, 
lUife zu dir tnii^; ' damit ich von Air das Eine, das noth ist^ 
iMMbr noch lerne! So dacht' er| und schwieg mit gefalteten 
^ : Händen. . 

Und zu ihm (rat ein Fremdling herein^ F. Du kannst 

mir, o luu^Ung^ 



•^ 
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XV. G. V. 1:457 — *4a»- 

Ifelfieo, wofern du willst. Au dem Fqfse fem Tafcors Gebirge 

Liegt ^in terwundeter Mann ; den haben Bf Order Verwandet! 

Anf dem Wege zu dem sijtzt eiuer| der blind ist, >ind durstet. 

Keine Qnella war da! er'wnf^te mir keine su nennen.* 

Sieb, er darstet, und ru£t nacb Hülfe, die ihm versagt wird. 

Auf dem Wege sn ihiy webklagt ein ermatteter Alter, 

An die ^Felsen gesunken.^ Ich könnt' ihn nicht fahren ; 

und laben 

könnt* ich ihn. auch nicht. Ich Selber ach! bin dürftig 

und kraftlos. 

\ f 

9emida rief n^it Schnelligkeit; Nimm, und stärke dich; 

nimm dann 

Dieses für sie, unddie^. Ich nehme das andre. Sie gingen, 

Kamen zum Greise. S. Geh du voraus mit dem zu dem Blinden. 

Kimm, mein Vater» und ifs, und trink diefs Labsal der Traube ! 

Sprachs, und kam dem Pilger zutror, und früher zum Blindeiu 

Den die Sonne nur. wärmt, o nimm die Stärkung, ich komme 

Wieder zurück; dann gehst du mit mir nach Jerusalem. 

Eilend 

Ging er weiter. Die Sonne begann, seitdem sie dieThore 

Salems yerliefsen , das erstemal über die Berg^ zu steigen. 

IJnd sie eilten dahin, leicht, wie der kühlenden Frühe 

Athem, Da Tabor sie nahteu , erblickte Semida Cidli 

Zwischen derPilgerin, und derMutter. Schrecken der Freude 

Stürzten auf ihn; allein er blieb bey dem führenden 

Fremdlinge 

Und sie kamen zum Manne, der bleich , ab stürb' er , in Blute 
Lag. Sie verbanden ihm sorgsam die Wunden, und legten 

ihn schonend 

Auf sanftkühlendes Moos. Da wandte sich Semida endlich» 
Sähe Cidli herum an dem Berge komm^ti^ 4.ocV\ ^^xvi^. 
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XV. G- ▼. 148« -T »505. 

Jetzo Itam sie uaber, und sah ^s , und Mand erscBröcken» 

, Aber als sie erkannte ^ dafs jenem verwundeten Hülfe 

Durch die Männer gesch'ah , da wagte sie weiter zu gehen, 

Semida säumte nicht lang% erlief mit zitternder 'Eile 

CidU entgegen ; doch nah, verstummten sie beyde vor Freude, 

Und vor Wehmutb. Die Pilgerin bat, nicht lange zuweilen ! 

Denn sörist würden am Berge sie noch die Strahlen des 

Mittags 

Treffen. S. So nehpa* ich von dir schon wieder Abschied! 

Auf immer, / 

Jüeine Cidli ? Sie weint', und fotgtcder führenden Fremden. 

Semida blieb bey dem blutenden mit dem Gefährteo^ und 

stärkt' ihn. 

Als sie sich unterredeten, wo sie ihn bärgen, erreichten 

Siezween Männer. Die waren des armen Leidenden Brüder. 

Und nun schieden sie mitDank, uiid mit Ruh von einander. 

Wenn du, sagte der Fremdling, mich überTabör begleitest; 

(^ehet dort ein kürzerer Weg,, als jene sich wählten , 

Und wir kommen zu ihnen, so bald sie den Gipfel erreichen. 

Denn es fliefstder kleinere Weg mit dem grofsen zusammen. 

*• ■ 

S. Jat ich bin dein Gefährt; doch mufst du zurück mit 

mir kehren. 

F. Nicht zurück mit dir. S. Welch' ist die Heimath, o Pilger, 

Die dein wartet ? P. Mein warten in meiner glücklichen 

Heimath 

Himmlische Freunde! S. So bist du nicht arm, wenn 

redliche Freunde 

Dir dein Leben erheitern. nenne mir ihre Namen« 

^P. Ihre Namen? Du wirst erstaunen, dafs ihrer so viel sind. 

S. Viele Freunde! das macht mich erstaunen; doch nenne 

sie. Freudig 
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XV. G« V. i5i)(J — 1527. 

Sah der Pilger ihn an ^ und b^^ann iLie Namen xn nennen. 

David! Abraham! Noa! Mele^isedek! Josna! Hiob! 

Rahel! Joseph! Debora! Und Semida sah ihn erstaunt an* 

Doch bald staunt' er noch mehr. Denn des Pilgers Angesicht 
' wurde ^ 

Röthlich, und schimmernd; dach wars erst wenige 
*. D'ämmrung yon Schimmer. 

Auch schienJonath^n schwebend zu gehif . Je heller er wurde. 

Desto blasser vqt Freud', und vor Furcht ward Semida's ^ 

' Antlits. 

Abf r ihü stätkte seinFreundy und f ührteden bebenden weiter. 

Auf dem anderen Wege stand auf Einmal der Reise 

Frohe GeCährtin, die Filgerin still, und sprach zu der Mutter : • 

Weiter folge* du nicht. ' Die auferweckte des Mittlers 

Sieht die bohren Erscheinupgen nur. Sie glänzte verwände!^ 

TQfimni jetzt Abschied. Sie sagt' es der sinkenden Mutter, 

und hielt sie. 

r 

Mft Abschied von meiner Cidli, von der ich niemals mich 

trennte? 
' . . . « 

Komm bald wiedei;, o himmlische l^ochter, und sage liiir 

armen, « 

Was du sahst. Go^t segne zu dieser Erscheinungen Heil dich! 

Geh nach Salem hinab, so sprach zu der Mutte|r Megiddo, - 

Denn du siebest so bald die glückliche Cidli nicht wieder! 

C. Meine Mutter! der Herr geleite dich, meine Mutter! 

Himmlische Freundin , lafs bald mich wieder die Mutter 

umarmen ! 

Und sie yerliefsen die arme, die weinend den scheidenden 

nachsah. 

Als sie erstiegen die Höh', und vor Staunen Cidli kaum 

fragte, ' 
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XV. G. ▼. 1528 ^— 1549« 

^he sie fem in dem Cedersohattea Semida kontinen 

Mit dem Pilger, dei? nun in seinem Sdummer ancli glänzte^ 

Semida ftah auch sie. Die b^eyden Sterblichen ßtand^n^ 

Gingen , witterten , rohteni Auf jeder Seite beganneu 

Strahlen gestalten um sie zu schweb eni und ihnen zu lächeln. 

O wiegla'uzten^ ftoch unerkannte, der Greis, tilid der BlindCi 

Und der verwundete Mann, und seine kommenden Brüder ! 

Immer wurden der Himmlischen mehri und leudhteüdet 

imm€!r. . ^ 

Wer vermag die Entzückungen alle mit Namen zu nenned. 

Welche diis beyden ergriffen«; wie sie mit gefalteten Hunden 

Staunend umhersahn, wieder den Blick zu der Erde senkten ! 

Fragen wollten , und in der bebenden Frage verstummten ! 

Wie, von Strahlen umgeben der nahen Unsterblichen, w^ie si^, ' 

Dann von Schimmer und sanftzulispelndaii^Segnenr umgiebeh, 

Freudig waren , und bang ! Sie kamen sich naher. Da 

schwanden 

Ihre Gedanken ! und sie, die beyden glücklichen, wurden 

Schnell verklärt! Sie schwebten daher, und umarmten 

einander; 

4cl| das ersteimal dort, und nicht in den Hütt^ der Trennung ! 

Wiedersehen , o du der Liebenden Wiedersehen , 

Wenn^bey dem Staube des Einen nun auck des Anderen 

Staub ruht ^ 

Selbst der Gedank* an dich i^t nur ein Traum yon den 

Freuden 

Cidli'Si (n\iu weinten sie andere Thiänen ) und Seroida's 

Freuden ! 

Ekde des prxttex Bandes. 
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